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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
eſtellungen 
nehnlen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Zuſerale 

1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Ezpedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 
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meyer, a Bar Albrecht, Zeitungs- Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Senke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 
ar) 


G. K. Haube & 


Jäger'ſche Buchhandlung. 


Amtliches. 


Berlin, 7. Oktbr. Se. M. der gau haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Premier- Lieutenant Grafen v. Kanitz II. des Brandenburgiſchen 
Huſaren Regiments (Ziethenſche Hufaren) Nr. 3 den Rothen Adler Orden 
IV. Kl. zu verleihen. — 


Am Gymnaſium in Küſtrin iſt die Beförderung des ordentlichen Leh⸗ 
vers Blech zum Oberlehrer genehmigt und dem Lehrer Günther an der 
höheren Bürgerſchule 7 Deli 0 iſt das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 

Im Reg.» Bezirk Kaſſel find 40 Aerzte zu Kreis- Phyſikern 2 0 Kreis. 
Ehıtrgen ernannt worden. l 


35 Deutſchland. 


Berlin, 7. Okt. Es wird jetzt von zuverläſſiger 
Seite beftätigt, daß es ein irriges Gerücht war, welches den Gra; 
fen Uſedom zum Reiſebegleiler des Kronprinzen auf der Reiſe nach 
Wien machen wollte. Wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, war es 
überhaupt niemals Abſicht, daß Graf Uſedom in der Begleitung 
des Kronprinzen in Wien erſcheinen ſollte. Wahrſcheinlich hat 
das irrige Gerücht darin ſeinen Urſprung, daß Graf Uſedom, 
der ſich einige Zeit in Venedig aufhalten will, dort vermuthlich 
den Führer des Kronprinzen während des Aufenthalts deſſelben 
machen und dann wohl eine Zeitlang mit der Kronprinzeſſin 
im ſüdlichen Frankreich verweilen wird. — Was die anderweitig 

emeldete Reiſe des Herrn v. Keudell nach Egypten betrifft, 
h ſteht dieſelbe nicht im direkten Zuſammenhange mit der Reiſe 
des Kronprinzen. Herr v. Keudell hat nämlich den Auftrag, 
als Kommiſſarius des Norddeutſchen Bundes an den Bera⸗ 
thungen theilzunehmen, welche in Kairo zum Zweck vöͤlkerrecht⸗ 
licher Vereinbarungen über den Suezkanal ſtattfinden ſollen. 
Der Aufenthalt des Genannten dürfte daher längere Zeit in 
Anſpruch nehmen, als das dortige Verweilen des Kronprinzen. 
— Bei Gelegenheit des Erlöſchens der Kartell-Konvention mit 
Rußland giebt die „Gazeta Torunska“ einen hiſtoriſchen Ueber⸗ 
awilgen | Preußen und Rußland 
oner w 


Be 
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habe, indem man jedeömal- wieder verſuchte, ohne eine Konven⸗ 
tion fertig zu werden. Aber immer ſei man wieder auf die 
Nothwendigkeit einer ſolchen zurückgekommen, denn zum Beiſpiel 
in der kartelloſen Zeit vom März 1842 bis zum 20. Mai 
1844 habe man ſich in Preußen mit nicht weniger als gegen 
5000 ruſſiſchen, meiſt polniſchen, Ueberläufern abzuquälen gehabt, 
welche die preußiſche Regierung aus Rückſicht auf die öffentliche 
Meinung in Deutſchland, ftatt fie auszuliefern, theils durch man⸗ 
cherlei Veranſtaltungen dauernd unter brachte, theils nach dem 
Weſten beförderte, während andere von polniſchen Geſellſchaften 
unterſtützt wurden. Das genannte Blatt meint dann ſchließlich, 
es werde auch jetzt wieder nach einiger Zeit aufs neue eine Kon⸗ 
vention geſchloſſen werden. (Das iſt vollſtändig richtig, nur 
ſchreibt das nicht die „Gazeta Torunska“, ſondern die Poſe⸗ 
ner Zeitung“ (Nr. 220), aus welcher das polniſche Blatt mit 
Anführung der Quelle unſeren Artikel als bemerkenswerth 
im Auszuge entnommen hatte. So beſtimmt, wie unſer Hr. 
Korreſpondent zitirt, ſprachen wir übrigens nicht von Erneue⸗ 
rung der Konvention. Die Verhältniſſe liegen doch heut anders 
wie vor 26 Jahren und gewähren die Hoffnung, daß kein neues 
Kartell, am allerwenigſten eins wie das vom Jahre 1857 noth⸗ 
wendig ſein werde. Red. der „Pol. .“) — Die Geſammtzahl 
der Vorlagen, welche von Seiten der Regierung für den Land» 
tag vorbereitet ſind, beläuft ſich auf 40. Darunter befinden ſich 
aus dem Minifterium des Innern 9, u. A. die Kreisordnung, 
ein Geſetz über Erwerbung und Verluſt der Eigenſchaft als preu⸗ 
ßiſcher Unterthan und die noch jüngſt den betreffenden Provin- 
tal» und Kommunallandtagen zur Begutachtung vorgelegten Ge⸗ 
ſeentwürſe über die Landeskreditkaſſen; ferner 4 Vorlagen aus 
dem Kultusminiſterium, u. A. das Unterrichtsgeſetz und ein Ge⸗ 
ſetz über die Reſſortverhältniſſe der geiſtlichen Behörden im Re⸗ 
e e Kaſſel; 6 Vorlagen aus dem landwirthſchaftlichen 
iniſterium, u. A. das Geſetz über die Schonzeit des Wildes; 
8 Vorlagen aus dem Juſtizminiſterium, u. A. die Geſetzentwürfe 
über Erwerbung von Grundeigenthum, die Hypothekenordnung, 
die Großjährigkeit und Expropriation; 5 Vorlagen aus dem 
n u. A. die Geſetzentwürfe über die Handels⸗ 
ammern und das Aichungsweſen; endlich 8 Vorlagen aus dem 
Finanzminiſterium, u. A. der Staatshaushalt für 1870, die 
Nachweiſung der Etatsüberſchreitungen im Jahre 1868, die 
orlagen über Abänderung der Einkommenſteuer und über 
die Regelung der Grundſteuer in den neuen Provinzen. — 
Wie man hört, werden von dieſen Vorlagen 13 zuerſt an das 


Herrenhaus gelangen, darunter das Geſeß über das Indigenat 


und das über die Expropriation; 27 zuerſt an das Abgeordneten⸗ 


haus, darunter die Kreisordnung, das Unterrichtsgeſetz und jelbft- 


9 
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verſtändlich alle Finanzvorlagen. — Was die neue Kreisordnung 
betrifft, ſo hat die Thronrede ſchon in ihren allgemeinen Andeu⸗ 


tungen außer Zweifel geſtellt, daß die Regierung mit der Ver⸗ 


wirklichung der Selbſtverwaltung Ernſt macht. Es ſollen, wie 
ich erfahre, namentlich die Kreis⸗Ausſchüſſe künftighin den Hauptſitz 
bilden nicht bloß für Erledigung der laufenden Kreisgeſchäfte, 
ſondern auch für die Theilnahme einer Anzahl von Geſchäften, 


welche bisher ausſchließlich nur zur Kompetenz der Staatsverwal⸗ 


arlell-Jnlertegnüm b Kanven: 


‚für den 


tung gehörten, alſo für Geſchäfte der allgemeinen Landesverwal⸗ 


tung. Der Kreis⸗Ausſchuß ſoll aus dem Landrath und ſechs 


gewählten Mitgliedern beſtehen. Im Sinne der Dezentraliſation 
werden den Kteis⸗Ausſchüſſen namentlich in Bezug auf Ge⸗ 
ſchäfte der allgemeinen Landesverwaltung erhebliche Befugniſſe 
auf folgenden Gebieten zufallen, nämlich in Angelegenheiten 
der Armenpolizei, der Wegepolizei, der Landeskultur, der 
Feldpolizei, der Gewerbepolizei, in Anſiedlungsſachen, Dis⸗ 
membrationen und endlich auf dem Gebiete der Kommunal⸗ 
und Juſtizangelegenheiten, z. B. bei Aufſtellung der Geſchwornen⸗ 
Liſten. — Bei dieſer Gelegenheit dürfte unter Hinweis auf die 
Aeußerung der geſtrigen Thronrede, welche das Fortſchreiten der 


Zuſammenlegungen als erfreulich begrüßt, namentlich hinſichtlich 


des Regierungsbezirks Wiesbaden hervorgehoben werden, daß dort 
die Konſolidationen in ſtetem Fortgange begriffen ſind. Zu 
Ende des Jahres 1867 waren daſelbſt nur 5 Regulirungen 
und 38 Zuſammenlegungen im Gange, und bis zu dieſem 
Zeitpunkte waren in der Regel höͤchſtens 9 Konſolidationen und 
Regulirungen jährlich in Angriff genommen worden. Dagegen 
wurden im Jahre 1868 allein 40 Konſolidationen von ganzen 
Gemarkungen beſchloſſen, und im laufenden Jahre dürfte min⸗ 
deſtens dieselbe Zahl erreicht werden. Es ſteht dann zu erwar⸗ 
ten, daß der regulirte und konſolidirte Boden, der bis Ende 
1867 ein Gebiet von nur 375,676 Morgen umfaßte, in weni⸗ 
gen Jahren den bei weitem größten Theil des Regierungsbezir⸗ 
kes in ſich ſchließen wird. Wie weit die Parzellirung des Grund 
und Bodens ſchon vorgeſchritten war, läßt ſich daraus erkennen, 
daß im Gebiete des ehemaligen Naſſau und Homburg im Jahre 
1868 3,405,026 Parzellen vorhanden waren, welche 199,277 
Beligern gehörten. Es kamen demnach 17 Parzellen und im 
Vergleich mit dem geſammten landwirthſchaftlichen Areal etwas 
über 5 Morgen 5 jeden Beſitzer und noch nicht einmal / 
Morgen auf jede Parzelle. — Die Nachricht, daß der Entwurf 
einer Zivilprozeßordnung für den Norddeutſchen Bund add acta 
gelegt ſet, iſt ſchon anderweitig widerlegt worden. Dies De⸗ 
menti ift entſchieden zu  beftätigen, wofür ſchon als Beweis 
ſpricht, daß die Bundeskommiſſarien notoriſch fortarbeiten. Die 
Behauptung, daß der Juſtizminiſter geäußert habe der Entwurf 
ſei nur halbe Arbeit, iſt rein aus der Luft gegriffen. Derſelbe 
hat weder dieſe noch eine ähnliche Bemerkung über den Entwurf 
gethan. — Im Handelsminiſterium wird jetzt an einer Zuſam⸗ 
menſtellung in Bezug auf den Bau und den Betrieb der Eiſen⸗ 
bahnen während des Jahres 1868 in Preußen gearbeitet, welche 
den Kammern zur Kenntniß mitgetheilt werden. — Die Aende- 
rungen in dem Wildſchon⸗Geſetz, welches heute dem Herrenhauſe 
vorgelegt worden, tangiren den Geiſt des Geſetzes nicht und 
ſind unbedeutend. Sie ſind durch die Bemerkungen der vor⸗ 
jährigen Kommiſſionsberathungen hervorgerufen worden. — In 
Bezug auf den Geh. Kabinetsrath v Mühler erfährt man, daß 
ſich in dem Befinden deſſelben eine erfreuliche Beſſerung heraus⸗ 
geſtellt hat. 


O Berlin, 7. Oktober. Zur Präfidentenwahl im Ab: 
geordnetenhauſe hatten ſich mit genauer Noth ſo viele Mitglieder 
eingefunden, daß die erſten Wahlgänge für den Präfidenten 
und ſeinen Stellvertreter (v. Forckenbeck und v. Köller) gerade 
zu Stande kamen. Dagegen war bei dem erſten Skrutinium 
r zweiten Vizepräſidenten durch den Austritt nur weniger 
Köpfe die Beſchlußfähigkeit erſchüttert, man mußte überall nach 
den Entlaufenen umherſchicken und auf den letzten 217ten Mann 
ganz erhebliche Zeit warten. Es machte einen recht unerquick⸗ 
lichen Eindruck! Uebrigens hat die Fortſchrittspartei in den 
erſten Wahlgängen mit der Majorität, in dem letzten für v. Ho⸗ 
verbeck geſtimmt; die weißen Zettel dürften von Klerikalen ab- 
gegeben ſein. Während der Sitzung erſchien die Interpellation 
wegen der Prämienanleihe auf dem Tiſche des Hauſes, und ſo⸗ 
fort war derſelbe von Unterzeichnungsluſtigen ſo umdrängt, daß 
die Einzelnen Mühe hatten, heranzukommen. Die Interpellan⸗ 
ten ſind: Löwe, v. Hennig, v. Dieſt, Kratz, v. Kar- 
dorf, v. Bonin, und damit iſt bis auf die noch ſehr 
dünngeſäten Polen die Vertretung aller Fraktionen hergeſtellt 
Die Interpellation hat folgenden Wortlaut: „Es gilt nach öf⸗ 
fentlichen, bisher nicht beſtrittenen Mittheilungen als feſtſtehend, 
daß die Staatsregierung die Ertheilung einer Konzeſſion zur 
Ausgabe einer Prämienanleihe von 100 Millionen Thaler oder 
ähnlichen Betrag zur Beſchaffung von Baumitteln für 4 große 
Eiſenbahngeſellſchaften beabſichtigt. Wir richten an die Föntäl. 
Staatsregierung die Anfrage, ob obige Mittheilung begründet 
iſt, und ob die 125 Staatsregierung eine ſolche Maßregel mit dem 
Staatswohl vereinbar hält?“ Wir können hieran die Mitthei⸗ 
lung knüpfen, daß der vorjährige Antrag Lasker: die Mittel zur 
Deckung der Staatsausgaben aus den bereiten Fonds der See⸗ 
handlung zu decken wieder angebracht werden wird. — Im 
Herrenhauſe hat Gr. zu Münſter mit 23 Genoſſen, zu denen 
faſt alle Mitglieder der Budgetkommiſſion gehören, folgende In⸗ 
terpellation eingebracht: „1) Hat die Regierung die Abſicht, eine 
Eifenbahn⸗ Prämienanleihe von 100 Millionen Thalern zu kon⸗ 
zeſſioniren; 2) iſt es die Abſicht, dieſe Konzeſſion ohne Konkur⸗ 
renz der Landesvertretung zu verleihen?“ Beide Interpellationen 
ſprechen genugſam für die Stimmung des Landtages in Bezug 


auf die Prämienanleihe. — Die Mittheilungen des „Frankfur⸗ 
ter Journals“ über eine preußiſche Note an den Bundesgeſand⸗ 
ten Hrn. Flemming gegen den Anſchluß Badens an den Nord⸗ 
bund können wir verbürgt als eine jedes Grundes und An⸗ 
haltes baare Erfindung bezeichnen. Es haben von keiner 
Seite über die Anſchlußfrage Verhandlungen ſtattgefunden. — Der 
Miniſterialdirektor a. D., Frhr. v. d. Beck, denkt nicht entfernt 
daran, wieder in ſeine Stellung als Vorſi ender der Eiſenbahn⸗ 
abtheilung des Handelsminiſteriums zurückzukehren. 

— In einem Artikel über die Thron rede bemerkt die natio⸗ 
nal liberale „Berl. auth. Korr.“, nachdem ſie die Aeußerungen 
über die Finanzlage und die wichtigeren legislatoriſchen Vorlagen, 
als nichts Neues bietend, bezeichnek hat, Folgendes: 

Bemerkenswerth iſt jedoch die verſchiedenartige Behandlung der neuen 
Kreisordnung und des Unterrichts geſetzes. Während der erſteren 
ein längerer Abschnitt gewidmet iſt und darin konſtatirt wird, daß auch die 
a verſchiedene Beſtimmungen der jetzt beſtehenden Kreisordnun 
als verbeſſer ungsbedürftig anerkannt, wie daß die Regierung Werte 
darauf legt, in den Kreiſen den Gedanken der Selbſtverwaltung in 
durchgreifender Weiſe zur Verwirklichung gelangen zu ſehen, bemerkt die 
Thronrede in Betreff des Unterrichtsgeſetzes nur, daß daſſelbe „entſprechend 
den bei früheren Berathungen geäußerten Wünſchen“ vorgelegt werde. Daß 
die Regierung auf das Zuſtandekommen dieſes Geſezes einen befondern 
Werth lege, oder daß ſie die bisherigen Zuſtände auf dem Gebiete des Unter⸗ 
richtsweſens für verbeſſerungsbedürftig erachte, läßt ſich aus dem Schweigen 
der Thronrede darüber wohl kaum ſchließen. Ein beſonderer Abſchnitt der 
Thronrede iſt den Beziehungen zu den auswärtigen Mächten gewidmet; 
es wird der ſorgſamen Beſtrebungen der Regierung gedacht, den rieden 
zu erhalten und zu befeſtigen und die Zuverſicht ausgeſprochen, daß auch für 
die Folge die in demſelben Sinne geleitete auswärtige Politik zu denſelben 
erfreulichen Ergebniſſen führen werde. Bemerkenswerth iſt, daß der König 
in der Thronrede ſagt: „Die von Mir geleitete auswärtige Politik.“ Ob 
dies eine abſichtslos gebrauchte Redewendung iſt, oder ob damit irgend ein 
3 hat lie pie, ee e nicht zu entſcheiden. „Die 

örderung friedlicher und freundſchaftlicher Beziehungen U ärti 
Staaten, Entwickelung des Verkehrs, aha — a dhe ab per. Mache 


ein ee von Preußen mit berechtigtem Stolze darauf als auf 
ſtes Werk“ hinzuweiſen in der Lage iſt. Die „Unabhängigkeit Deutschlands 
bedeutet ja das ger Regierungen 


jeder Einſprache und Einmiſchu swärti 
entrückte Selokefükamungereht Deutſchlands, ſich die feinen nationalen In- 


tereſſen zuſagende politiſche Geſtaltung zu geben. In Bezug auf Alle 
dieſe Entwickelung zu fördern im Stande tft, wird die piece en 
niemals vergeblich an das Zuſammenwirken aller politiſchen Parteien in 
Dreuben ee 0 0 3 

— Die aus der „Weſ. Itg.“ auch in unſere Spalten übergega 
Nachricht, daß der 1 Theil des Entwurfs a Bisily = I 
ordnung für den Norddeutſchen Bund als „halbe Arbeit ad acta elegt 
ſei“, iſt der „Spen. Ztg.“ zufolge vollkommen unbegründet. Die betreffende 
Bundeskommiſſion befindet ſich ar in voller Thätigkeit und gedenkt 
wie man aus guter Quelle hört, ihre Arbeit bald nach ginn des nächſten 
Jahres, wenn nicht ſchon früher, vollendet zu ſehen. Ob zu einer förmlichen 
Löſung Veranlaſſung und Zeit vorhanden fein wird, ſteht noch dahin. — 
In der Strafrechtskommiſſion des Norddeutſchen Bundes iſt, wie man hört, 
ein umfangreicher Abſchnitt des allgemeinen Theils bereits erledigt. 

— Eine Nebenbeſchäftigung auf induſtriellem Gebiet verträgt ſich 
ſchlecht mit der Bekleidung eines richterlichen odet Verwaltungsamtes. Kon⸗ 
flikte können um ſo eher entſtehen, wenn die Nebenbeſchäftigung innerhalb 
des Amtsbezirks übernommen wird. Dieſer Erwägung iſt es wohl zuzu⸗ 
ſchreiben, daß der Juſtizminiſter dem Appellationsgerichtsrath von Forcade 
de Biaix die, nach Ablauf der früheren Wahlperiode auf ihn gefallene Neu⸗ 
wahl zum Mitglied des Verwaltungsrathes eines industriellen Unternehmens 
nicht Lede gaht 8 en 

> e Zahl der unbeſoldeten Gerichtsaſſeſſoren im preußi⸗ 
ſchen Staate beträgt gegenwärtig 592, von denen ar: bei der Sa 
anwaltſchaft, 77 in offenen Stellen bei den Appellations- und Kreisgerich⸗ 
ten diätariſch beſchäftigt werden, und 52 zu verſchiedenen Verwaltungsbe⸗ 
börden beurlaubt find, welche muthmaßlich dort befoldet fein werden, ſo 
daß nun 438 ohne jede Entſchädigung für ihre dem Staate zu leiſtenden 
Dienſte find. Von denſelben haben der Aſſeſſor Bieling in Koblenz ſchon 
im Jahre 1856, die Aſſeſſoren Landsberger in Breslau und Dr. Lasker in 
Berlin im Jahre 1858, 5 Aſſeſſoren im Jahre 1859, 13 im Jahre 1860, 
12 im Jahre 1861, 20 im Jahre 1862, 18 im Jahre 1863, 51 im Jahre 
1864, 62 im Jahre 1855, 87 im Jahre 1866, 112 im Jahre 1857, 164 
im Jahre 1868 und 45 bis zum 13. Juli im Jahre 1869 die dritte Prü⸗ 
fung deſtand en. Hält man dieſen Zahlen, ſchreibt die „Stb. 3.,” die That⸗ 
ſachen gegenüber, daß es in Danzig ſchon einen Stadtgerichtsrath giebt, 
welcher erſt am 23. Dezember 1861 die dritte juriſtiſche Prüfung beftanden 
hat, daß ferner in Berlin ein Rechtsanwalt und Notar mit Aſſeſſorendienſt⸗ 
alter vom Jahre 1864 angeſtellt iſt, (derſelbe hat ſich allerdings, obſchon 
Schwiegerſohn eines wegen Liberalität gemaßregelten Kreisgerichtsrathes, 
ſeine Sporen bei der Staatsanwaltſchaft verdient), daß es ſchon eine große 
Anzahl Staatsanwälte, Richter und Anwälte von fogar noch jüngerem 
Dienſtalter aus dem Jahre 1864 giebt, fo wird man ſich füglich fragen 
dürfen, welche Urſachen es wohl ſein mögen, aus denen die einen außerge⸗ 
wöhnliche Beförderung gefunden haben, andere dagegen nach mehr als 
zehnjähriger Aſſeſſorendienſtzeit nicht einmal mit einer Anſtellung bedacht 
werden konnten, wobei man es aber doch wohl nur auf Rechnung eines 
böfen Zufalles wird ftellen dürfen, daß die ſcheinbar am jüngften in gute 
Stellen gekommenen Perſonen die Namen höherer Beamten tragen. Von 
den Aſſeſſoren befinden ſich die älteften in der Rheinprovinz und in den 
anderen altländiſchen Provinzen Preußens. In Hannover dagegen (bekannt ⸗ 
lich die Heimathsprovinz des jetzigen Juſttzminiſters) hat der älteſte u ſeſſor 
ein Dienſtalter vom 1. Juli 1866, der folgende vom 1. Dezember 1867, 
dort iſt alfo nur eine etwa 2—Zjährige unbefoldete Beſchäſtigung ſelbſt für 
die ſchlechtqualifizirten zur Anſtellung nöthig. Bemerkenswerth iſt übrigens, 
daß im Jahre 1869 dis zum 13. Juli erſt 45 Aſſeſſoren ernannt find. Dies 
berechtigt nämlich zum Schluſſe, daß man im Jahre 1869 überhaupt auf 
höchſtens 90 Ernennungen kommen wird, welche den jährlichen Bedarf nicht 
decken. Es ſpricht ſich darin unverkennbar eine Abneigung gegen das ju⸗ 
riſtiſche Studium aus. Da nun das juriſtiſche Studium eine 7—8jährige 
Vorbereitung erfordert, bevor das Aſſeſſoregamen beftanden werden tann, 
ſo muß die Abnahme des juriſtiſchen Studiums mit dem Oſterſemeſter 
1862, alfo unmittelbar nach der am 7. März 1862 geſchehenen Ernennung 
des Juſtizminiſters Graf zur Lippe begonnen haben. 

— Aus Darmſtadt meldet die „D. Z.“: Auf Grund des Art.8, 8 2 
des Zollvereinsvertrags vom 8. Juli 1867 iſt der Miniſterialſekretär im 
großh. Miniſterium der Finanzen Ottmar Göring zum dritten großh. Be⸗ 


5 „ nſehens und der Unab⸗ 
hängigkeit Deutſchlands“ ſind aber jedenfalls ſo weile Er, ebniffe, daß j 
ein „eigen⸗ 
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vollmächtigten in dem Bundesrathe des Zollvereins — neben dem Geſandten 
am preußiſchen Hofe, Geh. Legationsrath Hofmann, und neben dem großh. 
Geh. Oberſteuerrath Ewald — ernannt worden. E 

— Alle diejenigen Perſonen, welche ſich bei dem Unglücksfalle in 
Königsberg hervorgethan haben, ſind durch Verleihung der Erinnerungs⸗ 
Medaille oder der Rettungs- Medaille am Bande ausgezeichnet worden. 

— Die Befreiung von der Klaſſenſteuer, welche bisher für die 
Unteroffiziere und Soldaten der Landwehr, ſowie deren Familien für die 
Dauer ihrer Einberufung zur Fahne beſtand, findet, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, auch auf die Reſerviſten Anwendang, jo daß diefe letzteren für die 
erwähnten Zeiträume dieſelbe Steuerfreiheit wie die Landwehrmannſchaften 
genießen. Das Reſerveverhältniß war 1851, als jenes Geſetz erſchien, eigent⸗ 
lich ein anderes wie das 1867 geſtaltete. 

— In Bezug auf die Auswanderung der Keferviften ſollen 
nach Art. 59 der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes lediglich die Be⸗ 
ſtimmungen maßgedend fein, welche für die Auswanderung der Landwehr⸗ 
männer gelten. Mehrere Militärgerichte hatten alsbald nach der Verkündi 
gung der Verfaſſungsurkunde des Rordbundes dieſe Beſtimmung für eine Prozeß⸗ 
vorſchrift erachtet und, von dieſer Vorausſetzung ausgehend, angenommen, 
daß beurlaubte Reſerviſten eben fo wie beurlaubte Landwehrmänner wegen 
Auswanderung ohne Erlaubniß, nach dem Geſetz vom 10. März 1856, auf 
Antrag der Staalsanwaltſchaft von den Zioilgerichten zu verfolgen und 
nach $ 110 des Strafgeſetzouchs zu beſtrafen ſelen. Das General» Audito- 
riat hat jedoch demnächſt dieſe Anſicht als unrichtig bezeichnet und die ihm 
unterſtehenden Militärgerichte danach berichtet, weil die erwähnte Beſtim⸗ 
mung des in Rede ſtehenden Berfaffungsartitels nur den Zweck hade, aus⸗ 
wandernde Reſerviſten von der im Geſetz vom 31. Dezember 1842 ihnen 
auferlegten, für Landwehrmänner nicht bestehenden Verpflichtung zu befreien, 
dem an die Landespolizeibehörde zu richtenden Geſuche um Ertheilung der 
Auswanderungserlauoniß den ſchriftlichen Nachweis der Entlaſſung aus dem 
Militardienſte beizufügen Die Entſtehungsgeſchichte des mehrerwähnten 
Verfaſſungsartikels ſtelle dies außer Zweifel, ſo daß das gerichtliche Ver⸗ 
fagren gegen Reſeroiſten wegen Auswanderung ohne Konſens durch die vor⸗ 
gedachte Beſtimmung, in welder davon gar nicht die Rede ift, in keiner 
Wel e berührt wird. Mithin find auch jetzt noch Reſerviſten, welche ohne 
Erlaubniß auswandern, nach den hierüber ertheilten Geſetzesvorſchriften von 
den Militärgerichten zu verfolgen und nach den Militargeſetzen zu beſtrafen. 
Das Kriegsminiſtertum, mit welchem das General- Auditariat über dieſe tief 
in die Militärverhältniſſe eingreifende Angelegenheit in Berbindung getreten 
iſt, hat ſich, wie die „Köln. 3.“ meldet, hiermit völlig einverftanden erklärt. 

Stargardt, 4. Oktbr. Die Flurentſchädigungen in Folge des 
Manövers ſind für die betreffenden Kreiſe in runder Summe auf 20,000 
Thlr. abgeichägt. Die Kommiſſion hat unter andern die Forderung des Rit⸗ 
tergutsbeſizers Wendhauſen⸗Klützow von 12,000 Thlr. auf 2500 Thlr. er- 
mäßigt. Bei der Feſtſtellung des Manövrirterrains war letzterer militäri⸗ 
ſcherſeits aufmerkſam gemacht worden, einen beſtimmten Schlag, wo das 
Bivouac ſtattfinden ſollte, nicht zu beſtellen, dennoch wurde derſelbe ſpäter 
mit Rübſen beſäet. Mehrere Flurentſchädigungen, welche Befehlshabern zur 
Laſt fallen, müſſen von dieſen geleiftet werden. (N. St. 3.) 

Wiesbaden, 3. Okt. Der Beſchluß des Kommunal: 
Landtags in Bezug auf die Volksſchule, deſſen ein Telegramm 
erwähnte, war die Genehmigung des nachſtehenden Antrages des 


Abgeordneten Dr. Schirm: 

„Der Kommunal Landtag wolle beſchließen, das k. Oberpräſidium in 

Kaſſel zu erſuchen, das vom J. v M. datirte Reſkript hieſiger k. Regierung, 
Abtheilung für Kirchen- und Schulſachen, zurückzuziehen, die darin empfohlene 
Einführung konfeſſtoneller Leſebücher in unſere Simultan⸗Volksſchulen 
zu ſiſtiren und gleichzeitig veranlaſſen zu wollen, daß eine Kommiſſion aus 
geeigneten Lehrern evangeliſcher und katholiſcher Konfeſſion unſeres Bezirks 
beauftragt werde, entweder unſere Leſebücher nach Bedürfniß umzuarbeiten, 
wie zu verfaſſen, oder auch aus ſchon vorhandenen ein geeignetes aus⸗ 
uwählen.“ 
’ Köln, 4 Okt. Ein komiſcher a n ef iſt dem hier erſchei⸗ 
nenden humoriſtiſchen Wochenblatte „Funken“ in Ausſicht geſtellt. In einer 
Gloſſe über die neue Gewerbeordnung war der reine Kornbranntwein „das 
reine Wort Gottes“ genannt worden, nach dem in ganz n an e 
üblichen Sprachgebrauche. Nun ift der Redakteur der „Funken“ angeklagt, 
durch jene Bezeichnung den § 135 des Strafgeſetzbuchs verletzt, reſp. eine 
Gottesläſterung begangen zu haben. Wenn es zu einer Verurtheilung käme, 
jo könnte jeder rheiniſche oder weſtfäliſche Wirth die Gottesläſterer unter 
ſeinen Gäſten nach Dutzenden zählen. (Fr. 3.) 

Simmern, 6. Oktober. Bei der heute ſtattgefundenen Landtags. 
Erſatzwahl im 4. Koblenzer Wahlbezirk (an Stelle des Irhrn. v. Patow) 
wurde der Profeſſor der Nationalökonomie Naſſe (Bonn) mit 145 Stim- 
men zum Abgeordneten gewählt. Der Gegenkandidat Korn (Traben) er⸗ 
hielt 111 Stimmen. 

E. Dresden. Wenn ich Ihnen heute eine kurze Charakteriſtik 
der ſächſiſchen politiſchen Parteien gebe, jo wird das zum Ver⸗ 
ſtändniß unferer Landtageverhandlungen und anderer Vorkommniſſe beitra- 
en. Die ſächſiſche Rechte iſt bedeutend verſchieden von der preußiſchen 
Rechte, wenn auch beide die „Kreuzzeltung“ leſen — die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine“ lieſt ein „rechter“ Sachſe nicht. Großen Grundbeſitz haben wir 
nicht. Die Rechte iſt konſervativ im partikulariſtiſchen, im ſächſiſch⸗dynaſti⸗ 
ſchen Sinne, im Schmerze über die Geſchichte des J. 1866. „Bis hierher 
und nicht weiter“! rief Frhr. v. Frieſen jetzt feiner eren Kammer zu, d. h. 
leider haben wir Preußen ſchon fo viel geopfert, kein Jota darf uns weiter 
genommen werden! (Nachklang der ſächſiſchen Thronrede.) Daß Sachſen 
etwas für Deutſchland geopfert, oder vielmehr, daß ihm etwas zu Gunſten 
Deutſchlands abgerungen worden — das begreifen derlei Herren nicht! Den 
freiheitlichen Entwickelungen nach innen gegenüber ſtehen die rechten Herren 
freilich auf demſelben Standpunkte wie die preußiſche Junkerpartei. Wir 
gelangen zu dem konſervattven Zentrum; es eninimmt feine Rekruten aus 
der philiſtröſen Bourgoiſte, dem Gelehrtenſtande und der größeren Bauer. 
Guts deſitzerwelt. Man findet hier Neigung zu inneren Reformen, aber 


Aus dem Wanderbuche eines Schauſpielers. 
Mitgetheilt von Karl Glabiſch. 
Fortſetzung und Schluß.) 

Ich weiß nur nicht, welche Parforcemittel der Arzt anwandte, allein 
nach ein paar Tagen ſchiens doch, als ob der Zuſtand der Kranken ſich 
beſſern wolle. Wir ſaßen theilnehmend an ihrem Bette: Guſtav ihr zu 
64 1 Er hielt ihre weißen, durchſichtigen Finger in ſeiner Rechten; die 

inke ruhte auf ihrem Kopfkiſſen und ſpielte ſanft mit den aufgelöſten 
dunklen Haarlocken der Geliebten. Wir ſprachen uns leiſen Troſt zu. Emma 
lächelte ein paar Male, dann huſchte es wie ein flüchtiger Schatten über 
ihre Stirn und fie ſchüttelte das Haupt, und ihr großes, braunes, mattes 
Auge richtete ſich wie flehend zu Guſtavs Geſicht auf, indeß ihre zitternden 
Finger ſich feſter um ſeine Hand ſchloſſen. 

Plötzlich hören wir vor der Thür draußen ein Geräuſch: ſchwere Män- 
nertritte, welche die dunkle, ſteile Treppe heraufſtolpern. Jetzt geht die 
Thür auf und Direktor T.... ſtürmt herein, hinter ihm — gerechter 
Himmel! — mit Geige und Noten unſer Kapellmeiſter! 

„Na, Schatz, ſind wir bald wieder geſund?“ ruft er, indem er ſofort 
einen Stuhl vor das Bett der Kranken rückt und geräuſchvoll darauf Platz 
nimmt. „He, he! IM ein Wundermann, der Doktor! Aber 's freut mich! 
Nun können wir auch bald wieder Komödie ſpielen! He, he! Haben ſich 
die Rolle, den Joſeph, ſchon angeſehen? was? eine Prachtrolle! In acht 
Tagen, denk ich, kann das Stück ſein. Da hab ich unſer Kapellmeiſterchen 
mitgebracht, ſoll die Muſik gleich ein bischen mit Ihnen durchgehn!“ Und 
damit nahm er dem hinter ihm Stehenden ein Heft Noten ab und ſchob 
es der Kranken in die Hände Dann ſtand er auf, drückte den Kapellmei⸗ 
fter an feiner Statt auf den Stuhl hin, rückte ein kleines Betttiſchchen vor 
ihn hin, legte die Partitur, die er Jenem unterm Arm wegzog, aufgeſchla⸗ 
gen darauf und — „So, nun kanns losgehen!“ mit den Worten ftellte er 
ſich breitbeinig, die Arme in die Rippen geſtemmt, hin, um den Beginn 
der von ihm ſo kategoriſch arrangirten Lehrſtunde abzuwarten. 

Wir zwei Andern hatten dieſe ganze Prozedur voll tiefen Erſtaunens, 
ja mit ſprachloſer Empörung mit angeſehen. Das war denn wirklich ſtark! 
Dieſe Inſolenz, dieſe hartherzige Unverſchämtheit grenzte denn doch ans 
Unglaubliche! Endlich fand ich zuerſt Worte: „Direktor,“ rief ich, „nein, 
ich begreife Sie nicht!“ 

„Wie konnen Sie nur glauben — 7“ 
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ebenfalls nur Partikularismus, der ſich vom rechten Bruder nur dadurch 
unterſcheidet, daß er ſich aufrichtig in das Beſtehende fügt, den Norddeut⸗ 
ſchen Bund alfo wenigſtens nicht bekämpft. Wir werden auf dieſem Ge- 
biete im ſächſiſchen Landtage ſehr tüchtigen Verwaltungskraften begegnen, die 
im Großen und Ganzen, wie z. B. Praſident Haberkorn (früher Libera⸗ 
ler) und Oehmichen, nach und nach der Neugeſtaltung der Dinge man⸗ 
cherlei Nutzen gewähren können. Was nun endlich die Linke anlangt, jo 
iſt fie innerlich in zwei diamentrale Gegenſatze geſpalten: in die national ⸗ 
liberale und in die demokratiſche Partei. Die erſtere iſt eine liberale nord. 
deutſche Bundespartet, wie in Preußen, wie allerwege. Ihr politiſches Ge⸗ 
biet ift fo groß wie der Bund, ihr gehört unſeres Erachtens die Zukunft. 
In Sachſen iſt fie von einem kleinen Häuflein, welches beſpöttelt und ange- 
geiffen wurde, nach und nach bereits zu einer recht tüchtigen Pahlanz herange⸗ 
wachſen, welche auch ihre reſpektvolle Vertretung im Landtage gefunden hat. 
Ihre Schweſter, die demokratiſche Partei, iſt keine deutſch⸗demokratiſche, wie 
die preußiſche, ſondern eine ſächſiſchdemokratiſche. Wir haben wiederholt 
darauf hingewieſen, welch großer Unterſchied d hen einem Waldeck und ei⸗ 
nem Wigand, Schaffrath u. ſ. f. exiſtirt. Als eklatantes Signum dafür, daß 
wir recht haben, tritt jetzt die von alten 1848ern herausgegebenen „Dresdner 
Zeitung“ hervor, welche damals und immer wieder auf der alten 1849er 
Reichsverfaſſung herumpaukt. Wie ſoll das mit dem Norddeutſchen Bunde 
vereinbar ſein! Den Süden Deutſchlands werden wir, Gott ſei Dank, auf 
einem andern Wege, als den der politiſchen Schwärmerei erobern: der Ver⸗ 
ftand des Südens wird ſich uns ſelbſt ergeben, ſiehe vor der Hand Großher⸗ 
zogthum Baden. Beide genannten liberalen Parteien gehen natürlich Hand 
in Hand in Bezug auf Fragen der inneren Freiheit. So iſt es alſo im 
Landtage und Bo deſſelben; die nächſten Abſtimmungen werden das 
Richtige unſerer Anſchauungen beweijen. 1 

Aus Braunschweig erfährt ein berliner Berichterſtatter 
der „Nürnb. Korr.“, daß das vor einiger Zeit in Umlauf ges 
ſetzte Gerücht von der gänzlichen Einverleibung des herzoglichen 
Kontingents in die preußiſche Armee jeder Begründung ent⸗ 
behre. Es ſei der dieſſeitigen Regierung nur gelungen, vom 
Herzoge zwei allerdings nicht unweſdadiche Zugeſtändniſſe 
zu erreichen. Erſtens ſei das Ernennungsrecht des Herzogs in⸗ 
ſofern beſchränkt worden, als er die Ernennung der Offiziere 
nur noch nach Präſentation des kommandirenden Generals in 
Hannover vollziehen koͤnne, und ſodann müſſe er ſich die Abkom⸗ 
mandirung von braunſchweigiſchen Offizieren zu preußiſchen 
Truppentheilen und umgekehrt von preußiſchen Offizieren zum 
braunſchweigiſchen Kontingent gefallen laſſen. 

Karlsruhe, 7. Okt. (Tel.) Die Adreſſen der erſten und 
zweiten Kammer werden heute Nachmittag 1½ Uhr dem Groß⸗ 
herzoge durch die betreffenden Deputationen überreicht. — Die 
Abgeordnetenkammer nahm in ihrer heutigen Sitzung den Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Herabſetzung der Weinſteuer an. Die 
Annahme dss Geſetzentwurfs Seitens der erſten Kammer iſt 
in deren nächſter Sitzung zu erwarten, ſo daß das Geſetz am 
15. d. in Kraft treten kann. — An unterrichteter Stelle werden 
die von einem ſüddeutſchen Blatte gebrachten Behauptungen, 
wonach die diesſeitige Regierung in Berlin zu Verhandlungen 
über den Eintritt Badens in den Norddeutſchen Bund aufge⸗ 
fordert und das preußiſche Kabinet ablehnend geantwortet habe, 
ihrem ganzem Umfange nach als erdichtet bezeichnet. 


Oeſterre ich. 

„ Wien, 6. Okt. Aus deu Umſtande, daß die Minifter 
Beuft und Taaffe bei ihrer Anweſenheit in Prag dem Kardinal 
Schwarzenberg ihre Aufwartung gemacht, hatte ſich die Prag 
Preſſe beeilt, die Thatſache herzuleiten, daß die Miniſter den 
Ausgleich mit den czechiſchen Matadoren zu bewirken, nach Prag 
gekommen wären. Heut dementirt das „N. Frdbl.“ dieſe Kom⸗ 
bination ſammt all den pikanten Anekdötchen, welche man dem 
Renkontre Beuſts mit Schwarzenberg angedichtet hatte, und es 
ſtellt ſich heraus, daß Veuſt zwar allerdings bei Kardinal 
Schwarzenberg ſeine Aufwartung gemacht, ihn aber nicht zu 
Hauſe getroffen habe. Dagegen lüftet heut der Prager Korres⸗ 
pondent der „N. Fr. Preſſe“ mit drolligem Ernſt alle ſchwebenden 
politiſchen Fragen, indem er Aeußerungen, welche Beuſt in Prag ge⸗ 
macht haben ſoll, „reproduzirt.“ Da ſolle der Premier erklärt haben, 
die franzöſiſche Kammer werde ſich wundern über die liberale Verfaſ⸗ 
ſung, die Napoleon ihr in den erſten Tagen des Dezember vorlegen 
und die auch die weitgehendſten Wünſche befriedigen werde. Das 
ſei ſein Werk. Ebenſo habe er die entente cordiale zwiſchen 
Wien und Berlin zu Stande gebracht, nachdem von Berlin aus 
der Wunſch hierzu ausgeſprochen worden. Auch Rutland habe 
er durch ſeinen Beſuch bei Gortſchakoff in Ouchy mit in dieſe 
entente hineingezogen, damit dieſe Trias, falls Napoleon plötz⸗ 
lich ſterbe, das monarchiſche Prinzip () mit vereinter Energie 
aufrecht erhalten könne. Man iſt zwar gewohnt, aus dem Munde 
des Reichskanzlers manche Rodomontade hervorſprudeln zu ſehen, 
aber daß er in dieſer Rolle eines Alles ebnenden Zauberers ſich ge⸗ 


„Sehen Sie doch,“ fiel auch Guſtap jetzt ein, „daß es in einem ſolchen 
Zuſtande kaum denkbar — * 

„Was denkbar?“ replizirte — ziemlich grob „was verſtehen denn 
Sie? Ich halte mich an den Doktor, was der ſagt! Die „Maſchinenbauer? 
müſſen mir bis Sonntag rauskommen! — Nehmen Sie ſich ein bischen 
zuſammen, Schatz — 5 wird ſchon gehen! 's muß gehen!“ 

Und damit gab er dem Kapellmeiſter einen Stoß in die Seite, und 
ohne Weiteres fing der auf ſeiner Geige an, loszukratzen. Aber nun warf 
auch Emma, die ſich bis dahin ſtill verhalten, einen ſo flehenden Blick auf 
die Qualgeiſter und ſtreckte die Arme fo bittend abwehrend ihnen entgegen 
und feufzte mit fo durchdringlich klagender Stimme, indem fie mit den 
Händen zurück und an ihre pochenden Schläfe fuhr: „Mein Kopf! o mein 
Kopf! erbarmt euch!“ daß wirs nicht länger mit anzuſchauen vermochten. 

Guſtav ſprang auf, und während ich dem eifrigen Geiger in den Arm 
fiel und meine Hand Ruhe gebietend auf fein Inſtrument legte, ſtürzte er 
auf . zu, ſchob ihn unfanft zurück und rief ihm mit zorndurchwühl⸗ 
ter, halblauter Stimme ins Ohr: „Jetzt iſt's genug! Scheren Ste ſich zum 
Satan! Oder wollen Sie, Fühlloſer, ein Menſchenleben auf Ihr Gewiſſen 
laden?! Ich dulde kein Wort weiter. 
zu thun iſt! Adieu.“ Und ohne viel Widerrede, durch die Energie Guſtavs 
völlig verblüfft, ließ .. ſich willenlos fortſtoßen und verſchwand pol 
ternd und mit einem unterdrückten Fluche zwiſchen den Lippen durch die 
Thüröffnung; feinen Freund Kapellmeiſter half ich ſanft nachſchieben, und 
wir waren, gottlob! wieder allein. 

Wir traten an Emmas Bett. Ihre Wangen waren fieberiſch geröthet; 
der geräuſchvolle Auftritt hatte fie ohne Zweifel ſehr alterirt. Sie klagte 
über brennende Kopfſchmerzen. Guftav ftreichelte ihr zärtlich die Wangen, 
er machte ihr Umſchläge, er rückle ihr die Kiffen zurecht, er ſprach ihr ſanf⸗ 
ten Troſt zu; endlich kam der Arzt. Dieſer ſah kaum die Kranke, als ſchon 
ſeine Blicke ſich fragend auf uns richteten. Ich erklärte ihm kurz, was vor⸗ 
gefallen, unwillig ſchüttelte er den Kopf, fühlte den Puls der Kranken; 
dann ſchrieb er ein neues Rezept und empfahl die äußerſte Ruhe — vor 
Allem Schlaftropfen zu nehmen. Ich ließ Guſtav allein zurück und beglei 
tete den Doktor beim Hinabgehen. Vor der Hausthür ließ er nur ein uns 
ſicheres „Hm, hm!“ hören und empfahl ſich mir fo eilig, daß ich nach Wei⸗ 
lerem zu fragen nicht Zeit fand. Mir ward recht ſorgenvoll zu Muthe, als 
ich heimging. 

Nach einigen Tagen gab der Arzt die Erklärung ab, die Kranke müſſe 
behufs beſſerer Verpflegung ſofort zu den Ellſabetherinnen geſchafft werden 


Ueberlegen Sie ſich draußen, was 


fallen möchte, ſcheint doch ſehr zweifelhaft. Andererſeits machen 
ſich Stimmen geltend, die der Reiſe des Kronprinzen nach Wien 
keinen andern Zweck unterlegen, als einen freundlichen Verkehr 
der beiden Staaten anzubahnen, was zum Theil durch die feine 
Rückſicht des Kronprinzen, den Grafen Uſedom erſt von Italien 
aus unter ſeine Reiſebegleiter aufzunehmen, beſtätigt wird. — 
Die 17 Landtage debattiren inzwiſchen fleißig fort, ohne daß 
ſich von ihnen etwas Beſonderes ſagen ließe. Mehr läßt ſich 
von der Energie des Miniſters Giskra berichten, der nun auch 
die biſchöfliche Dotation des Biſchofs Feßler von St. Pölten 
reftifiziren wird. Auch die Bildung ſozial⸗demokratiſcher Arbei⸗ 
tervereine hat er als ſtaatsgefährlich unterſagt. 

Wien 7. Okt. (Tel.) Se. königl. Hoheit der Kronprinz 
von Preußen wurde auf der Durchreiſe nach Wien in Salzburg, 
Linz, St. Pölten überall von den Spitzen der Behörden bes 
grüßt; an den Bahnhöfen waren Ehrenwachen aufgeſtellt. Von 
Salzburg an ſchloſſen ſich die zur Dienſtleiſtung bei dem Kron⸗ 
prinzen kommandirten Perſonen dem Gefolge an. Auf dem 
Bahnhofe in Wien, woſelbſt eine Ehrenwache aufgeſtellt war, 
wurde der Kronprinz vom Kaiſer begrüßt, welcher in preußiſcher 
Uniform erſchien. Bei ſeiner Ankunft in der Hofburg wurde 
derſelbe von der Kaiſerin bereits auf der Treppe herzlich be⸗ 
rüßt und alsdann von beiden Majeſtäten in die für ihn be⸗ 
nn Gemächer geleitet. Heute ſtattete der Kronprinz dem 


Kaiſer einen einſtündigen Beſuch ab und empfing darauf eine 
Deputation ſeines Regiments. Es folgten alsdann Beſuche bei 


der Kaiſerin und den Erzherzoͤgen. Nachmittag empfängt der 
Kronprinz die Generalität und das diplomatiſche Korps. Heute 
Abend wird derſelbe nach dem Familiendiner in der Oper er⸗ 
ſcheinen. Für Morgen iſt eine Fahrt über die neue Ringſtraße 
beabſichtigt. 

S » u u? 

Bern, 4. Okt. Der Bundesrath beſchloß in feiner heutigen Sitzung, 
die Bundesverſammlung auf den 18. Okt. zur Behandlung der Alpen» 
bahnkommiſſions frage einzuberufen. — Auf die Einladung des Vize⸗ 
königs von Egypten zu den Feſtlichkeiten zur Einweihung des Suezkanals 
wird die Schweiz die Herren Guſtav Revilod von Genf und Oberſt Rieter 
von Winterthur als Deputirte entſenden. 


Belgien. 

Brüſſel, 1. Okt. Dr. Strousberg hat mit der belgiſchen 
Regierung einen Vertrag betreffs des Verkaufs der Südzitadelle 
in Antwerpen „ die geſprengt und abgetragen werden 
ſoll, um dann das ſo gewonnene ungeheure Terrain zu Docks, 
Entrepots u. ſ. w. zu benutzen. Die Verkaufsſumme beläuft 
ſich auf 14 Mill. Frks. (Fr. 3) 


Frankreich. 
Paris, 5. Okt. Wohl ſchwerlich iſt in dem Miniſterrathe, 
welcher unter dem Vorſitz des Kaiſers die Einberufung der Kam⸗ 
mer auf den 29. November feſtſetzte, eine Ahnung davon aufs 


getaucht, daß die ungeheure Aufregung, welche dieſer Beſchluß 


hervorbringen mußte, eine ſo lang anhaltende und gefährliche 
ſein würde. Alle Miniſter hatten, nachdem Forcade und Magne 


mit Nachdruck den 8 Novbr. als den Termin der — 


vorgeſchlagen hatten, für dieſen Tag geſtimmt. Nur der Kat 

ganz allein verwarf ihn mit den Worten: „je ne veux pas etre em- 
bet& plus longtemps par Mr. Raspail!“ und dies Wort war genü⸗ 
gend, alle Miniſter ſofort von der Zweckmäßigkeit des 29. Nov. 
zu überzeugen. Damit ſind nun auch manche Hoffnungen, die 
man noch bei ihrem Eintritt ins Miniſterium auf Magne 
und Chaſſeloup geſetzt hat, bei der Bevölkerung geſchwunden. 
Die Erbitterung lodert indeß im Volke fort, und es iſt nicht 
unmöglich, daß der 26. Okt. zu einer Demonſtration Veranlaſ⸗ 
ſung giebt, gegen welche die Unruhen im Juni nur wie Kinder⸗ 
lärm erſcheinen werden. Graf Keratty hat ſicherlich mit ſeinem 
Vorſchlage, den 26. Okt. zu einer Demonſtration zu benutzen, 
nicht geahnt, welchen Zündſtoff er damit in die verhaltene Glut 
des Volksunwillens warf. Seitdem ſich aber Bancel, Raspail 
und neuerdings auch Gambetta dieſes Vorſchlags bemächtigt ha⸗ 
ben, ſcheint die Exploſion, troß der mahnenden Stimme, welche 
die Preſſe dagegen erhebt, unabwendbar. Wenn, wie der „Rap⸗ 
pel“ vorſchlägt, die 40 Mitglieder der Linken am 26. Okt. ſich 
an der Baſtille verſammeln, um von dort über die Boulevards 
nach dem geſetzgebenden Palais zu ziehen, ſo wird es wohl an 
Hunderttauſenden nicht fehlen, die grollenden Herzens ſich dieſem 
Zuge anſchließen. In eine ſolche Stimmung hinein fällt natür⸗ 
lich das Schreiben, worin Henri Rochefort die Annahme eines 


Das geſchah denn auch. Freilich ſahen wir die Heilſamkeit dieſer Maßregel. N 


wohl ein, aber dieſer Abſchied von der Welt, womit halb auch der Abſchied 
zweler liebenden Herzen von einander gemeint war, wollte uns Beiden, zu⸗ 
mal Guſtav, doch ſchwer ankommen. Und die Thraͤnen, welche ihm ver⸗ 
ſtohlen ins Auge traten, als er an einem ſchneelichten Dezemberabende die 
f Geliebte aus dem Haus tragen und in den niedrigen Hoſpitalſchlitten 
einbetten ſah, den zwei unbekannte Männer wegzogen und ringsum die 
fremden, kalten, neugierigen Geſichter, welche dem traurigen ee nach · 
blickten und dann geſchwätzig leiſe unter einander tuſchelten, dieſe Thränen 
hab' ich dem armen Jungen nicht verdacht, denn ſie waren ehrlich empfunden. 
1 Wiewohl es im Klofter nicht Sitte, daß männliche Beſucher zu den 


Patientinnen gelaſſen wurden, bei Guſtav machte man anfangs eine mit⸗ 


leidige Ausnahme. Er durfte wohl taglich ein Stündchen am Bette der 
Geliebten figen und leiſe Troſtzeſpräche mit ihr führen und ſich jedesmal 
von ihr fagen laſſen: „Es geht deſſer, Guſtav, in acht Tagen haft du mich 
wieder draußen!“ — Ach fie täuſchte ſich! Die acht Tage waren um und 


ſehen. „Die Beſuche regten die Kranke zu ſehr auf“, hieß es; der Arme 
mußte ſich ſchon gedulden und mit dem Verſprechen des Arztes vorlieb 
nehmen, daß er taglich ausführlichen Rapport haben ſolle. Von nun an 
war ſein regelmäßiger Vormittagsſpaziergang in die Nähe des Klirchhofs, 
wo er feine Begegnungen mit dem Doktor verabredet, und viele, viele Tage 
lang brachte er mir nur immer die nämliche Nachricht!: es gehe weder 
ſchlimmer noch beſſer mit der Geliebten, aber es ſei Hoffnung vorhanden. 

Endlich an einem Sonnabend Abend war er heimgekommen und hatte 
die tröſtliche Botſchaft gebracht, die er noch en passant von dem Doktor 


war, läßt ſich denken, und lieblichere Träume, glaub ich, als in der nun 
folgenden Nacht, werden das Haupt Guſtavs wohl nie umſchwebt haben, 
Der Sonntag brach an. Es mochte in der achten Morgenſtunde ſein, 

ich zuerſt aufwachte: ach, die geſtrige frohe Aufregung hatte uns müde ge’ 
macht. Ich lag noch halb träumend, als plotzlich jener bekannte, 


Glockenton an mein Uhr ſchlug, welcher die aufflatternde Seele eines Da I 
hingeſchiedenen zum Himmel begleitet. „Die Sterbeglocke!“ flüfterte 10 
ſchauernd in mich hinein. „Mein Gott, wem mag die gelten!“ Au“ 
Guſtav, der mir gegenüber lag, war von dem durchdringenden Klang !“ 


wacht und horchte, allein er ſprach nichts, und ich hütete mich wohl, ul 
Morgenunterhaltung, zumal am Sonntag, mit derlei Dingen anzufang 


fie immer noch im Hofpital. Und jetzt durfte fie auch Guſtav nicht mehr 


aufgegriffen: Emma ſei außer aller Gefahr. In acht oder zehn Tag 
werde fie. das Klofter verlaſſen können. Wie groß unſere gemeinſame Freude 


unſen 


delle . 


Br, ee 


y Ein 


Mandats erklärt, wie ein Funke in eine Pulvermine, obwohl es 
vielleicht zu andern Zeiten durch ſeine herausfordernde Keckheit 
unvortheilhaft gewirkt hätte; es lautet nämlich: 
„Liebe Mitbürger! Als ich die perſonliche Regierung zuſammenſtürzen 
ſah, fragte ich mich einen Augenblick, ob es wohl von Nuten fet, wenn ich 
üglied einer Kammer würde, die dieſe Lage der Dinge nicht mehr zu ber 
impfen, ſondern nur zu begraben hate. Ich dachte, daß die Bewahrung 
meiner vollſtändigen Unabhängigkeit mir mehr Macht geben würde, um die 
zu überwachen, welche auf Unkoſten der Republik auf die Erbschaft lauern, 
und mein Bez ſchien mir eher auf der Straße, als im geſetzgebenden Kör- 
per zu fein, Die trefflichen Gründe, welche mir die ehrenwerthen Delegir⸗ 
ten, die bis nach Bruſſel gekommen find, gegeben, beftimmen mich, die Kan⸗ 
didatur im erſten pariſer Wahlbezirke definitiv anzunehmen. Ich werde 
meine Pflicht im geſetzgebenden Körper thun, und zwar in der Hoffnung, 
fie bald in dem Konvent erfüllen zu können. Gruß und Brüderlichkeit! 
N Henri Rochefort.“ 
Des Laternenmanns Mittheilung, daß er während der Emeute 
vom Juni heimlich zwei Tage lang in Paris ſich aufgehalten, 
zum ſich durch den Augenſchein von der in den Straßen von 
Paris herrſchenden Stimmung zu überzeugen“, erweckt unwill⸗ 
kürlich das Bild von den Sturmvögeln, die unruhig durch die 
Luft flattern, wenn ein Unwetter im Anzuge iſt. Daß der 
Kaiſer, wir es ſcheint, um feine Sorgloſigkeit zu beweiſen, mit 
dem Prinzen jetzt in Kompiégne Billeggiatur nimmt, dürfte die 
Parijer nur noch mehr ſtacheln, die nicht gewillt find, in dem⸗ 
ſelben Augenblicke den Kaiſer inmitten feſtlicher Arrangements, 
fn wiſſen, da ſie in ſo eklatanter Weiſe um ihr Recht verkürzt 
ind. Schon dräugen ſie ihre Mandatare von der Linken zu ener⸗ 
giſchem Auftreten, und von zahlloſen Unterſchriften bedeckt, zir⸗ 
kulirt folgendes Schreiben an die Deputirten der Seine, das 
die öffentliche Stimmung trefflich kennzeichnet: 
„Das im offiziellen Blatte vom 3. d. M. erſchienene Dekret beſeitigt 
die Adreſſe, welche eure Wähler euch zuſenden wollten. Der gefeggebende 
tper iſt zuſammenberufen, aber erſt für den 29. November. Durch dieſen 
Beſchluß, für den das Miniſterium verantwortlich iſt, wird die öffentliche 
Meinung mit Füßen getreten und verletzt die Regierung die von ihr ſelbſt 
dekretirte Verfaſſung. Es iſt außerdem eine an den geſetzgebenden Körper 
erichtete Beſchimpfung, und Frankreich hat das Recht, ſich in der Perſon 
e Vertreter für inſultirt zu erklaren. Dieſe ſchmerzliche Lage, wer hat 
x geſchaffen? Ihr! Ihr, welche ihr durch eure ſchwache und unentſchloſ⸗ 
ene Haltung . der Verifikation der Gewalten, durch eure Schwäche 
und Kleinmüthigkeit zur Zeit der Vertagung, durch eure Thatloſigkeit und 
euer Schweigen während dieſer Vertagung die Regierung ermuntert habt, 
9 dem Wege der Ehilanen vorwärts zu gehen. Wenn die pariſer Be⸗ 
völkerung, wenn das demokratiſche Frankreich, welche auf euch fo ſchöne 
Hoffnungen geſetzt hatten, ſich heute enttäuſcht und gedemüthigt fehen, fo 
verdanken fie dieſes euch, euch ganz allein. Wir, eure Wahler, wir müffen 
euch dieſes wiſſen laſſen; an euch iſt es jetzt, zuzuſehen, und in der Zukunft 
euch einer fefteren und wurdigeren Haltung zu befleißigen. Ihr kennt die 
Anſichten eurer Auftraggeber d = 
Am ſchneidendſten aber iſt doch die Kritik eines Mannes, 
der von gemäßigter liberaler Anſchauung nie zu den ſoge⸗ 
nannten „Unverſöhnlichen“ in Beziehung geſtanden. Herr Lefevre⸗ 
Pontalis lehnt eine Einladung zur Enthüllung der Statue des 


. veranſtaltete, in folgendem Schreiben ab: 
„Im Augenblicke, wo die Verkagung des geſetzgebenden Körpers den 
Mandatairen Frankreichs ein auf ſchimpfliche Weiſe verlängertes Schweigen 


auferlegt, kann es mir nicht konveniren, das Lob desjenigen anzuhöre 
ee 2 \ e ai 


ließ. Die Staatsſtreiche find die Attentate der perſönlichen Regierung, und 
da das Frankreich von 1869 der persönlichen Regierung ein Ende machen 
will, ſo ſcheint mir, daß die Statuen, die man denen ſetzt, welche die 
Staatsſtreiche ausgeführt, dem Lande angethane Beleidigung find. Sie⸗ 
benzig Jahre nach dem 18. Brumaire und achtzehn Jahre nach dem 2. Der 
ember, wäre es Zeit, die offentlichen Ehrenbezeigungen denen vorzubehalten, 

I e aber nicht denen, welche ihm Herren 
gegeben haben.“ 


— Am letzten Sonntag wurde die öffentliche Verſammlung, welche in 
der Rue de Grimee ſtaltfand, vom Polizeikommiſſar aufgelöft. In einer Ver. 
e welche geſtern Abends im Belleville ſtattfand und die Tibaldi 
(bekanntlich wegen einer Verſchwörung gegen das Leben des Kaiſers zu lebens. 
länglicher Galeerenſtrafe verurtheilt; er befindet ſich in Cayenne) zu ihrem 
Ehrenpräſidenten ernannt hatte, kam es zu ſtürmiſchen Szenen. Der Sozia 
lismus ſtand nämlich auf der Tagesordnung, und da der bekannte Advokat 
Joly ſich gegen den Kommunismus ausſprach, jo kam es zu heftigen Prote- 
ft AR 0 . 5 2 9 wollte Joly len ng , a 1. 
wurde zuletzt jo ſtark, daß der Polizeikommiſſar ſich gend ah, zur Auf⸗ 
löſung zu ſchreiten. — Eine Anzahl von Mentoren der N rovinzlafblätter 
werden ſich am 7. d M. in Paris verſammeln, um ſich als Geſellſchaft zu 
konſtituiren und in Paris ein permanentes Komite zu bilden, welches damit 
beauftragt iſt ihre Intereſſen zu vertreten und zu vertheidigen. 8 

aris, 7. Okt. (Tel.) Der Kaiſer hat heute dem Fürſten 
von Rumänien einen Beſuch abgeſtattet, der eine halbe Stunde 
dauerte. — Erneſt Picard hat einen Artikel veröffenlicht, in dem 
er ſeinen Parteigenoſſen den Rath giebt, die von der Regierung 
angeordnete Zuſammenberufung des Corps législatif zum 29. 


— — — 
Wir kleideten uns ſtumm an. Um 10 Uhr war Probe zu dem heu⸗ 
tigen Stück, der Poſſe „Robert und Bertram“ angeſagt. Ich ging etwas 
er vom Haus weg. Im Theater fand ich die Mehrzahl der Mitglieder 
eiis beiſammen; ich ſah fie um den Bühnenofen herum auf einem Bled 
figen und ſich leiſe und angelegentlichſt unterhalten. Indem ich hinzutrete, 
ruft mir eine zunächſt figende Dame ſofort zu: 
„Wiffen Sie ſchon H. 1 Die Wormann iſt heute Nacht geſtorben!“ 
423 ſtand wie vom Donner gerührt. Das war alſo das Todten ⸗ 
geläute! i 
„Nicht möglich!“ rief ich mit unſicherer Stimme. „Der Arzt ſagte ja 
no 2 
ah! der Arzt!“ warf man mir von allen Seiten mit Zeichen des 
Unwlllens ein, „der Arzt — ja, das iſt der Rechte! der hat ſie auf dem 
Gewiſſen! Warum mußte er dem unverſchämten Drängen unſeres Alten 
eben, warum mußte er dieſe abſcheuliche Parforcekur an dem armen 
Br probiren? Glauben Sie, der hat längft gewußt, was er für ein 
Kunſtſtück angerichtet! Und wenn er dem armen Schlucker, dem L.. . Hoff- 
nungen gemacht, ſo hat's ihm die Angſt eing geden und er hat einfach 
gelogen!“ 


Tieferſchüttert und wie betäubt von der Nachricht ſtand ich einen Augen · 
blid ie dann raffte ich mich auf. „Ich kann das nicht glau- 
*, rief ich, „ich will ſelbſt zuſehen. Aber um Gottes Willen — kein 
Bort gegen Gustav; es wäre noch das Schlimmſte zum Schlimmen zu 
1 Kloſter zu 
Man verſprach's mir, und ich eilte ſchnellen Schrittes dem zu. 

Ich öffnete 94 ad Pforte und ging den langen, duſteren 3 
entlang bis zur Thür der Vorfieherin. Eine Frau in ſchwarzem g ewan 10 
mit dem weißen Kopftuch der Eliſabetherinnen trat mir entgegen; 10 fra ie 
aſtvoll nach der kranken Wormann. Sie zuckte mitleidig die Achſeln. 74 e 
1 25 Nacht zwei Uhr verſchieden.“ Alſo wahr! Ich bat, mich zu hr 
te d di 
ie ward mit, als ich die kleine, ſchmuckloſe Zelle betrat, und die 
2 Schweſter, die bis dahin die Wärterin der Kranken geweſen und 
mich nun an das Todtenlager führte, die weiße Leinwanddecke abzog und 


N one, bleiche, ruhige Kind entſeelt vor mir ſah! Mit frommer 
8 An 4 hu ne fromme Begleiterin, wie die Geſpräche der Dahin. 


enen mit ihrem Bräutigam nur immer von Tod und Unſterblichkeit 
N Pa en Wiederſehen dort oben gehandelt, wie fie kurz vor 
hrem Scheiden nach Mitternacht noch mit matter, drechender Stimme fei- 


November einfach zu akzeptiren. — Ein heut veröffentlichter 
Brief des Abg. Köratry enthält die Erklärung, daß er von der 
am 26. d. beabſichtigten Manifeſtation abſtehe; es ſei Sache der 
Opposition, ſolche Maßregeln zu ergreifen, welche ihrer Würde, 
ſowie der Widererlangung der öffentlichen Freiheiten entſprechender 
ſeien; für das Land ſei es wichtig, daß der Kampf zwiſchen dem 
perſönlichen Regiment und den Repräſentanten der Nation nicht 
durch eine Emeute zur Löſung gelange. — Wie „Opinion na⸗ 
tionale“ meldet, hat die von Deputirten der Oppoſition für 
geſtern beabſichtigte Verſammlung nicht ſtattgefunden. — Dem 
„Avenir national“ zufolge hat auch Peyrat ſich gegen jede Ma⸗ 
nifeſtation für den 26. d. M. erklärt und eine ſolche als unnütz, 
inopportun und verhängnißvoll erklärt, zumal die überwiegende 
Majorität der demokratiſchen Partei dieſe Sache von demſelben 
Geſichtspunkte anſehe. 


S e n J den, 


Madrid, 2. Okt. Nach Beendigung der Parlamentsfe⸗ 
rien eröffnete heut Präſident Rivero wieder mit einer Anſprache 
die Kortes. — Heute überreichte die Regierung den Kortes ei⸗ 
nen Geſetzentwurf, welcher die Verfaſſungsbeſtimmungen über 
die Freiheit der Perſon in allen Provinzen Spaniens ſuspendirt 
und den Miniſter des Innern bevollmächtigt, wo Unruhen aus⸗ 
brechen ſollten, den Belagerungszuſtand zu erklären. Sofort 
wurde ein Ausſchuß ernannt, welcher auch einen dem Vorſchlage 
günſtigen Bericht erſtattete. Die republikaniſche Bewegung nimmt 
in großem Maße zu; die kataloniſchen Aufrührer haben ihr 
Hauptquartier in Manreſa, die andaluſiſchen, acht geordnete 
Scharen, in Medine Sidonia. 4 

Madrid, 7. Okt. (Tel.) Nach den hier eingetroffenen 
Nachrichten kann der Aufſtand in den Provinzen nunmehr als 
beſeitigt betrachtet werden, da auch aus Katalonien und Anda⸗ 
luſien die Niederlage mehrerer Banden gemeldet wird. Die Ein⸗ 
ſchiffung der für Kuba beſtimmten Truppen dauert, trotz der 
Ruheſtörungen im Lande, fort. 


Italien 

Florenz, 6. Okt. (Tel.) Das kgl. Dekret in Betreff einer 
Reorganiſation der Finanzverwaltung iſt jetzt veröffentlicht; das⸗ 
ſelbe beſtimmt, daß in jeder Provinz eine Finanz⸗Intendantur 
errichtet werden ſoll, welcher die Erhebung der direkten und der 
andern Steuern, die Oberaufſicht über das Eigenthum des 
Staats, über Maaße, Gewichte und die e zuſteht. 
Der Finanzminiſter erwartet von dieſer Einrichtung Erſparniſſe 
in der Verwaltung und eine größere Schnelligkeit bei der Erhe⸗ 
bung der Steuern. Die Kaiſerin der Franzoſen verweilt 
noch in Venedi; und beſichtigt die verſchiedenen Sehenswürdig⸗ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 30. Sept. Eine allgemeine Volks⸗ 
ählung ſoll, wie die „Börſen⸗Ztg.“ erfahren haben will, im 
ezember d. J. im ganzen Reiche unternommen werden. Um 

dies Unternehmen vorzubereiten, follen ſich Ende künftigen Mo⸗ 
nats die Sekretäre aller ſtatiſtiſchen Goupernementskomites i 
Petersburg verſammeln und unter dem Vorſitze des Dircktor 
des ſtatiſtiſchen Zentralkomites, Wirkl. Staatsraths Sſemenoff, 
ein Projekt für das Verfahren bei Ausführung der Zählung ent⸗ 
werfen. — Die minsker römiſch⸗katholiſche Diözeje wird laut 
Allerhöchſten Befehls mit der von Wilna vereinigt und die 
minsker katholiſche Kathedrale zu einer ruſſiſch⸗orthodoxen Ka⸗ 
thedrale umgeſtaltet. 

D Konin, 5. Okt. Nach einer neuern Beſtimmung des Miniſters für 
Volksaufklärung ſollen bis zum J. Juli k. J. alle Landſchulen, die ſeit 
dem Jahre 1863 projektirt Kind aber bis jetzt nur auf dem Papier ftehen, 
eingerichtet und mit Lehrern bejegt ſein. Von dieſen projektirten Schulen 
beſtehen für drei von hundert die Gebäude, die übrigen ſind noch — 0 dieſe 
und zum Theil auch noch ohne Plat und erforderliches Land. Wie in jo 
kurzer Zeit die Gebäude aufgeführt und woher die Lehrer beſchafft werden 
ſollen, das weiß man nicht. — Es ſind innerhalb der letzten vier Wochen 
wieder drei Beamte polniſcher Nationalität mit halbem Gehalt und der Weis 
ſung entlaſſen worden, ſich um eine andere Stelle zu bewerben und zwar 
binnen Jahrespflicht, weil ihnen von da ab nur ein Achtel des bezogenen Ge⸗ 

alts als Penſion belaſſen werden kann. Von den ſchon früher wegen unzulänglicher 
Leuntniß der ruſſiſchen Sprache entlaſſenen polniſchen Beamten haben mehre 
ſich zur Prüfung im Ruſſiſchen Behufs Wiederanftellung gemeldet, find aber 
ſämmtlich zurückgewieſen worden. — Man iſt einer Bande von Branditiftern 
auf der Spur, welche ihr Weſen hier treibt und, nach dem Geſtändniß 
eines bereits eingefangenen Mitgliedes derſelben, aus Galizien herübergekom⸗ 
men fein ſoll. Im hieſigen Kreiſe brannte es innerhalb der lezten vier Wochen 
an zehn verſchiedenen Stellen. ö 


1 keiten der Stadt. 
Generals Leclerc in Pontoiſe, jenes Leclere, der den Staatsſtreich 
vom 18. Brumaire zu Gunſten ſeines Schwagers, des Generals 


nen Namen gelallt und von einem Schwure geſprochen, den Guſtav recht 
bald erfüllen ſolle. Dabei habe ſie ſtets auf einen Ring, den ſie am Finger 
trug, gedeutet. Ich wußte wohl, welch ein Schwur dies fein konne. Ach, 
ich konnte meine Augen kaum abwenden von dieſem eingefallenen, wachs 
bleichen Antlitz, dem die lächelnde Ruhe des Todes nur eine rührende 
Schönheit mehr verliehen hatte. Und ich mußte noch einen Kuß auf dieſe 
kalten Lippen 0 e het ai 
ebend nicht verwehr . 1 
an en Zeiten, wenn ſich ihr Kinderglaube an ein Wiederſehen da oben 
eſtatigt. h 
22 die 10 das Theater zurückkam, konnte ich den dort Verſammelten 
nur fagen: „Es ift Wahrtzeit, was Ihr gehört habt!“ Guſtav hatte freilich 
noch keine Ahnung. Und nicht blos wie, auch der allezeit ſorgſame ....., 
der vor Allem eine Störung der heutigen Vorſtellung fürchten mochte, hatte 


es vermieden wiſſen wollen, daß ihm die Nachricht noch heute zu Ohren 


käme. Das war nun vorläufig nicht ſchwer: Guſtav hatte fi ſchon feit 
Wochen iſolirt, verkehrte und ſprach mit Keinem, ſogar mit mir nur das 
Nöthige; allein noch Vormittag machte er ja wie ſonſt feinen Kirchhofs 
gang, um wie ſonſt mit dem Arzte zu reden, und da er ihn heute nicht 
fand, ſchöpfte er ſofort Verdacht, und mein Verſuch ihn zu beruhigen, be⸗ 
wirkte jetzt gerade das Gegentheil; er lechzte nach Aufklärung. Den erſten, 
der ihm begegnete — es war ſeltſamer Weiſe T... ſelbſt — faßte er an, 
feine Frage war kurz: „Was ist's mit meiner Braut? Ich beſchwöre Sie!“ 
&.... wollte ausweichen, aber fein erſter Blick, fein erſtes geſtammeltes Wort 
ſagten dem Unglücklichen Alles, und dieſer brach ſchluchzend zuſammen. 
Ich hob ihn auf, halb bewußtlos bracht' ich ihn nach unſerer Wohnung 
und halb bewußtlos lag er da, in die Ecke des Sopha's gedrückt, drei, vier 
lange Stunden. 

Der Abend war ſchon längſt hereingebrochen, da erhob er endlich ſein 
Haupt. Der Thränenſtrom in ſeinen Augen war verſiegt, und mit leiſer, 
gefaßter Stimme bat er mich: „Komm, ᷑reund, führe mich zu ihr! Ich 


will — ich muß ſie noch heute ſehen!“ Bevor wir aber gehen wollten kam 


der Theaterdiener heraufgeſtürzt, der Direktor fandte ihn: ob denn etwa 


Guftav nicht fpielen wolle! Es gebe ein gut beſetztes Haus! Um Gottes ⸗ 


willen ſolle er ihm den Schaden nicht anthun! „Sagen Sie dem diedern 
Manne, Alter,“ erwiderte ich an Guſtav's Statt, „ſagen Sie ihm nur: er 


könne ruhig fein! ich ſtände ſchon dafür, er ſolle nicht ruinirt werden.“ 


Damit trollte der Diener ab, und wir gingen. 


Soll ich Ihnen das erſchütternde Bild, das nun folgt, noch grell aus- 


den erſten und einzigen, den ſie mir 
Wars doch ein Abſchiedskuß für . 


Amerika. 

Vom Kriegsſchauplatz in Paraguay laufen eingehende Nach⸗ 
richten ein, die . mit einiger Vorſicht aufzunehmen ſein dürften, da ſie 
aus braſilianiſcher Quelle ſtammen. Danach iſt Lope; von den Braſilianern 
unter Graf d'Eu aufs Haupt geſchlagen mit einem Verluſte von 6000 bis 
7500 Mann, und es find ihm nur noch etwa 500 Mann übrig geblieben. 
Die Paraguiten haben verzweifelt gefochten, erlagen aber der Uebermacht. 
Die Kämpfe fanden zwiſchen dem 2. und 21. Auguſt ſtatt. 


Vom Landtage. 
2. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 7. Okiober. Eroffnung um 11¼ Uhr. Am Miniſtertiſch: 
Freiherr v. d. Heydt, Graf Eulendurg und v. Selchow. Die Tribünen ſind 
leer. — Präſ. v. Forcken beck verlieſt die Namen der neu eingetretenen 
Mitglieder, die zahlreichen Urlaubsgeſuche und das nachfolgende Reſultat 
der heute erfolgten Konſti:uirung der Abtheilungen: I. v. Bonin (Genthin), 
Vorſitzender, Müller (Solingen), Stellvertreter, v. Dieſt und Witt, Schrift⸗ 
fügrer. II. v. Denzin, v. Dechend, v. Brauchitſch (Flatow), v. Stulpnagel. 
III. Graf Schwerin, Koſch, Simon v. Zaſtrow, Ule. IV. v. Bodelſchwingh, 
Achenbach, v. Seydewitz, Wachler. V. v. Hennig, Eichmann, v. Koerber, 
Kiepert. VI. v. Auerswald, v. Niebelfhüg, Cornely, v. Buddenbrock. 
VII. Lampugnani, v. Bockum⸗Dolffs, Colberg, Böhmer. : 

Das Haus ſchreitet ſodann unter Leitung des früheren Vizepraſidenten 
v. Köller zur Wahl des erſten Präfidenten für die Dauer der Seſſion. 
Von 222 abgegebenen Stimmzettein find 8 (der polniſchen Abgeordneten) 
unbeſchrieben, 204 Stimmen hat der Abgeordnete v. Forckenbeck erhalten, 
5 v. Hoverbeck, je! Graf Schwerin, v. Köller, v. Bennigſen, Löwe, Windt⸗ 
horſt (Meppen). 

Praſ. v. Forckenbeck: M. H., ich nehme die Wahl an, danke dem 
Haufe auf das Lebhafteſte für dieſen neuen Beweis feines Vertrauens und 
werde ſtets bemüht ſein, mit allen meinen Kräften dieſen Dank durch eine 
gerechte und unparteiiſche Handhabung unſerer Geſchafts⸗ Ordnung zu be⸗ 
thätigen. 


zettel abgegeben, darunter 8 unbeſchriebene und 1 ungiltiger. Von den gil« 
tigen 210 St. erhalt v. Köller 184, v. Hoverbeck 16, Lowe 7, v. Bennig- 
fen 2, Graf Schwerin 1. Der Abg. v. Köller nimmt die Wahl mit Dank 
an. Bei der Wahl des zweiten Vizepraſidenten werden nur 211 Stimm- 
zettel abgegeben, darunter 150 für v. Bennigſen, 32 für v Hoverbed u. ſ. w., 
die Wahl iſt alſo, da das Haus nur mit 217 Stimmen beſchlußfahig ift, 
ungiltig. Mit Rückſicht darauf, daß die beſchlußfähige Anzahl von Mit⸗ 
gliedern auf dem Bureau angemeldet iſt und von der Konſtituirung des 
Hauſes der Fortgang feiner Geſchäfte abhängt, wird der Wahlakt auf Vor⸗ 
ſchlag des Präſidenten ausnahmsweiſe ſofort wiederholt und damit ein förm⸗ 
licher Namensaufruf verbunden. Mit einiger Anſtrengung, durch Zultrung 
aller erteichbaren Mitglieder, die das Haus bereits verlaſſen, worüber viel 
Zeit vergeht, werden genau 217 Stimmzettel zuſammengebracht, von denen 
jedoch nur 203 gillig find. Davon erhalten v. Bennigſen 16, v. Ho⸗ 
verbeck 36, Koſch 3, je 1 Windthorſt, Kantak und v. Eynern. Der Abg. v. 
Bennigſen, der nicht im Hauſe anweſend iſt, wird von der auf ihn gefalle⸗ 
nen Wahl in Kenntniß geſetzt werden. 
Das Reſultat der darauf folgenden Wahl der Schriftführer wird in der 

nächſten Sitzung mitgetheilt werden, die Freitag 12 Uhr ſtattfinden wird. 
(Tagesordnung: Wahlprüfungen, Vorlagen der Regierung.) Schluß 3 Uhr. 


2. Sitzung des Herrenhauſes. 5 

Eröffnung 12½ Uhr. Am Miniſtertiſche Miniſter des Innern Graf 
zu Eulen burg, Handelsminiſter Graf Itzenplitz und Miniſter der land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten v. Selchow. — Die Bänke des Hauſes 
ziemlich gut beſetzt. 

Der Präſ. Graf Eberhard zu Stolberg ⸗ Wernigerode theilt 
nach Erledigung geſchäftlicher 1 dem Hauſe das Reſultat der 
Binder Schriſtführerwablen mit. Die meiſten Stimmen erhielten die Hrn. 

enhärd, Graf Arnim⸗Boytzenburg Beyer, v. d. Marwitz, Freiherr v. Rom⸗ 
berg, v. Gazmerow, Graf Fürſtenberg, Graf Kwilecki, Graf Carmer, Graf 
Lehndorff, Graf v. Götzen und Graf Rantzau. Es wird hierauf ein 
Schreiben des Miniſters des Innern verleſen, betreffend die ſeit der letzten 
S Gre im Perſonalbeſtande des Hauſes eingetretenen Veränderungen. 

Präf. Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode: M. H.] Das 
Haus hat eine große Anzahl ſchmerzlicher Verluſte ſeit der vorigen Sitzungs. 
periode zu beklagen. Nach Gottes Ralhſchluß iſt ein Theil der Geichiedenen 
zu einer Zeit abberufen worden, wo wir von ihrem Wiſſen und Können noch 
ausgiebigen Beiſtand bei unſeren Berathungen erwarten durften. Wir müſſen 
uns dem Rathſchluſſe Gottes fügen, aber ich glaube, wir haben auch der Ab⸗ 
N in Treue und Ehre zu gedenken, und zum Zeugniſſe defjen erſuche 
ch Sie, ſich von Ihren Platzen zu erhebea. (Es geſchieht.) Ich habe dem 
hohen Haufe ſodann mitzuteilen, daß die Herren Dr. v. Goßler, Graf Sko⸗ 
rzewski, v. Slaski und Freiherr v. Maltzan in dieſe Verſammlung be⸗ 
rufen ſind und ihre Plätze bereits eingenommen haben. Ich begrüße ſie mit 
herzlichen Wünſchen als Theilnehmer unſerer Berathungen, denen Sie ein 
reges Intereſſe widmen N 

Da Graf Skorzewoki und v. Slaski noch nicht auf die Verfaſſung 
beeidigt ſind, wird die Vereidigung in einer der nächſten Sitzungen ſtattfin⸗ 
den. Der Präſident macht ferner die Mittheilung, daß ſich die Abtheilungen 
des Hauſes in folgender Weiſe konſtituirt haben: I. Abtheilung: v. Fran⸗ 
kenberg⸗Ludwigsdorf (Vorſ.), Graf Brühl (Stellv), v. Reibnitz (Schrift.), 
v. Gutzmerow (Stellv.). II. Abtheilung: Uhden, Graf zur Lippe, Tell kampf, 
Hobrecht III. Abtbeilung: Prinz zu Hohenlohe -Ingelfingen, Graf v. Ritt⸗ 
berg, Wilkens, v. Gersdorf. IV. Abtheilung: v. Meding, v. Le Cog, 
Dr. Pauli, Graf v. Carmer. V. Abtheilung: v. Plötz, v. Kröcher, Graf 
Vork v. Wartenburg, v. Rochow⸗Pleſſow. 

Die Kommiſſtonen haben ſich erſt zum Theil konſtituirt und werden 
deshalb nach der heutigen Sitzung die noch ausſtehenden Wahlen von den 
Abtheilungen vorgenommen werden. — Auf Befragen des Praſidenten ex. 


malen? Wie uns die ſchweigſame Warterin mit einer Laterne voranleuch⸗ 
tend, die dunkeln, geſpenſtigen Kloftergänge entlang führt, über einen Hof 
weg, in ein niedriges Bretterhaus, wohin man die Leiche bereits geſchafft, 
wie der ſchmale, dlendende Lichtſtreif in dem dunkeln Raume nur gerade 
dies Strohlager beleuchtet, auf welchem die weiße Geſtalt der Todten aus. 
geſtreckt liegt, wie Guſtav mit zitternder Hand das Tuch von ihrem Antlitz 
ſelbſt abloſt, und nun mit unausſprechlichem Schmerze, mit ringenden 
Atgemzugen, mit gebrochenen, thränenerflickten Lauten darüber hinfinft und 
dieſe kalten Lippen mit Küſſen überftrömt, als denke er ihnen die ent flohene 
Seele noch wieder einzuhauchen, wie er dann gefaßter ſich erhebt und, feines 
Schwures gedenkend, den Ring von dem ſtarren Zinger feiner Braut ſtreift, 
um den ſeinigen dafür anzuſtecken, und eine Haarlocke von ihrem Haupte 
ſchneidet und noch einmal fie küßt und einen legten, langen Blick auf die 
geſchloſſenen Augen ſenkt, bevor die Hand der Waͤrterin wieder das Leichen⸗ 
iuch darüber hindeckt! — Nein genug, laſſen Sie auch mich einen Schleier 
über das Bild ziehen. 

Wir verließen das Kloſter faſt zu ſpät, um noch zur rechten Zeit nach 
dem Theater zu kommen. „Die Vorſtellung durfte ja auf keinen Fall ge- 
ſtört werden!“ Guſtav hatte jenen täppiſchen Bauernjungen, den „Michel“ 
in „Robert und Bertram“ darzuſtellen. Er ſpielte heute Abend ausnahms⸗ 
weiſe ſehr ſchlecht. Das Publikum war gar nicht zufrieden mit ihm, ja, 
es pfiff ſogar einige Male. Für ſein Geld wollte es doch auch was Or⸗ 
dentliches ſehen. Und wer wußte es, ja, wer kümmerte ſich auch darum, 
was da hinter den Kuliſſen heute vorgegangen? und ob da ein Herz ge⸗ 
brochen ſei oder nicht! und ob dieſer erbärmliche Komödiant da in der 
Stimmung jet, mit Hanswurſtſpäßchen aufzuwarten oder nicht lieber blu⸗ 
lige, heiße Thränen zu vergießen? Le peuple veut s'amuser — voila 

tout! 
| „Sehen Sie, Freund,“ und damit ſchloß . feine einfache kleine 
Erzählung, „das iſt das Kehrbild der Medaille, das iſt, was Ihr, die Ihr 
dieſe bunte Lappenwelt vor Euch habt, nicht ſeht, unſer lachendes Elend!“ 
Wir ſaßen noch eine Zeit lang worttarg, in gedrückter Stimmung bei» 
ſammen; dann trennten wir uns, und jeder ging ſtill ſeines Weges. 


Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten werden 219 Stimm- 
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klärt Hr. v. Rabe ſich bereit, die Quäſturgeſchäfte wiederum zu übernehmen 
Hierauf erhält das Wort der 

Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg: Ich habe die Ehre dem 
hohen Hauſe einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die geſetzliche Rege⸗ 
lung von Zuwendungen an Korporationen und andere juriſtiſche Perſonen. 
Die Frage, wie dieſe Zuwendung bewirkt wird, iſt offenbar dem öffentlichen 
Rechte jo angehörig, daß eine gleichmäßige Regelung für die ganze Monar⸗ 
chie nothwendig iſt. Zur Zeit iſt die Frage für die alten Provinzen durch 
das Geſetz von 1833 regulirt; in den neuen Landestheilen beſtehen darüber 
verſchiedene Geſetze, die Veranlaſſung gegeben haben, einen Geſetzentwurf 
auszuarbeiten, der die beſtehenden Rechte verſchmilzt und fetzt Ihnen als 
Geſetz für die ganze Monarchie vorgeſchlagen wird. — Außerdem habe ich 
einen Geſetzentwurf zu überreichen, betreffend die Verpflichtung der Gemein ⸗ 
den zum Erſatz des bei öffentlichen Aufläufen verurſachten Schadens in den 
Provinzen Hannover, HeſſenNaſſau, Schleswig-Holftein und in den Hohen 
zollernſchen Landen. Es wird bekannt ſein, daß das Geſetz von 1850 dieſe 
Frage für die alten Provinzen regulirt; in den neuen Landestheilen beſteht 
eine ſolche Verpflichtung der Gemeinden entweder gar nicht oder fie iſt re- 
gulirt nach Geſichtspunkten, die unter ſich abweichen oder in dem Geſetze von 
1850 nicht erwogen ſind. Auch dieſe Frage gehört dem öffentlichen Rechte 
an und bedarf einer allgemeinen Regulirung. Ich beehre mich, beide Geſetz ⸗ 
Entwürfe nebſt der Allerh. Ermächtigung zu überreichen. 

Der Praſident ſchlägt vor, den erften der beiden Geſetzentwürfe der 
Juſtizkommiſſion zu überweiſen. Hr. v. Bernuth beantragt, die Beſchluß · 
faſſung über die geſchäftliche Behandlung dieſes Geſetzes dis nach vollen⸗ 
detem Druck deſſelden auszufegen. Graf v. Rittberg würde dem Antrage 
nichts entgegenzufegen haben, wenn das Haus hoffen dürfte, bald wieder zu 
einer Plenarſizung zuſammenberufen zu werden. Da dazu keine Ausſicht 
vorhanden jet, jo bitte er, dem Vorſchlage des Präſidenten zuzuſtimmen. 

Der Antrag des Hrn. v. Bernuth wird abgelehnt und der Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, wie auch der zweite, der Juſtiz⸗Kommiſſton übermiejen. 

Miniſter für Landwirthſchaft v. Selchow: Ich bin ermächtigt, dem 
Herrenhauſe einen Geſetz- Entwurf vorzulegen über die Schonzeiten des Wil⸗ 
des. Dem hohen Hauſe iſt bekannt, daß ein ſolcher Entwurf im vorigen 
Jahre hier bereits durchberathen worden iſt, im Abgeordnetenhauſe aber 
nur das Stadium der Vorberathung durch die Kommiſſion erfahren hat. 
Er bedarf alſo jetzt der nochmaligen Genehmigung beider Häuſer. Die Ab. 
anderungs vorſchlage des Herrenhauſes find in dem neuen Entwurfe jo viel 
wie möglich berüdfichtigt worden, ebenſo die Wünſche des Abgeordneten. 
hauſes, und deshalb glaube ich hoffen zu können, daß das hohe Haus den 
Entwurf ohne weſentliche Modifikationen annehmen wird. Ich beehre mich, 
denſelben nebſt der Allerhöchſten Ermächtigung zu überreichen. — Der Ger 
fegentwurf wird einer beſonderen Kommiſſton von 15 Mitgliedern zur Vor; 
berathung überwieſen. 

Graf zur Lippe hat folgenden, ausreichend unterſtützten Antrag ein · 
gereicht: Das Herrenhaus wolle beſchließen: daß 1) feiner Ueberzeugung 
nach die in den Geſetzen vom 12. und 21. Juni 1869, betreffend die Er; 
richtung eines oberſten Gerichtshofes für Handelsſachen und die Gewährung 
der Rechtshilfe (Bundesgeſetzblatt Seite 201 und 305) liegenden gleichzei⸗ 
tigen Aenderungen der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes vom 27. Juli 
1867 und der preußiſchen Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 ohne 
Zuſtimmung der preußiſchen Landesvertretung nicht hätten getroffen werden 
dürfen; 2) die königliche Staatsregierung zu erſuchen ſei, dem entgegenzu⸗ 
wirken, daß in Zukunft Aenderungen der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes, ſoweit durch dieſelben zugleich Aenderungen der preußiſchen Ver⸗ 
faſſungsurkunde herbeigeführt werden, ohne Zuſtimmung der preußiſchen 
Landesvertretung vorgenommen werden. — Motive: Die Wahrung der der 
preußiſchen Landesvertretung verfaſſungsmäßig zustehenden Rechte. 

Der Präſident ſchlägt vor, den Antrag einer beſonderen Kommiſſion 
zu überweiſen. — Graf zur Lippe ſchließt ſich dem Vorſchlaze an; denn 
der in ſeinem Antrage angeregte Gegenſtand gehöre zu den wichtigſten, die 
ſeit lange im Hauſe verhandelt ſeien 

Hr. Dr. v. Goßler: Mein Name ſteht mit auf dem Antrage. Ich 
bin von der Anſchauung ausgegangen, daß die Geſchäftsordnung die Ausle⸗ 
ung zulaſſe, daß, wenn man einen Antrag unterſtützt, man damit ſeinen 
Wäaſchen und Intereſſen Ausdruck giebt, daß dieſer Antrag zur Diskuſſion 
und Beſchlußnahme im Haufe kommen möge; daß man aber keineswegs in 
Beziehung auf die Erörterung und Beſchlußnahme über den Antrag ſich 
engagirt hat. Wenn dieſe meine Anſchauung richtig iſt, dann habe ich dies 
nur erklären wollen, ift fie aber nicht richtig, jo mochte ich darüber belehrt 
werden. — Der Antrag geht an eine beſondere Kommiſſion. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Schluß der Sitzung 1 Uhr. 


parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Abgg. Käswurm, Klotz und v. Saucken (Inſterburg) ſind 
der Fortſchrittspartei beigetreten. Der Abg. Dr. Guido Weiß (Frank- 
furt) war heute noch nicht im Hauſe und es iſt zweifelhaft, ob er die Wahl 
überhaupt annehmen wird. 

— Auf den 13. d. M. iſt in Küſtrin ein Termin in der Verhandlung 
gegen den Abg. Richter (Königsberg) angeſetzt, der angeklagt iſt, in einem 
dort erſcheinenden Blatt den Prediger Fournier beleidigt zu haben. Der Abg. 
Dr. Löwe wird demnächſt den Antrag ſtellen, das Verfahren gegen den Abg. 
Richter während der Dauer der Seſſion auszuſetzen. 5 

— In verſchiedenen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes war gleichzitig 
eine gegen die projektirte Prämienanleihe von 100 Millionen Thaler 
erichtete Interpellation vorbereitet, die Fortſchrittspartei wollte ſich heute 
Abend über ihre Formulirung verſtändigen. Inzwiſchen war ſchon in der 
heutigen Sitzung eine ſolche zu Stande gekommen, die von Dr. Löwe, 
v. Hennig, v. Kardorff, Kratz und v. Bonin (Genthin) als Interpellanten, 
alſo von Mitgliedern faſt aller Fraktonen vertreten wird. Als die Interpella⸗ 
tion im Haufe zur Unterzeichnung ausgelegt wurde, war der Andrang fo 
ſtark, daß es ſchien, als ob das ganze Haus unterzeichne. Im Herrenhauſe 
wird eine ähnliche Interpellation vom Grafen Münſter und zwanzig Ge⸗ 
noſſen eingebracht. 

B. A. C. In dem Perſonal des Herrenh auſes find ſeit der letzten 
Seſſion folgende Veränderungen eingetreten. Es find geſtorben: v. Rocko w ; 
Stülpe (Allerhöchſtes Vertrauen; war nicht in das Haus eingetreten), 
v. Katte (alter und befeſtigter Grundbefig im Herzogthum Magdeburg), 
v. Gilgenheimb (alter und befeftigter Grundbeſitz im Fürſtenthum Neiſſe⸗ 
Grottkau), Dr. v. Shliedmann (Kronſyndikus), Freiherr v. Diergardt 
(Allerhöchſtes Vertrauen) Graf v. d. Schulenburg ⸗Lieberoſe (erblich), 
Freiherr v. Munchhauſen⸗Herrengoſſerſtadt (alter und befeſtigter 
Grundbeſitz in Oſt⸗Thüringen), v. Alvensleben auf Neu. Gatersleben 
(Jamilienverb nd der v. Alvensleben), Graf Weſterholf⸗Gyſenberg 
(alter und befeſtigter Grundbefig von Kleve-Geldern), Fürſt v Hohen, 
zollern- Hechingen (nicht eingetreten), Graf v. Reichenbach ⸗ o ſchütz 
(erblich). Außerdem iſt ausgeſchieden durch Niederlegung ſeines ſtädtiſchen 
Amtes der Vertreter der Stadt Koblenz Dr. Wegeler. Neue Berufungen 
haben folgende ftattgefunden: Graf Miel zynski (Brafenverband der Pro⸗ 
vins Poſen), Graf Storzewaki (berufen mit erblichem Rechte), 
v. Slasti auf Bukowiee (alter befeſtigter Grundbefig in Süd⸗Pommer⸗ 
ellen), Bürgermeifter Selke (Stadt Elbing), v. Goßler (als Kanzler des 
Königreiches Preußen). 


Zum Vroteſtantentage. 


Berlin, 7. Okt. Geſtern früh 9 Uhr begann die erfte Hauptverſamm⸗ 
lung mit einem Gottesdienſte in der zu dieſem Zwecke ſinnig dekorirten 
ſtädtiſchen Turnhalle. Dem Hauptportale gegenüber, welches durch 
ein mit Laubgewinden umgebenes lebensgroßes Portrait Dr. Martin Luthers 
verdeckt iſt, erhebt ſich von einer geſchmackvollen Draperie in Blau mit Silber 
die Kanzel, grau und braun bekleidet, und die Rednerbühne. Von bekann⸗ 
teren Perſonen bemerkt man den amerikaniſchen Geſandten Dr. Bancroft, 
Geh. Rath Bluntſchli und Kirchenrath Schenkel aus Heidelberg, Gene: 
ralſuperintendent Dr. Meyer aus Koburg, Stadtpfarrer Dr. Schellenberg 
aus Mannheim, Senator Roſe aus Hannover, Prof. Dr. Rüdiger aus 
Breslau u. A. Die Theilnahme des Publikums iſt eine außerordentlich 
zahlreiche, der große Saal und die Gallerien ſind vollſtändig gefüllt. — Der 
Gottesdienſt begann mit dem Geſange des Chorals: „Gelſt des Herrn, Dein 
Licht allein ꝛc.“ Die Predigt hielt Herr Oberhofprediger Dr. Schwarz aus 
Gotha über den Text 1. Corinther 3, 11— 13: Einen andern rund kann 
Niemand legen ꝛc. Wenn, ſo betonte Redner in der Einleitung, wir auch 
ausgeſchloſſen ſind heute aus dem Gotteshauſe und wenn wir auch ebenſo 
ausgeſchloſſen wären aus der evangeliſchen Gemeinſchaft, wenn die Wüther 
gegen die unvergänglichen Heiligthümer dies vermoͤchten, ſo können ſie uns 
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doch nicht die Pforten des Himmels, nicht die Herzen der Menſchen verſchließen 
und darum laſſe man ſich genügen. Im Verlaufe der Predigt wies Redner 
energiſch die Anſchuldigung zurück, als wäre der freifinnigeren Richtung in 
der evang. Kirche mit dem Glauben an die alten Wunder auch der Glaube 
an den allweiſen und allmächtigen Gott und an feinen Sohn Chriſtus ge- 
nommen. Leider habe das unſelige Erbtheil aus der katholiſchen Kirche 
der falſchen Rechtglaͤubigkeit auch die evangeliſche Kirche von Anfang an 
vergiftet, und deshalb habe die heutige Erkenntniß die Pflicht, die Hand 
anzulegen an eine Erneuerung der Kirche. — Mit der Abſingung des Cho- 
rals: „Der Glaubensgrund, auf dem wir ſtehen“, endete der Gottesdienſt. 
— Nach einigen einleitenden Worten des Vorſitzenden des hieſigen Unions⸗ 
Vereins Geh. Juſtizrath Ulfers werden durch Akklamation die Herren 
Geh. Rath Bluntſchly und Prof. v. Holtzendorff zu Vorſitzenden er- 
nannt. Herr Bluntſchly dankt für das entgegengetragene Vertrauen und 
gedenkt der verſtorbenen hervorragenden Mitglieder des Proteſtantenvereins. 
Hier in Berlin, wo der Gegenſatz zwiſchen der Gemeinde und der Denkweiſe 
der Behörde ſchroffer als irgend wo ſonſt hervortritt, werde ihm die No:h- 
wendigkeit des Proteſtantenvereins erſt recht klar. Bis jetzt habe der Pro- 
teſtantenverein ſtets die Kirchen für ſeine Arbeiten geöffnet gefunden, hier 
ſei es anders: die intelligente Hauptſtadt Preußens und Deutſchlands, 
welche vor Kurzem das Gedächtniß Schleiermachers und Humbolds beging, 
konnte gar nicht anders, als unſer Verein freundlich begrüßen, und doch 
verſchloß uns das Kirchenregiment die Kirche ſelbſt zu einem proteſtantiſchen 
Gottesdienſt. Dieſe Verfügung der oberen Kirchenbehörde iſt uns Gäften 
gradezu unbegreiflich, (Bravo), nicht der oberen Konfiftorialbehörde, ſondern 
der Gemeinde ſteht die Verfügung über die Kirche zu. (Sehr richtig.) In 
dieſem Sinne iſt ſogar auch ſchon in dem orthodoxen Hannover entſchieden. 
Wenn Berlin die Hauptſtadt Deutſchlands werden will, wenn Berlin die 
Führung Deutſchlands in kirchlicher, politiſcher und geifiger Hinſicht nehmen 
will, dann durfte ſich die Kirchendehörde nicht auf einen fo engherzigen 
Standpunkt ſtellen, wie man ihn in ganz Deutſchland ſonſt nicht kennt. 
(Bravo.) Wer find denn die Mitglieder des Proteftantenvereins? Es find 
rein kirchliche Männer, Freunde des religiöſen, aber auch des geiſtigen Lebens. 
Er will der immer um ſich greifenden Gleichgültigkeit in religöſen Dingen kräftig 
entgegentreten und nicht, wie dies die Kirchenbehörden thun, das Volk noch weiter 
von ſich ſtoßen. (Sehr richtig.) Ich erkläre hiermit die Verhandlungen des 
vierten deutſchen Proteſtantentages für eröffnet. — Dr. Holtzmann aus 
Heidelberg referirt nunmehr über die Schulfrage, folgende 9 Theſen ver⸗ 
theidigend: 1) Die oberſte Leitung der öffentlichen Schule gehört dem Staate 
allein. Unzuläſſig tft daher jedes Eingreifen der kirchlichen Behörde als 
ſolcher in das Leben der Schule. 2) Dagegen ſind bei der Zuſammenſetzung 
der Schulbehörden die Intereſſen der kirchlichen Gemeinde fo gut zu vertre⸗ 
ten, wie dieſenigen der bürgerlichen Gemeinde oder die der Familien und 
der Padagogik. 3) Eine heilſame Verbindung von Kirche und Schule bleibt 
aber jo lange unmöglich, als die kirchliche Gemeinde mit ihrem Rechtsan⸗ 
ſpruch auf eine lelbſſtandige Leitung ihrer Intereſſen nicht durchgedrungen 
iſt. 4) Bürgerliche Gleichberechtigung der Staatsgenoſſen ohne Rückſicht 
auf die verſchiedenen Konfelfionen it oberſter Grundſatz unſeres ſtaatlichen 
Geſellſchaftslebens, alſo auch Norm für die Ausgeſtaltung des Schulweſens. 
5) Die öffentliche Schule ſteht daher allen Konfeſſionen offen. Mit aus ⸗ 
ſchließlich konfeſſionellem Charakter iſt ſie ein Widerſpruch in ſich ſelbſt. 
Kirchenſchulen, wo ſie noch exiſtiten, können nur als Prtvatſchulen gelten. 
6) Der Gedanke, die Religion aus der öffentlichen Schule auszuſchließen, 
würde ſich nur als Mittel der Nothwehr gegenüber einer kulturfeindlichen 
Entwickelung der Kirchen empfehlen. Vielmehr gehört die Religion als eine 
Bildungsmacht erſter Größe durchaus zum Ganzen der Volkserziehung und 
muß obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand der Volksſchule bleiben. 7) Einem 
ſolchen Religions unterricht kann aus polttiſchen und pädagogiihen Gründen 
die konfeſſtonelle Beſtimmtheit nicht abgehen. Deshalb müſſen bei konfeſ⸗ 
ſionell gemiſchter Bevölkerung Schulen mit mehrſeitigem Religionsunterricht 
eſetzlich möglich fein 8) Der Religionsunterricht der öffentlichen Schule 
Bu das Wiſſen und das Verſtändniß von der Religion, ihren Urkunden 
und ihrer Geſchichte vermitteln. Die Heranbildung der Jugend zu thätiger 
Mitgliedſchaft bei einer befonderen Religionsgemeinſchaft iſt Sache des Kon- 
firmationsunterrichts. 9). In Betreff der Lehrerbildung verwerfen wir jede 
Art von theologiſcher Vereinſeitigung und kirchlicher Dreſſur. tatt ſolcher 
ſyſtematiſcher Herabdrüdung derſelben verlangen wir, daß unſere Volksſchul 
lehrer religiös-fittliche Charaktere und durchgebildete Pädagogen feien, welche 
die volksthümlichen Bildungsintereſſen der Zeit zu würdigen und an ihrem 
Theile zu befördern wiſſen. — Bei der Diskuſſion ſpricht Dr. Haaſe aus 
Strelig in Oeſterr.⸗Schleſien ſich dahin aus, daß die Schule der Schulge- 
meinde gehören müſſe, d. h. nicht der politiſchen Gemeinde, da es leicht 
denkbar fei daß Proteſtanten, Katholiken und Iſraeliten ſich zu einer Schul⸗ 
gemeinde vereinigen können. Dem Staate gebühre nur die Oberaufſicht 
über die Schule, damit dieſelbe keine ſtaatsgefährlichen Tendenze lehre. — 
Profeſſor Vogt aus Baden wünſcht die Theſen 6 und 7 dahin umgeän- 
dert, daß der Religlons unterricht aufhöre, obligatoriſcher Gegenſtand des 
Unterrichts zu fein. Profeſſor Dr. Schallenberg aus Manheim empfiehlt 
die Annahme der Theſen und erhebt Namens der badiſchen Gemeinden Pro- 
teſt gegen die Konfeſſionsſchulen. In demſelben Sinne ſprechen ſich Pro⸗ 
feſſor v. Rotigendorff aus Berlin, Dr. Kaufmann aus Göttingen, 
Piſchel aus Heidelberg, Prediger Schulze aus Berlin und Prediger 
Müller aus Berlin aus. Dann wird die Debatte geſchloſſen und die 
Verſammlung erklärt ſich im Allgemeinen mit der Richtung der Theſen ein ⸗ 
verſtanden, läßt aber die Frage: „gehört der obligatoriſche Unterricht der Re⸗ 
ligion in die Volksſchule“ noch in suspenso. — Mit dem Geſang des Cho- 
rals: „Lobe den Herrn u. ſ. w.“ ſchließt die Verſammlung um 2½ Uhr 
Nachmittags. 

Der zweite Tag der Verſammlung begann heute um 9 Uhr nach 
dem Geſang des Lutherliedes „Eine feſte Burg iſt unſer Gott« mit der 
Predigt des Predigers Schiffmann (Stettin). Den Text Matthai 9, 
3538 feiner Predigt zu Grunde legend, weiſt Herr Schiffmann auch ſei⸗ 
nerjeits den Vorwurf zurück, als wolle der Proteſtantenverein die Frömmig⸗ 
keit im Volke untergraben. Da man uns ſogar die Kirche zu unſerer An- 
dacht verweigerte, 0 müffen wir fragen: find wir fo große Heuchler, daß 
wir das Gegentheil von dem thun, was wir denken? Oder erfüllt ſich an 
uns das Wort Chriſti: Man wird Euch verfolgen, und wer Euch tödtet, 
der wird meinen, Gott einen Gefallen zu thun? Seit 30 Jahren iſt in 
unſerer Kirche eine Richtung zur Herrſchaft gelangt, die auf die äußerliche 
Kirchlichkeit das größte Gewicht legt, ſo daß es ſchon dahin gekommen iſt, 
daß man die Chriſtlichkeit einer Predigt darnach beurtheilt, wie oft der 
Name Chriſtus in derfelben vorkommt, daß man die Chriſtlichkeit eines 
Lehrers nach ſeiner mehren oder minderen Betheiligung an religiöfen Ver⸗ 
einen beurtheilt, daß die Chriſtlichtelt mehr als die Froͤmmigkeit gilt. Da⸗ 
durch iſt aber die Kirchlichkeit zum Parteiweſen geworden, und wo findet 
man, daß das achte Gebot ſchmählicher mit Füßen getreten wird, als bet 
den Führern jener Partei. Daher ift es wohl hohe Zeit, vor allem Volke 
es auszusprechen, daß die evangeliſche Kirche in Gefahr ſtehe, über bie äu- 
ßerlichen Formen das Reich Gottes zu verlieren. Wir verlangen nur, daß 
in der evangeliſchen Kirche nichts welter maßgebend ſein ſoll als das Evan ; 
gelium. Damit thun wir nichts weiter als unfere Pflicht, denn wir haben 
von keiner Seite Belohnungen zu erwarten; wir kommen als Arbeiter 
im Dienſte des Volkes, denn wir gehören nicht zu denen, welche mit 
Geringſchätzung auf das Volk ſehen und meinen, die Gemeinden ſeien 
nur der Kirche wegen da. — Mit der Bitte an die Verſammelten, daß Jeder 
an ſeinem Theile mitarbeiten möge und mit dem apoſtoliſchen Segen ſchließt 
die Predigt, welcher die Abſingung des letzten Verſes des Lutherſchen Liedes 
folgt. — Nach Verleſung eines Begrüßungstelegramms aus Worms erfolgt 
die Erledigung mehrerer geſchäftlichen Angelegenheiten. Der weitere Ausſchuß 
hat eine Statutenänderung beſchloſſen, dahin gehend, daß der engere Ausſchuß 
künftig aus 15—25 Perſonen beſtehe. — Der weitere Aueſchuß hat den be 
üglichen Theſen über die Schul frage nach dem Beſchluſſe der geſtrigen Ver⸗ 
en folgende Faſſung gegeben: „Ob der Religionsunterricht obligatoriſcher 
Unterrichtsgegenſtand der Volksſchule ſein oder der Fürſorge der Familie und 
Kirche überlaſſen werden foll, darüber iſt nach dem Stande des Volksbewußt. 
ſeins und nach der geſchichtlichen Entwickelung der Staaten und Kirchen zu 
entſchelden.“ — Profeſſor Dr. v. Holtzendorff beantragt die Annahme 
folgender Reſolution: Der Proteſtantentag wolle beſchließen, zu erklären: die 
von einem Theile der Geiſtlichkeit in Schriften und Verſammlungen unter⸗ 
nommenen Verſuche, die Beibehaltung der Todesſtrafe als einen das Ge⸗ 
wiſſen bindenden Glaubensſatz und als ein der Obrigkeit durch die göttliche 
Ordnung auferlegtes Geſetz aufzuſtellen, erſcheinen als unberechtigt. Sie ver- 
letzen die auch in dieſem Stück zu behauptende Freiheit der Lehre und ent. 
ſtammen dem hierarchiſchen Geiſte des Staatskirchenthums.“ — Redner führt 
in der Befürwortung derſelben aus, daß, da dieſe Frage in nächſter Zeit auch 


an den Norddeutſchen Bund herantreten werde, es Sache des Vereins ſei, den 
hierarchiſchen Beſtrebungen gegenüber Stellung zu nehmen. — Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt der Reſolution 7 — Diskuffion bei. Nach einer kurzen Pauſe 
ergreift das Wort Hr. Aua Dr. Schenkel (Heidelberg) zur Erſtat ⸗ 
tung des Berichts des Ausſchuſſes über die kirchlichen Zuftände der 
Gegenwart. Die dazu geite ten Theſen lauten: I. die evangeliſche Kirche 
Deutſchlands iſt n ch deshalb im Innern zerriſſen und erlahmt 
und gegen römiſche Angriffe und Uebergriffe theilweis machtlos, weil 
die freie Entfaltung ihrer Prinzipien und Lebensbedingungen in wei⸗ 
ten Kreiſen amtlich verkümmert und gehemmt iſt. II. Statt der Konfi⸗ 
forial- und Paſtoralkirchen, dieſer Verzerrungen proteſtantiſcher Lebensge⸗ 
meinſchaft, fordern wir die volksthümliche deutſche Gemeindekirche. Die 
Einrichtungen, wie fie den 6 öſtlichen preußiſchen Provinzen in einer foge- 
nannten Synodalordnung geboten worden, find bloße Scheinkonzeſſionen an 
das Gemeindeprinzip. III. Jede Beſchränkung der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung und der kirchlichen Lehrfreiheit durch Dogmazwang iſt eine ſchwere 
Verletzung der evangeliſchen Lebensgemeinſchaft, deren alleiniger Meiſter 
Jeſus Chriſtus iſt, der Erlöſer und Vollender der Menſchheit. IV. An 
dieſer Grundwahrheit evangeliſchen Chriſtenthums hielten wir von jeher und 
halten wir feſt, und legen darum Verwahrung ein gegen Dogmenknechtſchaft 
und Bekenntnißzwang. Wer hierin ein Verleugnen der chriſt lichen 
Heilswahrheit fieht, und nach Phariſäer⸗ und Schriftgelehrtenart unſern 
Ausſchluß von der chriſtlichen Gemeinſchaft begehrt, der verleugnet die fitt- 
liche Grundwahrheit des Chriſtenthums — die Liebe. V. Die unbe- 
wiefenen Vorwürfe der preußiſchen Kirchendehörden gegen unſern Verein 


weiſen wir mit Entrüftung ee Jede dogmatiſche Ueberzeugung iſt ung 


willkommen, die auf dem Einen, alten und unvergänglichen Grunde des 
ſtets ſich verjüngenden Chriſtenthums mit uns arbeiten will an der Er⸗ 
ee und Belebuig unferer Kirche im Geiſte evangelifcher Freiheit und 
im Einklang mit der geſammten Kulturentwickelung. VI. Alle deutſchen 
Männer, welche mit uns daſſelbe wollen, werden von uns hiermit aufs 
Neue zu gemeinſamer Arbeit, zu gemeinſamem Kampfe gegen alles unpro- 
teſtantiſche und hierarchiſche Weſen und zu gemeinſamem Schutz des Rechtes, 
der Ehre und der Freiheit unſeres deutſchen Proteſtantismus öffentlich und 
felerlich aufgerufen.“ — Redner führte in einem längeren Vortrage aus, 
wie die Gemeinde ſich nicht eher A geben könne, ehe ſie nicht mit 
allen geſetzlichen Mitteln dies Ziel erkämpft. Die denkenden Gemeinde ⸗ 
glieder ſelen von der Kirche abgewendet, das konfeſſionelle Paſtoralge⸗ 
zänk werde immer lauter, ſo daß Papſt und Jeſuiten eine wahre Freude 
daran hätten. Wenn Luther heute nach Berlin käme, er würde ſich gewiß 
nicht zu dem Proteſtantismus der heutigen herrſchenden Kirchenpartei bekennen. 
Der Proteſtantenverein ſei berufen, die Stelle des barmherzigen Samariters 
u übernehmen, um die proteſtantiſche Kirche wieder ſo herzuſtellen, wie ſie 
im Volke wurzelt. Redner ſchließt ſeinen vielfach von Beifalls. und Zuſtim⸗ 
mungsäußerungen unterbrochenen Vortrag mit einem Rückblick auf das Wachs⸗ 
thum des Prokeſtantenvereins und das von ihm bereits Erreichte und mit 
nochmaliger Empfehlung der oben mitgetheilten Theſen. — Eine eigentliche 
Diskuſſion über die Theſen fand nicht ſtatt, auch wurde nicht die formelle 
Zuſtimmung der Verſammlung zu derſelben eingeholt, ſondern im Allgemei⸗ 
nen vorausgeſetzt, ie) die Verlammlung ſich mit dem Redner im Einver⸗ 
ftäudniß, befinde — Prof. Vogt (Bern) berichtet noch über den Fortgan 

der religiöfen Bewegung in der Schweiz. — Prof. Baumgarten Moſtoch 
verwahrt ſich gegen den Vorwurf, als ſtehe er nicht voll und ganz auf dem 
Boden der religiöjen Bewegung. Damit ſind die eigentlichen Werum 
beendigt. — Präſ. Bluntſchli: Am Schluſſe des diesjährigen Poteſtanten⸗ 
tages darf ich Ihnen wohl geſtehen, daß wir nicht ohne Beſorgniß hierher ger 
kommen find. Allerdings hatten wir keine Beſorgniſſe der ſtaatlichen Macht, da 
wir auf dem unangreifbaren Boden des Rechts ſtehen; wir hatten auch nicht über⸗ 
briebene Beſorgniß vor den wuchtigen Bannſtrahlen des kirchlichen Regiments. 
Iſt es doch ſo weit gekommen, daß der Oberkirchenrath weniger Rückſicht 
auf die deutſchen Proteſtanten und ihre Intereſſen nimmt, wie die Berliner 
Polizel, welche wenigſtens durch äußere Vorſichtsmaßregeln die Turnhalle 
zur Kirche ſtempelt. Die Frucht des gegenwärtigen 22 —— iſt die 
mächtige Indifferenz des Volkes auf kirchlichem 
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arbringung des Dankes der Verſammlung an die ſtädtiſchen 


ner ſchließt mit 
Behörden, an die Turnerſchaft, an die gaſtfreundlichen Frauen und an das 
berliner Lokalkomite, den Herr Profeſſor v. Holtzendorff erwidert. — Mit 
dem Geſange des Choralverſes „Volk dem er den Gottesfrieden“ ſchloß der 
vierte deutſche Proteſtantentag. f 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Oktober. 


— An der 3 Eiſenbahn ſind die Erdarbeiten in 
der Richtung von Pudewitz auf Poſen bis zur Feldmark Hammer, , Mei 
len von Poſen, vorgeſchriiten. Auf der Strecke von Hammer bis Poſen 
find vor Kurzem deim Mühlen. Etabliſſement Karlsbrunn mehrere Durch ⸗ 
laſſe fur Eiſenbahnzwecke angelegt worden, und wie verlautet, werden die 
dortigen Erdarbeiten nach Verlauf von etwa 10 Tagen beginnen. Von Po⸗ 
fen dis Pudewiz wird die Eiſenbahn auf dem linken, ſüdlichen 
Glowna fortgeführt und überſchreitet dieſelbe erſt in der Nähe von Pude⸗ 


ebiete, aber ich meine, dieſe 
zahlreiche Verſammlung wird Zeugniß dafür ablegen, daß unſere proteſtan. 
heiliger wie in mancher 


fer der 


witz. Ein zahlreiches Material für den Oberbau liegt bereits in der Nähe 


von Glowno. 


— Der Rettungsverein beabſichtigt auf dem Grundſtücke des ſtäd⸗ 


tiſchen Marſtalls (Ecke der Gr. Gerber- und Allerheiligenſtraße) eine Feuer⸗ 
Nachtwache einzurichten. Von den 20 Steigern des Vereins, welche am 
vergangenen Sonntage aufs Neue bei der Uebung am Rudolph ⸗Beckerſchen 
Hauſe Proben ihres Eifers und ihrer Tüchtigkeit ablegten, ſollen jede Nacht 
4 die Wache beziehen, um ſofort bei ausbrechendem Brande mit einer Spriße 
nach der Brandſtätte zu eilen. Man kann ſelbſtverſtändlich nicht verlangen, 
daß dieſelben im öſſentlichen Intereſſe 111 nächtliche Ruhe ohne Vergütigung 
entziehen; man wird Pünktlichkeit und Pflichttreue von ihnen nur dann bean⸗ 
ſpruchen können, wenn man ihnen ein Aequivalent für ihre Mühwaltung bietet, 
und es ſollen demnach die ar na ebenſo bezahlt werden, wie dies bei denllebun« 
en der Steiger im vergang. 0 

affe dieſe Zahlungen geleiſtet hat, und in Folge deſſen feine Mittel erſchoͤpft 
find, fo kann das neue Inſtitut der Feuer⸗Nachtwache, deſſen Einrichtung 
nicht unbedeutende Koſten verurſachen wird, nur dann ins Leben treten, wenn 
dem Vereine neue Mittel gewährt werden. Der jährliſche Zuſchuß, welchen 
die Kämmereikaſſe demſelben leiſtet, reicht für die weitergeſteckten Ziele des 


Vereins nicht mehr aus, und jo dürfte denn an die Agenturen der hiefigen 


Feuerverſicherungsgeſellſchaften, welche k vorzugsweiſe ein Intereſſe am Ger 
deihen des Vereins haben, da deſſen Leiſtungen ihnen beſonders zu Gute kom⸗ 
men, die Verpflichtung herantreten, die Zwecke deſſelben durch Gewährun 
von Daene zu fördern, in ähnlicher Weiſe, wie fie dies ja aug 
bereits bisweilen in den Vorjahren gethan haben. x 

— Eine Viehauktion war geſtern (Donnerftag) im Blennowſchen 
Zirkus durch den engliſchen Viehimporteur Hrn. Salomons aus Güſten veran 
ſtaltet worden. Wie bei der Auktion am 20. Auguft d. J, auf welcher gleich 
falls Vieh verſteigert wurde, welches durch denſelben aus den beſten englſſchen 
Stammherden bezogen war, wurden en recht hohe Preiſe erzielt. 
Es kamen zur denne 50 Stück Mutterſchafe, Southdown, 12 Stüd 
Böcke, Southdown und Shropfpirdown, 12 Stück Eber und Schweine, 
große weiße Vorkihire, 8 Ferkel derſelben Heerde, außerdem 6 Bullen un 
12 Kühe oldenburger und holländer Race und wurden dafür folgende ſe 
gezahlt: für Böcke 70—80 Thlr., Eber bis 65 Thlr., Kühe bis 115 lr. 
Schweine bis 153 Thlr, Bullen bis 109 Thlr. Als Käufer traten mehrere 
Gutsbeſitzer unſerer Provinz auf (die Herren Graf v. Potocki, Naumann 
u. ſ. w.) Nach beendeter 
beſizer Baron v. Winterfeld und Wenndorf aus freier Hand eine Anzahl 
von Böcken und Mutterſchafen verkauft. 


10 Liſſa, 6. Okt. Bei Einfahrt des Abends 10 Uhr von Poſen hier / 


eintreffenden gemiſchten Zuges Nr. 15 fuhr geftern der Zu 1 falſche 
Weichenſtellung in das Glogauer, anſtatt in das Breslauer Gleis. Auf dem 
erſteren Gleiſe ſtanden zur Zeit mehrere leere Viehwagen. 


ommer der Fall war. Aber da der Verein aus feiner 


| 


2 


uktion wurden außerdem an die Herren Guts, N 


N 


Auf dieſe ſtieß 


die Zugmaſchine, zertrümmerte drei derſelben und wurde gleichzeitig auch bie 4 


Maſchine, welche mit einer Achſe entgleiſete am Kopfſtücke, wenn auch nicht 


tr. 15 ſelbſt blieb vollſtändig unver‘ 
erſonen 


3 erheblich, befipäbigt. Der Zug 
ſehrt und eben fo wenig hat eine der auf demſelben ſich befundenen 
irgend eine Verletzung davon getragen; auch hat keine Störung 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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236. Freitag, 


Betriebes ſtattgefunden. Die eingeleitete Unterſuchung wird ergeben, in 
det Ha figfeit den unfall mit verſchuldet. Referent hat 
von dem We Berichteten aus eigener Anſchauung Kenntniß 
genommen und dürften anderweite Angaben und Zuſätze lediglich auf Ueber⸗ 
treibung beruhen. — Der Gemeindediener Radeck ſuchte heut früh dadurch 
einem Leben ein Ende zu machen, daß er eine Quantität Schwefelſäure zu 
ch u. Als der Geiſtliche der evang. Kreuzkirche, Paſtor Pätzold, 
um 10 Uhr Vormittags an das Krankenbett trat, um dem Gterben- 
den die Sakramente zu reichen, war dieſer bereits nicht mehr dei 
Bewußtſein. Was denſelben zu dieſem Vergweiflungsſchritt bewogen, 
iſt bis a noch unaufgehellt. — Der hiefige Verein junger Kaufleute hat 
feine Winterthätigteit wieder begonnen. Dieſe vefieht theils in Vor⸗ 
trägen bildenden und belehrenden Inhalts, theils in Zuſammenkünften zu 
Eben Zwecken. Am erſten Vortragsabend ſprach der prakt. Arzt Dr. 
chayer über Alexander von Humbold und entwarf in kurzen, le⸗ 
densvollen Zügen und Umriſſen ein klares, faßliches Bild des Lebens und 
Wirkens des gefeierten Hohenprieſters und allverehrten Weltbürgers. An 
einem zweiten Vereinsabend ſprach der Kandidat der jüdiſchen Theologie, 
dr. Dr. B. Rippner, über Artur Schoppenhauer. Heute Abend end- 
lich hielt Hr. Kreisgerichtsrath Heintze einen kurzen Vortrag über das 
neue Handelsgeſetz. 5 3 

2. Tirſchtiegel, 6. Okt. Obgleich unferer Stadt von ihren Grün⸗ 
dern im erh pr Jahrhundert an beiden Ufern der Obra und in der Nähe 
von drei fiſch⸗ und wafjerreichen Seen in dieſer wald⸗ und ſandreichen Ge. 

end eine recht romantiſche Lage gegeben worden iſt, ſo konnte die Stadt 
felt doch nicht grade ſchön genannt werden, namentlich weil die Bauart 
derſelben, wahrſcheinlich wegen Mangel an dem nöthigen Baumaterial, vieles 
zu wünſchen übrig ließ. Die meiſten Gebäude waren theils aus Holz, theils 
aus Fachwerk aufgeführt und erſt in den letzten Jahrzehnten hat man nament 
lich nach Bränden mit dem Aufführen maſſiver Gebäude begonnen, obgleich 
man Ziegel und Kalk 2 bis 3 Meilen weit von Bentſchen und Meſeriß ber 
beziehen mußte. Auf dieſe Weiſe iſt nun ſchon laß, die ganze Altſtadt neu 
aufgebaut worden und auch ein großer Theil der Neuſtadt. Vor der Zeit 
der ruſſiſchen Grenzſperre lebten hier viele Tuchmacher und Handel und Ge⸗ 
werbe blüthen in A Stadt; als aber die hier fabrizirten Tuche in Folge 
der hohen Eingangszölle in Polen nicht mehr genug Abſatz fanden, trat unter 
dieſen Leuten eine allmälige Verarmung ein und man beſchäftigte ſich dann 
faft nur noch mit Landarbeit. Auch die zahlreichen anderen Handwerker konn 
ten ſich und ihre Familien 41 Zeit dieſer gänzlichen Geſchäftsſtockung durch 
n Verdienſt in ihren Werkſtätten nicht mehr ernähren und wer irgend konnte 
kaufte ſich ein Stück Land und trieb noch nebenbei Landwirthſchaft. Viele 
aber, die ſoviel 8 nicht beſaßen, mußten die Werkſtatt verlaſſen 
und Tagelöhner werden. Nach Erbauung der Chauſſee von Pinne nach 
Schwiebus, um welche ſich unſere Stadt viel Mühe gegeben hat, find auch 
wir wieder mehr in den großen Verkehr gezogen worden und Frachtfuhrwerke, 
welche vorher die theils fandigeu und 51 5 Wege nicht en konnten 
und deshalb hier gar nicht zu ſehen waren, ſind heute keine Seltenheit mehr. 
Zur Zeit der Frankfurter Meſſe und des Hopfen-Marktes iſt ihr Verkehr hier 
gar recht ſtark. Am meiſten von allem iſt jedoch unſere Stadt in der letzten 
it durch den Hopfenbau gehoben worden. Auch dieſes Jahr ſind, obgleich die 
meiſten Eigner billig verkauft haben, durch den Hopfen wieder viele tauſend Thaler 
in die Stadt gekommen und wenn die Einnahmen nur wenigſtens 10 Jahre 
hintereinander ſo fließen, wird es auch unſerer Stadt bald anzuſehen ſein, 
daß der Wohlſtand zunimmt. Schon in den letzten Jahren find hier einige 
t ſtattlich ausſehende Gebäude entſtanden, wie z. B. das dem Mühlen. 
ger Hrn. Steindamm gehörende Haus, welches gegen IN und das neue 
evangeliſche Schulhaus, welches nahe an 9000 Thlr. koſtet. In dieſem Jahre 
verdienen die Neubauten des Hrn. Penther und Matthes erwähnt zu werden. 
Vor Allem aber wird das in nächſter Zeit ſeiner Vollendung entgegengehende, 
im modernen Stil erbaute Schloß des Rittergutsbeſitzers Fischer nebſt feinem 
önen, mit uralten Bäumen beſtandenen Park, unſerer Stadt zur großen 
erde gereichen. Die Leitung dieſes ziemlich großartgen Schloßbaues hat 
der Ingenieur Wolf aus Berlin übernommen, und ſelbſt die Tiſchler., 
Stuckatur-, Maler n n auds 
ührt worden, mad aller nicht beweiſt, daß bet uns brauchbare 
Nieelr nicht zu haben ſind. ed zung des ganzen Schloſſes erfolgt durch 
Waſſerdampf, und auch die Waſſerleitung fehlt demſelben nicht. Die innere 
Einrichtung iſt nicht nur ſehr elegant, ſondern auch ſehr praktiſch und bequem, 
und es wäre ſehr zu wünſchen, daß man ſich bei Aufführung von Neubauten, 
namentlich auch bei öffentlichen, die Bauart des Nich schen Schloſſes zum 
Muſter nähme. Mit der im vorigen Jahre von Hrn. F. Richter eingerichte⸗ 
ten Eiſengießerei und Maſchinenfabrik will es nicht recht vorwärts gehen, da 
kein hinreichendes Betriebskapital aufgewandt wird; an Abſatzquellen iſt kein 
Mangel. Wie ich höre, beabfichtigt er die unmittelbar an der ſchiffbaren 
bra und nur eine gute Meile von der Eiſenbahn belegene Anlage zu ver⸗ 
kaufen. Nach Eröffnung der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn und nach Einlen⸗ 
kung der Hopfenkultur in die richtigen Wege, dürfte es dann auch unſerer 
Stadt gelingen, ihren Wohlſtand immer mehr zu fördern, zumal wir nach 
der binnen Kurzem zu erfolgenden Verlegung einer ſtehenden Gerichtskommiſſion 
Bee auch noch auf einen bedeutend 2 5 Si, rechnen dürfen. 
hufs Hebung der Landwirthſchaft dürfte eine größere Theilnahme am land- 
wirthſchaftlichen Verein, Veröffentlichung der Sitzungsberichte und der in 
demſelben ng Vorträge, das Leſen lundwirthſchaftlſcher Schriften, 
größere Viehzucht und namentlich auch Stallfütterung zu empfehlen ſein, indem 
unſer Acker viel Dünger braucht. Jur letzteren Maßregel ſind die hieſigen 
Bürger durch Umarbeitung der Gemeindehutung und deren Verpachtung 
bereits veranlaßt worden. 

— - Bromberg, 7 Okt. Wie ich höre, find die alten Kreis- 
gerichtsgebäude dem Militärfiskus auf unbeſtimmte Zeit zum Nießbrauch 
unter der Bedingung überlaſſen, dieſelben an den Juſtizfiskus zurück 7 2 75 
falls ſolche von dem letzteren wiedergebraucht werden ſollten. Dieſer Fall könnte 
möglicherweiſe mit der in Ausficht ſtehenden Reorganſſation des Gerichts ⸗ 
weſens eintreten. Die Militärverwaltung wird nur in den Gebäuden Hand⸗ 
werkerſtätten einrichten und außerdem darin 50 Handwerker kaſerniren. Das 
Utenſilienlieferungsausſchreiben iſt bereits erloſchen. — Nach amtlicher Be⸗ 

untmachung ift in den im hieſigen Kreiſe belegenen Ortſchaften Trzebin, 
Sleſin und Joſephinen unter dem Rindvieh die Maulſeuche ausgebrochen, 
Ber: die Pockenkrankheit A — Schafen zu Wudzinnek erloſchen und 

d erre aufgehoben. 

8 5 Ton 42 82 geftrigen Lehrerkonferenz betheiligten ſich 
ca. 150 katholiſche Lehrer. Außer den Lehrern nahmen einige evangeliſche 
Prediger, ſowie die Herren Jungklaas und Schmidt Theil. 6 
Inowraclaw, 5. Ditbr. Das Abtragen des alten 1 N au 

dem hieſigen Markt geht rüftig vor fi. Um damit recht bald fertig au 
werden, hat man fett eingen Tagen die alten Mauerreſte mit Pulver 5 . 
einandergeſprengt. Leider iſt dabei nicht immer die nöthige Vorſicht beo — 
tet worden. Geſtern Nachmittag legte ein beim Sprengen beſchäftigter Arbe 1 
unter ein Stück der Mauer auf der Südweſtecke des Thurmes über 4 Pfd. Bul- 
ver, Die Wirkung des entzundeten Pulvers war eine ungeheure. Die erbrödelten 
Mauerfteine wurden mit ſolcher Vehemenz an die Häufer auf der Weſtſeite des 
Marktes geworfen, daß ſie auf Stellen über einen Zoll tief in das Gemäuer dran⸗ 
en, auf einer Stelle eine Dachrinne durchſchnitten, auf einer anderen, nad. 
— ſie vorher eine Scheide durchlöchert, eine Gardine zerriſſen. Die Zahl 
der zertrümmerten Scheiben ſteigt über 50. Vor dem am meiſten deſchä ⸗ 
digten Haufe hatten zwei Damen kurz vor der Exploſton geſeſſen, die glüd- 
licherwelſe durch den über die Abeitr geftellten Aufſeher zum Eintritt in 
das Haus bewogen worden waren. Daß bei dem Ereigniß kein Menſch 
zu Gbaben gekommen iſt — geſtern war hier Wochenmarkt — iſt wohl 
einem glücklichen Zufall zuzuſchreiben. Am meiſten beſchädigt iſt das 
Springſche Haus. Das Mauerwerk, welches Hr. Pincus Wolff an den 
Kaufmann Moritz Dobrzynski für ca. 290 Thlr. abgetreten hatte, wird ſich 
demnach ſchlecht rentiren, da Hr. Dobrzynski nun auch den durch die Ex⸗ 
plofion angerichteten Schaden zu erfegen hat. — Heute fand hier unter Vorſitz 
des Hrn. Superintendenten Schönfeld eine Konferenz mit den Lehrern der 
Inowraclawer Diözeſe ſtatt. Anweſend waren zwei Schulinſpektoren (außer 
dem Vorſitzenden Hr. Paſtor Schönfeld aus Pakosc) nur ca. 30 Lehrer der 
Diözefe. Es referirten die Hrn. Schuünke aus Krutza. Duchowna über den 
‚erftien Geographie Unterricht in der Volksſchule“, Wa aus, Ino - 
wraclaw über den Geſchichts. Unterricht in der Volksſchule“, Buchholz aus 
Dombrowo über die „pädagogiſche Behandlung der Rohheit bei den Schü ⸗ 
lern“. An jedes der Referate refp. an die aus dieſen aufgeftellten Theſen 
ſchloß ſich eine längere Debatte. Die Konferenz dauerte von 10% bis 1½ 


Uhr. — iſenbahndamm, welcher auf der Linie der Pofen-Bromberg- 
Er | —— * den Brontewicer See aufgeſchüttet iſt, iſt bei dem 


3 


Beilage zur Polener Zeitung. 


letzten großen Gewitterſturm ſpurlos verſchwunden, was die Vollendung 
der Linie erheblich hinausſchiebt. 
Vereine und Vorträge. 

S Die Generalverſammlung des Lehrer. Sterbekaſſen⸗ 
vereins im Großherzogthum Poſen, welche alle zwei Jahre abge- 
halten wird, fand Dienſtag den 5. d. Mts. Vormittags 9½ im Lambert⸗ 
ſchen Saale ſtatt. Trotzdem mehrere Nedenrendanturen in der Provinz we⸗ 
der einen Vertreter beigefandt, noch auf ſonſtige Weiſe für eine Vertretung 
geſorgt hatten, war die Verſammlung doch den etwa 100 Mitgliedern be⸗ 
ſucht, und wurden duch dieſelben etwa 800 Stimmen repräſentirt. Herr 
Lehrer Hecht eröffnete die Verſammlung, indem er die Anweſenden be 
grüßte und trug darauf einen Verwaltungsbericht über die Entwicke ung 
des Vereins im Allgemeinen ſowie über die gegenwartige Vereinslage im 
Speziellen vor. Nach dieſem Berichte zählte der Verein ſeit feiner Grun ⸗ 
dung am 11. Febr 1846 im Ganzen 2119 Mitglieder; von dieſen ſind 
während des 23jährigen Beſtehens des Vereins 216 geftorben, 218 entweder 
freiwillig ausgeſchieden oder wegen nicht geleifteter Beiträge exkludirt worden, 
jo daß demnach die Anzahl der Mitglieder am 30. Sept. d J 1685 be⸗ 
trug. Von den 216 Mitgliedern ſind in den Verwaltungsjahren 1846 bis 
1861 je 1 bis 7, da egen i. J. 1862563: 20, 1863564: 22, 864.765: 11, 
1865. 766: 17, 1866, 6 : 40, 1867568: 27, 1868569: 25, und im gegen- 
wärtigen Verwaltungsjahte 4 geftorben. Im Jahre 1862563, in welchem 
uerſt eine höhere Anzahl von Sterbefällen eintrat, betrug die Anzahl der 
Bereinsmitgileder bereits 1140. Die bei Weitem größte Anzahl von Ver⸗ 
ſtorbenen 3 weniger als 10 Jahre dem Vereine an, da bis zu 10 
Jahren 182, und von 11 bis zu 23 Jahren nur 34 derfelben Vereinsmitglieder 
geweſen find. Während der Zeit vom 1. Okt. 1863, von wo ab für jeden 
Sterbefall 200 Thlr. gezah t werden, bis heute kamen im Ganzen 141 Sterbe- 
fälle vor, fo daß demnach während der letzten 6 Jahre je 23½ Sterbefall 
eintraten. Allerdings fällt in dieſe Zeit auch das Cholerajahr 1866 mit 40 
Sterbefällen. Die Mitgliederzahl des Vereins iſt während der letzten 6 
Jahre von 1457 auf 1685 geſtiegen, und betrug im Durchſchnitte 1623; es 
betrug demnach bei jährlich 23¼½ Sterbefällen der Prozentſatz der Verſtor⸗ 
benen von der Anzahl der Mitglieder: 1,4. Der Verein hat 134 Neben- 
rendanturen, von denen 95 dem Reg.-Bez. Poſen, 39 dem Reg.⸗Bez. Brom- 
berg angehören. — Was die finanziellen Verhältniſſe des Vereins betrifft, 
fo find ſeit dem Beſtehen deſſelden 32,718 Thlr. an Verſicherungsſummen 
gezahlt worden, und beträgt gegenwärtig der Reſervefonds 2200 Thlr. In 
der Zeit von 1846 63 vereinnahmte der Verein 4748 Thlr., und feit dem 
J. Oktober 1863: 27,970 Thaler. Der Betrag von 4748 Thaler ver- 
theilte ſich auf 75 Sterbefälle a 18 bis 100 Thaler. Die Summe von 
27,970 Thaler dagegen auf 140 Sterbefälle & 190 bis 200 Thaler 
An Beiträgen hat das einzelne Mitglied ſeit dem Beſtehen des Vereins 30 
Thlr. 20 Sgr. zu zahlen gehabt, und zwar von 1846 bis 1863: 14 Thlr., 
und ſeitdem 16 Thlr. 20 Sgr. Da in diefer letzten Zeit, ſeit dem Jahre 1863, für 
140 Sterbefälle Verſicherungsſummen von 190 bis 200 gezahlt wurden, fo ent« 
fallen demnach für jeden Sterbefall auf das einzelne Mitglied: 3%, Sgr. während 
in. den J. 1849.69 ſich dieſer Betrag auf 5¾ Sgr. belief. Werden die Geſammt⸗ 
beiträge der letzten ö Jahre in Höhe von 162, Thlr. auf die einzelnen Verwaltungs 
jahre gleichmäßig vertheilt, jo kommt auf ein Jahr ein Durchſchnittsbeitrag 
von 2 Thlr. 23¼ Sgr. für eine Verſicherungsſumme von 200 Thlr. oder ein 
jährlicher Pramienſatz von 1 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. pro 100 Thlr. Verfi- 
cherungsſumme, alſo noch immer bedeutend weniger, als bei jeder Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft, da eine ſolche ſelbſt bei einem Alter von 20 Jahren 
eine jährliche Prämie von 2 Thlr. 8 Sgr. für 100 Thlr. Verſicherungs⸗ 
umme erhebt, d. h. alſo faſt noch einmal ſo viel als der Verein. In den 

eiträgen von 3¼ Sgr. für jeden Sterbefall find außerdem die zur Ver⸗ 
mehrung des Reſervefonds angelegten Gelder, im Betrage von 900 Thlr. 
und die ſammtlichen Verwaltungskoſten mit inbegriffen. Die Gefammtver- 
waltung des Vereins koſtete ſeit dem J. Oktober 1863 1142 Thlr. 17 Sgr. 
3 Pf., alſo durchſchnittlich im Jahre 190 Thlr. 12 Sgr. 5¼ Pf. und bei 
durchſchnittlich 1623 Mitgliedern für jedes derſelben 3 Sgr. 6 ¼ Pf. Dieſe gün⸗ 
Rigen finanziellen Verhältniſſe find haupiſächlich dem Umſtande zuzuschreiben, daß 
in den letzten 6 Verwaltungsjahren es nicht nöthig war, für ſämmtl. 140 Sterbefälle 
die Beiträge 4 5 Sgr. einzuziehen, vielmehr nur die Beiträge für 100 
Sterbefälle erhoben wurden, für 40 da egen die Beiträge erlaffen werden 
konnten. Was die Thätigkeit des Direktoriums in Verwaltungs⸗Angelegen⸗ 
heiten betrifft, jo haben in den beiden letzten Verwaltungsjahren 38 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen jtattgefunden und find 462 Schriſtſätze angefertigt worden. 
Die Geſchäftsverwalkung erfolgte durch die Mitglieder des Direktoriums und zwar 
die Herren: Hecht als Vorfigender, Bäck als deſſen Stellvertreter, Knappe 
als Hauptrendant, Hubert als Kontrolleur, Cynka, Kaſinski und 
Kilinski als Kaſſen⸗Reviſoren, Schipke, als Protokollführer. Der Reſerve⸗ 
fonds in Höhe von 2200 Thlr. iſt in 4% neuen poſener Pfandbriefen und 
der Kaſſenbeſtand in Höhe von 676 Thlr. 9 Sgr. zum größten Theil in der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt. 

Dieſem Berichte folgten die Referate der Rechnungs⸗Reviſtons⸗Kommiſſto⸗ 
nen pro 1867.68, erftattet von Hrn. Lehrer Franke, und pro 1868,69. vor- 
getragen von Hrn. Lehrer Lehmann. Dem Antrage der Kommiſſionen 

emäß wurden beide Rechnungen dechargirt — Da aus dem Rechnungs⸗ 
1 75 pro 1867568 noch für 6 und pro 1868 569 für 7, zuſammen alſo für 
13 Sterbefälle die zu zahlenden Beiträge in Höhe von 2 Thlr. 5 Sgr. 
für jedes Mitglied einzuziehen waren und die Kaſſe fi in der Lage be» 
fand, die Verſicherungsſumme à 200 Thlr. an die Hinterbliebenen jener 13 
verftorbenen Mitglieder zu zahlen, ohne den ſtatutenmäßigen Beitrag von 
5 Sgr. pro Mitglied und Sterbefall zu zahlen, ſo konnte es fraglich 
erſcheinen, ob dieſe Beiträge nachträglich noch eingezogen und dem 
Reſervefonds überwieſen oder niedergeſchlagen werden ſollten. Auf 
Antrag des Direktoriums beſchloß die Verſammlung das Letztere, 
da durch das Einziehen der Beiträge der Reſervefonds weit über 
ſeine durch die Statuten feſtgeſetzte Höhe gebracht werden würde. — 
Paragraph 4 des revidirten Statuts vom Jahre 1868 beſtimmt, daß dei 
1 in den Verein ein ärztliches Atteſt über den Körper: und Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Aufzunehmenden beigebracht werden müſſe. Ein An⸗ 
trag des Direktoriums, künftighin die Koſten für dieſes Atteſt aus der Ver⸗ 
einskaſſe zu beſtreiten, während bisher der Neuaufzunehmende ſelbſt dieſe 
Koſten zu tragen hatte, wurde nach längerer Debatte in Anbetracht der ber 
deutenden Vortheile, welche der Verein im Vergleiche zu allen Lebenever⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaften feinen Mitgliedern gewähre, abgelehnt, fo daß es 
demnach beim bisherigen Verfahren bleibt. — 8 7 des kevidirten Statuts 
lautet: „Jeder Lehrer oder Kantor zahlt bei der Aufnahme die Summe 
derjenigen Beitrage nach, welche er in dem Zeitraume feit feiner erſten An- 
ſtellung, gleichviel, ob dieſelbe proviſoriſch, interimiftif oder definitiv und 
gleichviel, ob fie im Großherzogthum Poſen oder in einer andern Provinz 
des preußiſchen Staates erfolgt iſt, bis zur Aufnahme in den Verein als 
Vereinsmitgli d zu zahlen gehabt haben würde. Dieſe Nachzahlungsſumme 
wird bei der Aufnahme durch das Vereins Direktorium feſtgeſtellt. Den⸗ 
jenigen Lehrern und Kontoren, welche nach Ablauf von 6 Jahren feit ihrer 
erſten Anſtellung und fpäter dem Verein beitreten, wird auf Verlangen 
eſtattet, daß ſie von der Nachzahlungsſumme nur den auf die letzten 6 
Jahre vor der Aufnahme fie treffenden Antheil nachzahlen; in ſolchem Falle 
iſt aber alsdann der Ueberreſt der Nachzahlungsſumme von der beim Tode 
des betreffenden Mitgliedes vom Vereine auszuzahlenden Berfiherungsfumme 
in Abzug zu bringen.“ Dieſer Zuſatz zu $7 hat nicht die Genehmigung des Staats⸗ 
Miniſterlums erhalten; indem daſſelbe verlangt, der Verein ſolle Nachzahlungen 
für höchſtens 6 Jahre von Neuaufzunehmenden beanſpruchen. Das Direktorium 
erblickt in der Durchführung dieſer minifteriellen Beſtimmung den Ruin des 
Vereins, indem alsdann nur noch alte Lehrer demſelben beitreten würden, 
da fie nur für 6 Jahre die Nachzahlungen zu leiſten hätten und ſich auf 
dieſe Weiſe die Zahlung der Beiträge für frühere Jahre erſparen könnten. 
Die Generalverſammlung beſchloß demnach auf Antrag des Direktoriums 
einſtimmig, an dem 87 des revidirten Statuts feſtzuhalten; dieſer Beſchluß 
wird, mit allen Unterſchriften verſehen, der kgl. Regierung, reſp. dem Mi. 
niſterium zur Kenntnißnahme unterbreitet werden. Mit dem Wortlaut und 
der Einrichtung des revidirten Statuts vom Jahre 1868 erklärte ſich die 
Verſammlung einverftanden und wählte in die Redaktionskommiſſion die 
Direktorialmitglieder und Hrn. Lehrer Kupke. — Betreffend den 8 19 des 
Statuts, beſchloß die Verſammlung, daß das Direktorium erſt nach 6 
Sterbefällen die Beiträge einziehen ſolle. Die Herren Seminarlehrer Bäck 
und Lehrer Cynka, die beim Ablauf dieſes Verwaltungsjahres durch das 
Loos aus dem Direktorium ausgeſchieden waren, wurden durch Akklama⸗ 
tion wiedergewählt. Damit waren die 5 Gegenſtände der Tagesordnun 
erledigt. Außerdem erklärte ſich die Verſammlung damit einverſtanden, da 
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das Direktorium die Portoauslagen in Verwaltungsangelegenheiten aus der 
Vereinskaſſe, in Privatangelegenheiten dagegen von den Betreffenden entnehme. 
An dieſe Generalverfammlung, welche um 1 Uhr beendet war, ſchloß 
ſich ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl an. Hr. Lehrer Hecht regte wäh⸗ 
rend deſſelben mit Hinweis auf die aus Stadt und Provinz Poſen an das 
Abgeordnetenhaus gerichtete Petition der Lehrer im Anfange des vorigen 
Jahres die Frage an, welche Stellung die Lehrer des Großherzogthums dem 
in Ausſicht ftehenden Unterrichtsgeſetze gegenüber einnehmen würden. Man 
einigte ſich dahin, erſt den Entwurf des Geſetzes abzuwarten, um alsdann 
weitere Schritte zu berathen; jedenfalls würden die Lehrer der Stadt Po; 
ſen ebenſo, wie im vorigen Jahre, in dieſer Angelegenheit die Initiative 
ergreifen; die Beiſtimmung der übrigen Lehrer in der Provinz werde ihnen 
alsdann nicht fehlen. 
— — — 


Vermiſchtes. 


Die Affaire v. Esbeck iſt jetzt zum Schluß gelangt. Bekanntlich 
hatte der genannte Offtzier auf dem Bahnhofe zu Potsdam einen Eiſen⸗ 
bahnbeamten, der noch dazu fein Lebensretter war, höchft brutal behandelt, 
und auf dem Perron ſich gegen alle Anweſenden, beſonders gegen die Be⸗ 
amten, in einer Weiſe benommen, die nichts weniger als edelmänniſch war. 
Und welche Folgen haben dieſe Thaten für Hrn. v. Esbeck gehabt? 11 Tage, 
ſchreibe elf Tage Stubenarreſt. 

* Königsberg, 7. Okt. (Tel.) Bei einem geſtern Abend ausgebro⸗ 
chenen Brande einer mitten im Speicherviertel belegenen Flachsmenge wur⸗ 
den 30,000 Ztr. Flachs vernichtet. Die Vorräthe waren mit 500,000 Thlr., 
die Gebäude mit 18,000 Thlr. verſichert; von erſteren iſt faſt nichts geret⸗ 
tet. Durch den Brand, über deſſen Entſtehung bis jetzt noch nichts bekannt 
iſt, ſind 100 Arbeiter brodlos geworden. 

Paris, 2. Oktbr. Der hieſige deutſche Turnverein und der 
deut ſche Sängerbund (derſelbe beſteht jept nur noch aus zwei Gefell- 
ſchaften, nämlich der „Teutonia“ und der „Liedertafel“, da die „Germania“ 
und die „Konkordia“ aus demſelben ausgetreten find, und der „Lie. 
derkranz“ nie Theil an demſelben genommen hat) feierten geſtern 
im Saale Elifee-Montmartre den 100jährigen Geburtstag Humboldts. 
Ungefähr 1000 Mitglieder der deutſchen Kolonie hatten ich eingefunden. 
Der Saal war mit ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen geſchmückt, die bei den 
Feſten der Deutſchen in Paris noch immer das Abzeichen find, Der Feier 
präſidirte Ludwig Simon (aus Trier). Er eröffnete dieſelbe gegen 9 Uhr 
mit einigen kurzen Worten. Nachdem die Sänger ein Lied vorgetragen, er⸗ 
hielt Dr. Eduard Meyer, welche mit der Feſtrede betraut war, das Wort. 
Dr. Meyer trug feine Rede mit großer Wärme und unter dem reichen Bei⸗ 
fall der ganzen Verſammlung vor und obgleich er über 1¼½ Stunde ſprach, 
ſo gelang es ihm doch, ſeine Zuhörer in fortwährender Aufmerkſamkeit und 
Theilnahme zu erhalten. Nach ihm er riff Ludwig Simon das Wort. Er 
ſprach vom Kni e von Preußen, von 
Monarchie von Gottes Gnaden und der Republik, ſowie von der Solidari⸗ 
tät der Völker und dergl. mehr. Ludwig Simons Rede fand vielfachen Bei- 
fall, obſchon es ihm keineswegs gelang, die Verſammlung zur Begeiſterung 
hinzureißen. Nach Ludwig Simon ſprach ein Herr Zöpperitz, um zu einer 
Sammlung für die Nordpolerpedition aufzufordern; dieſelbe trug 305 Frks. 
ein. Nachdem die Sänger noch einige Lieder vorgetragen, wurde ein Kom⸗ 
mers abgehalten, an dem ſich aber nur einige hundert Perſonen betheiligten. 

* Paris, 4. Okt. Heute begab ſich der Unterſuchungsrichter Douet 
Darcg nicht nach Mazas. Derſelbe wird nämlich das Verhör Traupmanns 
erſt wieder aufnehmen, wenn die Vorunterſuchung neue Elemente zu Tage 
gefördert hat. In feinem lezten Verhör legte er Traupmann das Schreiben 
vor, worin dieſer Kink Vater ein Rendezvous in Guebwiller giebt, worauf 
dieſer zugeſtand, daß er mit ihm im Elſaß geweſen ſei, ohne jedoch zu ge⸗ 
99 gr daß er ihn ermordet. Die Nachforſchungen im Elſaß, die übrigens 
auf ſehr unvollſtändige und auf ungeſchickte Weiſe gemacht wurden, haben 
kein weiteres Reſultat geliefert. Es konnte leicht der Fall ſein, daß Johann 
Kink ſchon in der Umgegend von Epernay ermordet wurde, und daß der 
Mörder fein Gepäck in Sultz abgegeben, um ſpätere Nachforſchungen ſchwie⸗ 
riger zu machen. Traupmanns Vater iſt nicht verhaftet worden. Das Ge⸗ 
rücht, daß er verhaftet worden ſei, verbreitete ſich, weil derſelbe nicht bewei⸗ 
ſen konnte, wo er ein oder zwei Tage zur Zeit, als die Ermordung Johann 
Kinks geſchah, zugebracht hat. Man glaubt übrigens jetzt vielfach, daß Traup⸗ 
mann der Chef oder der Agent einer großen Räuberbande war. Der Direktor 
der Sicherheitspolizei Claude will nämlich ſeit einigen Monaten einer Bande auf 
der Spur ſein, die bei ihren Mordthaten ebenſo vorgeht, wie Traupmann bei der 
Ermordung der Familie Kink. Nach jedem von derſelben begangenen Verbrechen 
findet man ebenfalls einen Spaten und eine eiſerne Handſchippe. Geſtern fand 
auf dem Felde Langlois bei Pantin ein Vetter der Familie Kink, Namens 
Franz Stadelmann, ein blutbeflecktes, zweiſchneidiges Dolchmeſſer. Die Nach⸗ 
ſuchungen der Polizei ſcheinen wirklich ſehr ſchlecht gemacht worden zu fein. — 
Im „Siecle“ macht Edmond Tepier folgende Benterkungen gelegentlich des 
Verbrechens von Pantin: „Ich beſchuldigte ſoeben eine gewiſſe Preſſe, die 
öffentliche Neugierde überreizt zu haben; allein man muß den wahren 
Schuldigen da ſuchen, wo er iſt — dieſer if die Regierung. Man wird 
ſehen wie ſehr meine Anklage begründet if. Es beſteht im Minifterium 
des Innern ein Bureau, welches die öffentlich zur Schau geftellten bildli⸗ 
chen Darſtellungen überwacht. Der Chef dieſes Bureaus iſt der Autokt at 
des Holzſchnitts und des Kupferſtichs. Nichts dergleichen kann erſcheinen, 
ohne mit feinem Viſum verſehen zu fein. Bisher hatten die illuſtrirten Blät⸗ 
ter, wenn eine Kriminalgeſchichte auftauchte, vergeblich um die Erlaubniß 
nachgeſucht, die Geſichtszuge des Verbrechers oder den Ort, wo das Ver⸗ 
brechen begangen wurde, zu reproduziren. Der Chef des oben genannten 
Bureaus, Hr. Juillerat, erwiderte unveränderlich: Die Veröffentlichung die⸗ 


ſer Darſtellungen würde unpaſſend ſein und könnte überdies auf den Gang 


der Unterſuchung ſtörend einwirken. Beim Verbrechen von Pantin tritt ein 
völliger Umſchwung ein, es wird abſolute Freiheit bis zum allgemeinen und 
äußerſten Mißbrauch gelaſſen. Hr. Juillerat ertheilt fein Viſum nicht allein 
für die Porträts von Johann und Guſtav Kink und aller Opfer, fondern 
auch für Darſtellung der Leichname, wie ſie in den inneren Sälen der 
Morgue niedergelegt waren Die Geſichtszüge des Mörders zieren die erſte 
Seite aller kleinen Blätter für 1 Sou und kein noch fo geringfügiges oder 
abſtoßendes Detail des Verbrechens bleibt dem Publikum erſpart. Geſtern 
war es ungehörig, den Plan der Oertlichkeit, welche dem Verbrechen zum 
Schauplatze diente, wiederzugeben, heute hingegen wird es für paſſend ge⸗ 
funden, alle Einzelheiten des Verbrechens von Pantin zu veröffentlichen. 
Die Zenſur alſo hat das Feuer geſchürt. Warum? Weil das Verbrechen 
von Traupmann im rechten Augenblick kam; es lenkte die öffentliche Auf- 
merkſamkeit von der Geſundheit des Kaiſers und von den Kommentaren über 
die Einberufung der Kammer ab: Eine ausgezeichnete Affaire! Man konnte 
die Politik für einige Tage in die Grube begraben, aus der man die ſechs 
Leichen dervorgezogen hatte. — Wie die „Preſſe“ berichtet, hat in dem 
Traupmannſchen Prozeſſe der Unterſuchungsrichter Herr Douet d' Areg 
geſtern den Bruder Kinks vernommen. Ein ziemlich wichtiger Zeuge ſei fer⸗ 
ner in der Perſon eines Kutſchers aus Lille entdeckt worden, welcher ebenfalls 
geſtern verhört worden ſei 

Falmouth, 6. Okt. (Tel.) Nach den Berichten eines hier einge- 
troffenen Miſſionärs fol Kirk in Zanzibar einen Brief von Llvingſtone 
erhalten haben, datirt von Tonganikaſſe, Februar 1869. Livingſtone war 
—.— wohl, aber von ſämmtlichen Europäern verlaffen und ohne Pro 
vifionen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 8. Oktober. 

BAZAR. Die Ritlergutsbeſitzer Zalewskt auf Miloslawice, Jackowski 
auf Pomarzan, Zychlinski auf Targowa⸗Gorka, Frau Leſzezynska auf 
Jarnopole, Graf Dabski auf Kolaczkowo, Kapitän a. D. Koziolowski aus 
Paris, die Bürger Jarzycki aus Warſchau und Er aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbefiger v. Braunſchwei 
mit Familie auf Placzki, Funk und Frau auf Rokietniegn, Graf Ponins 
mit Frau und Dienerſchaft auf Dominowo, Martini und Frau auf Luckowo, 
Königl. Domänenpächter Döllen aus Polskawice, Sängerin Frl. Schönfeld 
aus Wien, Frl. Riemer aus Ratibor, die Kaufleute Kronheim, Müller und 
Walther aus Stettin, Plock aus Danzig, Pökelmann aus Kitzingen, Rödel 
aus Berlin, Sperling aus Chemnitz 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Gu⸗ 
towska auf Ruchocin, v. Brocker auf Kamin, Holm aus Stargard, Dudz auf 


eligion und Wiſſenſchaft, von der 


N 


Woitfick, Dudz auf Klücken, Fabrikant Czapski aus Breslau, die Kaufleute 
Winderlich aus Grünberg, Heimann aus Görlitz. 


und Frau auf Dlonte, v. Nathuſtus auf Orlowo und v. Klucki und Frau 
aus Galizien, Ritterſchaftsrath v. Winterfeld aus Mur.⸗Goslin, Major v. 
Bu aus NRawicz, Lieutenant v. Rentzel aus Gneſen, die Kaufleute Gim- 
ſewicz aus Schneeberg, Vogel und Löwenberg aus Hamburg, Meyers aus 
Newyork, Göthe aus Breslau, Rocholl aus Minden, Ernſt aus Zürich und 
Hoffmann aus Leipzig. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Malczewski auf Smo⸗ 
lary, v. Koſzutski auf Modliſzewko, die Gutsbeſitzer Wild aus Podgai, Trep⸗ 
macher aus Rute, Agronom v. Krzyzanski aus Bielawy, Brennerei⸗Inſpektor 
Koch aus Kuſchten, Kaufmann Röttger aus Berlin. ; 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Stud. theol. Soltyſinski aus Chroſtowo, 


aus Liſſa, die Landwirte Czwaſtkowski aus Wola, Hofrichter aus Schleſien, 
Apotheker Reetz und Rentier Lehmaun aus Breslau, Maſchiniſt Kolbe aus 
Stargard, Lehrer Hübner aus Liegnitz, Geometer Binder aus Bromberg und 
Bürger Krawezynski aus Kolo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Dlugolgekt aus Goranin, 
Mittelſtadt aus Mlicz und v. Zakrzewski aus Linowca. 

STERWS HOTEL DE L EUROPE. Kaufmann Seippel aus Stettin, 
Aſſekuranz⸗Inſpektor Laßwitz und Rentier v. Wenftersft aus Berlin, Gräfin 
Skorzewska aus Czerniejewo, Rittergutsbeſitzer Opitz auf Lowencin. 

SKELII OS GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Cohn 
und Baſſe aus Breslau, Grätz, Zirker, Joſeph, Frau Samter, Fräul. De⸗ 
gorska und Sattlermeiſter Jiſcher aus Buk, Stud. phil. Wenn aus Hei ⸗ 
delberg. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Steinſetzmeiſter Kollat 
aus Buk, die Kaufleute Olſzewski aus Czempin und Hirſchberg aus Kuttno. 


(Eingeſandt.) 

Rakwitz, 7. Okt. Vor kurzer Zeit ſtarb hier in Rakwitz der Hut- 
machermeiſter Bgezkowski am Typhus und hinterließ eine Wittwe und acht 
unerzogene Kinder im größten Elende. Jetzt iſt auch die Mutter der acht 
armen Kinder an derſelben Krankheit geſtorben; das Elend und der Jammer 
der verlaſſenen Watſen war undeſchreiblich. Da haben ſich menſchenfreund⸗ 


Bekanntmachung. 


Hierzu ſteht ein Termin auf 


den 21. Oktober c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrath Herrn Dr. Samter auf 
dem Rathhauſe an. 
Die Bedingungen 
tur einzuſehen. . 
Poſen, den 27. September 1869. 


Der Magiſtrat. 


find in unferer Regiſtra⸗ baum anberaumt 


— — — 


— — — 


—— — 
I el 


während der Dienſtſtunden 
und wird noch bemerkt, daß 


— ſ— 


ſtattgefunden. 
Wie in früheren Jahren, hat auch diesmal 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Stablewski 


die Kaufleute Schachno aus Schrimm, Steinberg aus Luckenwalde, Bernhard 


Bekanntmachung. 
Höherem Auftrage zufolge ſoll die Chauſſee 


Wir haben hierzu einen Lizitationgtermin auf 


Dienſtag den 26. Oktbr. 1869, 
Vormittags von 9 bis 12 uhr, 
im Lokale des königl. Steueramts zu Birn- 


Die Pachtbedingungen liegen bei uns und 
dem königlichen Steueramte 


- fähige Perſonen, welche vorher bei dem kö⸗ 
Am 30. v. M. hat im Paprzyeki ſchen hen Steueramte Funda 100 Thaler 
Saale hierſelbſt ein von Dilettanten ausge- baar oder in annehmbaren Staatspapieren 
führtes Konzert zum Beſten der hieſigen Armen] deponiren, zum Bieten augelafien werden. 
Meſeritz, den 3. Okto 


Königliches Haupt⸗Steueramt. 


liche Herzen der armen verlaſſenen Waiſen erbarmt und fie in ihre Häuſer 
genommen, um an ihnen Vater und Mutterſtelle zu vertreten. Das jüngfte 

der Waiſen, ein Mädchen von 1½ Jahren, hat der Chauſſeegelderheber 
Zerbe auf Ruchocice bei Rakwitz an Kindesſtatt zu ſich genommen. Nicht 
genug kann die Liebe und Sorgfalt gerühmt werden, mit denen die Zerbe⸗ 
ſchen Eheleute ſich dieſes Kindes annehmen und daſſelbe hegen und pflegen. 
Es drängt uns, dieſes öffentlich auszuſprechen. 8. 8. 


Die erſten 


Winterverſandtbiere 


als: Kulmbacher, Erlanger, Nürnberger Export, 


Wiener Märzen und Waldſchlößchen, ſowie auch echt 
engl. Vorter (wirkl. Märzgebräu), empfing und em⸗ 
pfiehlt in Originalgebinden und Flaſchen. 


Friedr. Dieckmann. 


Selterſer und Sodawaſſer 
in ſtets friſcher Füllung, 


ſowie ſelbſtbereiteten Champagner von vorzüglicher Güte 


und in diverfen Marken, a '/, Flaſche incl. 221/, Sgr. bis 1 Thlr., empfiehlt 
die Fabrik kante Mineralwaſſer von 


mil Mattheus, Bilemsplag 6. 
Eingeſandt.) 2 ie 
eſundheit durch die vorzügliche Reva- 


Allen Leidenden 


lescière du Barry, welche ohne Anwendung von Mediein und 


ohne Koſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen, Ner⸗ 
ven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, 
Blaſen- und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Un⸗ 
Wohnungsveränderung. 


Meinen werthen Kunden die ergebene An⸗ 


Ar Die der Kämmerei zuftehende Jagd auf der eld. Pebeſtele U N 
ji e e Gar de ge . ö Wirſebaum dreh, Ms 5 ao verlegt babe Dillerſchen Platze zum Preiſe von Jagd- und eise - Hemden, 
Januar 1870 bis 31. Dezember 1873 ver. auf ber een es W einze 6 Thaler die Klafter offerirt, ſoſſe Strümpfe, Socken, Leibbinden, 
0 1 e f ünftigen * * uinden 
N ee, Jahres ab zur Verpachtung gelangen. y s Ofenfabrikant 3 Joder auch frei in's Haus gegen gestrickte Röcke, 
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Meine Wohnung iſt jetzt Berlinerſtraße 15, 
3 Tr. W. Baenseh, Damenſchneiderin. 


Meine Wohnung und Werkſtelle befindet ſich 
am Wilhelmsplatze Nr. 17, 


Trockenes birkenes Kloben holz. 
erſter Klaſſe wird auf den früheren 


eine Vergütigung von 10 Sgr. 
verkauft. Beſtellungen werden Waj-|e 
ſerſtraße Nr. 15, eine Treppe, ent⸗ 
gegen genommen. 


verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit wäche 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Side 1 ee 
Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, 
Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, 
des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Bethe. 
Copie dieſer Certifikate wird portofrei und umſonſt auf Ver⸗ 
langen gelandt. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 
lesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 
Revalesciere Chocolatèe 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. Tea 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 ta 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 7 — verkauft. — Reva- 
leseiere Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
1 5 Eduard Groß, Guſtav Scholßz; in 
Königsberg i. P, A. Kraaßz, Bazar zur Roſe; in Pan⸗ 
zig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Dromen-, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. rl 


-  Gesundheits-Jacken, 
Camisöler, Pantalons, 


Capotten, Baschliks, 
Seelenwärmer, Hauben, 
Camaschen etc. 


Posen, Markt Nr. 68. 


in der Nähe der Kommandantur. 


zu Birnbaum 2 
zur Einſicht aus Kreisel. 
nur dispoſitions⸗ Inſtrumentenmacher. 


Hopfen, „fie, gut 


7 Zentner. offerirt Dom. Lawiee bei Poſen. 


Die Schloßgärtnerei zu Freyhan hat 
mehrere Hundert gutgeſchulte 
per 8 Kronenhöhe, & 10 bis 15 Sgr., ſowie 
diverſe Sorten engliſche Hölzer zu 
gen abzugeben. J 

Alte, gute Ziegel werden billig verkauft] — 
Alten Markt 100. 


ugelakazien 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


Die seit länger 


arkanla⸗ 


er 1869. 


der Hotelbeſitzer Herr Paprzyeki in uneigen ⸗ 
Balea Bereitwilligkeit feinen Saal und die 
Beleuchtung n hergegeben, ſo daß 
die nennenswerthe Einnahme ohne jeden Abzug 
für die Armen verwendet werden konnte. 
Wreſchen, den 5. Oktober 1869. 


Der Magiſtrat. 


Der über das Vermögen des Mühlenbeſitzers 


Stühle, Sophas, Spiegel, Schränke, 
Bettſtellen und Repoſitorien; demnachſt 
8 Briefmappen, Albums, 
riefpapier, Couverts, Tuſchen, 
Schulvorſchriften, verſchiedene Sorten von 
Stahl u Bleifedern, Oblaten u. |. w.; 
ferner Porzellan, wollene Shawls und 
verſchiedenes Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
geräth öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verſteigern. 
fäychlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


— kaufen. 
Auktion. 


Mittwoch den 13. Oktober, von 
9 Uhr ab, werde ich im Auktionglokal, 


Magazinſtr. 1, verſchiedene rei 


eſchnitzte eichene 
Möbel, als: Sophas, Fau⸗ ll Idstein, 


teuils, Stühle, Tiſche, Spiegel mitſeröffnet ihren 
Konſoltiſchen, Kleiderſpinde, Schreib⸗ 
ſeeretairs u f. w. öffentlich meiſtdietend 


rtige Bezahlung verkaufen. 
een Iiyehlewsks 


lig zu verkaufen. Die 


Nähere durch den Direktor 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 

Schneidermeiſters Louis Jarecki iſt durch 
Vertheilung der Maſſe beendigt. 

Gneſen, den 4 Oktober 1869. 


Königliches Kreisgeri 


e Erſte Abtheilung 
Bekanntmachung. Ogtoszenie. 
Konkurs na 


\ majatkiem posiedziciela 
Wilhelm Scheller durch Beſchluß vom 8.|miyna Wilhelma Schellera uchwatg z dnia 


einen Reinertrag von 1000 Thlr. jährlich. 
Näheres zu erfragen in Mullakshauſen 
bei Poſen, 1 Treppe hoch. 


[3 Y „” 
Mein Geſchäft, 
welches bereits ſeit einigen 30 Jahren am ler 

hieſigen Orte mit gutem Erfolge betrieben] "Wan 
worden, beabſichtige ich nebſt den dazu gebö- 
rigen Grundſtücken aus freier Hand zu ver. 


Unterhändler werden verbeten. 
Jaroein, den 7. Oktober 1869. 


H. Giering, 


irma L. Sauers Nachfolger. 
Die Baugewerliſchule 
Prov. Naſſau, 


interkurſus am 3. 
November d. 3 
Bauhandwerker, Baubefliſſene ꝛc, welche 
den Unterricht beſuchen wollen, erfahren das 


unter Garantie 


Dietrich & Co. 


Knochenkiohlen-Superphosphal, 


ſowie andere Phosphate, Ir ff. ged. Knochenmehl, echten Peru⸗Guano offeriren 


Comptoir: Ohlauer 


als fünfzehn Jahren 


in Breslau, 
Watte, das Del, 


R Am 20. Oktober c. 

beginnt in Nitſche bei 
Bahnſtation Alt-Boyen der 
Verkauf von ſprungfähigen 


Maſtſchafe! 
350 Stück große Hammel und Mutterſchafe; 
ferner, bei fpäterem Abnahmetermin, 130 Stück 
kernfette Jährlinge engliſcher Kreuzung ſtehen 
auf dem Dom. Splaez bei Poſen zum Ber- 
Ikauf. Ad. Fehlan. 


N, — 
Bock⸗Verkauf. 
In meiner Merino⸗ 
Kammwoll⸗Stamm⸗ 
J. Schäferei beginnt jetzt 
= * der Verkauf von 1½ Jahr 

alten Böcken zu feſten, billigen Preiſen. 
Lachmirowitz bei Mönd, Fahrpoſtſtation 
Strzelno u. Kruſchwitz, Kreis Inowrgclaw. 


Hinsch. 


Königsſtr. 19 ſteht ein eleganter brauner 
Wallach, 9 Jahre alt, 5 Zoll groß, gut ge- 
ritten, auch als Wagenpferd geeignet, ſehr 
billig zum Verkauf 


Mühle bringt 


— 


Markt⸗ 


Preiſen. 


10 eee n ee 1 


grüne Raps⸗ und Leinkuchen aus der 
Fabrik von Schottländer & Rohr in 
Breslau ſind zu haben bei 


Elias Basch. 


Mein Herrengarderobenlager habe ich von Nr. 64 nach Nr. 61 g 
wahl fertiger Artikel fur Herren, nach den neueſten Pariſer Moden, zu dilligen 


) Fertige Paletots-Ueber ieher von Esquimos, Doubel, Ratiné, Flockonne 


2) Jacquets von denſelben Stoffen A 4; Thlr. bis 10 Thlr. 
3) Winterkortbeinkleider a 4 Thlr. bis 7 Thlr. 


ME” Beftellungen von Auswärts werden gegen Einſendung eines Maßſtücks 
prompt und reell ausgeführt. 


A. Cohn, Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 61. 


so Ze dont 
woll- Unterklei- 
der, Flanell, 


en u. 8. w. 


April d. J. eröffnete Konkurs iſt durch Akkord 8. Kwietnia r. b. otworzony, przez ugod Nr 
beendigt u rt, zakonczony. N l 5 nn Vollblut⸗Negretti⸗ 22 sind nebst genauer 
Rogaſen, den 22. September 1869. 5 Sad 22. Wrzesnia 1869. Orfordſhire⸗ Böck Bebtanchs Ane. 
DR ee er icht. IL. I[Krölewski it 1 2 den, menen ut füt 
Kulgliches Kreisgericht. I. |Krölowek! S benintezLI Hamfpire- ger ABER BEER Kater a 7 Tee 
Auktion. In der Nähe Polen vo 4 Southdown⸗ „Eugen Wersser, Wihelmplatz 5 
n der Nähe Polens von 4 1 Schneider», utzar 
Ian Auftrage des toniglichen reisgerihtö| mit einer kürzlich an e ſowie 5 Rähmalhıne, aden Fa 9 11 Kl af 
3 r eee alt, gerichteten Ballermühfe an die neue] Vollblut⸗Bullen von der Holländer und dunkelrothen Alt-Boyener Race. [tigt 1 a, 4 Tr wa de au in. 
) ' ' en junge Damen, l . 
Magazinſtraße 1, verſchiedene Maha⸗ Poſen⸗Thorner Bahn angrenzend, iſt NE Lochmann. = waste Honorar "en Maß an far 
goni⸗ und birkene Möbel, als: Tiſche, Familienverhältniſſe halber ſofort bil⸗ Roggen⸗Futtermehl, ſowie ftiſch⸗ Zeit erlernen wollen, ſich dafeldff en 1 | 


Ein noch faſt neues Harmonium, wel⸗ 
ches außerdem noch ee Blötenzug und zwei 
Oktavkoppeln hat (würde fi ſehr gut zum 
kirchlichen Gebrauch eignen), ſteht zum Mer- 
kauf für 60 Thlr. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. i 


Awis für Herren. 


| 


Ecke 61. 


und Breslauerſtraßen⸗Ecke verlegt, und empfehle eine große Aus- 


Preisconrant. 
von 6 Thlr. an bis 18 Thlr. 


Markt⸗ u. Breslauerſtraßen 


werden hiermit auf das ca. 500 Mrg. große 
Gut Komratowo, Kreis Schubin, aufmerk- 
ſam gemacht, welches den 4. November e, 
Vormittags 1] Uhr, in Komratowo ſubhaſtirt 
wird. Daſſelbe hat 400 Mrg. ſehr dankbaren 
Acker und 70 Mrg. Wieſen, durchweg gute 


meinem Hauſe. 


nügen. 


x königlicher Auktionskommiſſarius Raumbach. = 
en Der neue Unterrichtskurſus an der vierklaſ⸗ 
Gutskäufer figen höheren Töchterſchule in Oſtrowo beginnt 


Donnerſtag den 14. Oktober. Auswär 
tige Kinder finden in meinem Hauſe liebevolle 
Aufnahme und freundliche Nachhilfe. Zur be⸗ 
ſtändigen Konverſation iſt eine Franzöſin in 


manda Schirmer, 


Gebäude, romantiſche Lage am See, ½ Ml. Vorſteheri 2 
von Gonſawa und der Chauſſee, 1 MI. von) — 2 = Das Kae rar N ſche 
der von Gneſen nach Bromberg führenden Le ons de fran ai —— N * 
Bahn entfernt. 11 bis 12 Mille können ſtehen 9 9 8 F Kordecki 

bleiben und 7 Mille werden zum Ankauf ge⸗ (Conversation) > 11 


Evodie Götz ue Ne 


In hieſiger Original⸗Holländer⸗Voll⸗ 
blut Heerde ſtehen ſchöne ſprungfähige Stiere 
zum Verkauf. 

Biſchwitz a. W. bei Breslau, 
den J. Oktober 1869. 


Sattler und Tapezierer 
Breslauerſtraße 1 ne Stock, 


j 
ö 
1 


| 
Fi 
H 
115 


S pl ilis Unterleibskranke (namentlich 
U ) „ chroniſche Verſtopfung, Hämor, 
rhoiden, Frauenkrankheiten) und Nervenleiden 
galt, auch brieflich, gründlich und ſchnell der 
pecialarzt Dr, ü'romfeld, Berlin, 
Johannisſtraße 5. 8 


— ———— 


die eine höhere Toöchterſchule 


Zu erfragen beim 
Berner in Poſen. 


a Posen, Wilhelmsstr 22 
2 Mädchen moſaiſcher Konfeſſion, 


in einer hieſigen anftändigen un Penfion.|- 
errn 


empfiehlt ſich zur raſchen und accuraten An 


fertigung aller in fein Fach einſchlagenden Ar- 
beſuchen, finden beiten 8 j 


Ir. Philipp| Ein alter Ofen ift im Fötel du Nord bil- 
lig zu verkaufen. 


Aufrechtſtehende 


Userplobirbare Keſſel 
Schnelle Druckerzielung 
Leichte Reinigung. 


Dampf ⸗Maſchinen 
die einzigen mit iſolirtem Sockel (brevetses 8. g. d. g.) 


HERMANN-LACHAPELLE ET CN. GLOVER 
Mechaniker und Maſchinenbauer, 
e ah 4 3 Paris. 

Tragbar, ehend und lokomobil; von 1—20 Pferdekraft. 
Höchfte Preiſe auf allen Ausſtellungen, ſowie —— — 
dusſtellung von 1867. Billiger als alle andern Spfteme. 
Keine Aufſtellungskoſten; keine beiondere Feuereffen. Der 
Platz eines gewohnlichen Ofens iſt hinreichend für die gerin⸗ 
gen Pferdektafte. Sie werden aufgeſtellt geliefert, brennen! 
alle Art Brennmaterial und nutzen die ganze Wärme aus; 
konnen von Jedermann dirigirk und unterhalten werden. 
Sind mit einem Vorwarmer für das Spelfewaffer, 
rn und über zwei Pferdekraft hinaus, mit 
and em Dampfdruck verſehen. Die Regel ⸗ 
mäßigfeit ihres Ganges macht fie für alle induſtriellen und 
> agronomiſchen Unternehmungen anwendbar. 


Unbedingte Sicherheit — Bedeutende Erſparniß 
'antie, 
Oetaillirte Proſpektus in Il cher Sprache france. 


mit einem R 
ver ander li 


7 


Die Bronce- u. Meſſingwaaren⸗Fahrilt Lott Lasse 4 ir Wräilasn 


7 — 


——— 


G. H. Speck 


in Berlin, Tieckſtraße 2, nahe der Chauſſeeſtraße, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller Sorten 
Thüren⸗ und Fenſterbeſchläge 
nach den neueſten Modellen und reichhaltigſter Auswahl in verſchie⸗ 
denen Broncen, Vergoldung, Ebenholz, Elfenbein, Rothguß und 
Meſſing bei prompter Bedienung zu den ſolideſten Preiſen. Muſterkar⸗ 
ten, ſowie Proben nebſt Preis⸗Courant werden auf Verlangen eingeſandt. 
Die hombop. Central⸗Apotheke von Günther in Berlin, 
8 Jeruſalemerſtraße 16, empſtehlt 2 
Günthers homöop. Speeiſieum 
gegen Klauen⸗ und Maul⸗Seuche 


bei Rindern, Schafen, Schweinen ze. 
à Flaſche 12½ Sgr., als vorzügliches Mittel zur Heilung und Schutzmittel, mit Gebrauchs. 
Anweiſung, ſowie ſämmtliche gebr. hombopatiſche Arzneien und Apotheken für Menſchen 


zu 10 Sgr. 


in Nürnberg, 
Proſpekte gratis. 
Wieder⸗Verkäufer Rabatt. 


Dampfſchiff Fahrten. 
Stettin depenbagen · 


Dampfer „Stolp“, Kapt. G. Ziemke. 

Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend Mittags. 

a e Kajütsplag 4 Thlr., Decksplatz 
; r. 1 


Rud. Christ. Eribel in Stettin. 


verſ L. G. Ozanski, Berlin, Janomigbr. 2 


Ziehung am BA, Okt, 
Ulmer Dombau-Loose 
Gewinne 3 bis 20,000 Thlr. 


bei der General⸗Agentur 


Gebrüder Schmitt 


und Thiere von 1 Thlr. bis 15 Thlr. 


Grünberger 


mer nebſt Pferdeſtall zu vermiethen. 


Ein Speicher 


wird ſofort zu miethen geſucht durch 


Weintrauben 
— jegt ſchon recht (cn, wenn auch nicht wie vor, Jahr — das Br. Pfd. 3 Sgr. verſendet 
Prompt ustav Sander in Grünberg i. Schl. 


m Ratten und Mäuse, ſelbſt 

U: ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 

find, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 

ich meine giftfreien Präparate in Schach⸗ 

teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 

dieſer Bezſehung fo oft und derb getriebenen 

Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein ge⸗ 
wiſſes Ziel ſetzen. 

Sonn h, 

Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 


NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 
gegend bei 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


Breslauerſtraße 20. 


0 


A — N 
Au N; 
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BAU DES Pils 


allein zur Welt- Austellung von 1867 
zugelaſſen, 
allein belohnt in der Ausſtellung in 
Havre 1868, patentirt als Lieferant S. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 


räparirt nach der Methode 
r des Sr. Morel. 5 


Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreſſiven 
Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
Bein gelöſt. Man kann mit Wahr- 
heit behaupten, daß es der hoͤchſte und 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt des 
Chemilere angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
a heitswidrigen ae 0 eln. 

en Präparattonen, welche de bli⸗ 

räpar ch m Bubli- 


pedition d. Ztg. 


lern wäre erwünſcht. 


iſſa. 


den dauernde Beſchaftigung bei 


Bratheringe, 
in alu à 80 Stück und einzeln, 
empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 


Grünberger Kur: und 
Speife » Weintrauben das 
Brutto Pfund 3 Sgr., 10 Pfd. 
incl. Verpackung 1 Thlr. ver 


ſende gegen Franko Einſendung des Betrages. 
Ferner empfeble 07 en 
Ungeſch. 3 


vorm M. Zülzer. 


nommen. 


tät 3 Sgr.; Nüſſe Schock 2 
ſich Haare und Bart ſelbſt in allen ge.; choc / Sgr 


Nüancen farben. 


Madame Sarah Felix 


Berlinerſtr. 29, if ein möblirtes Zim⸗ 


Siegmund Bernstein, 


Magazinſtr. 15, 3. St, b. Falk Fabian, in 
der Nähe des Gerichts, 2 möbl. 8. zu verm. 

Ein Brenner wird für eine Dampfbrenne- 
rei ſofort geſucht. Von wem? ſagt die Ex⸗ 


Zum fofortigen Antritt wird ein unverhei⸗ 
ratheter Brenner, der mit Maſchinenbetrieb 
Beſcheld weiß, geſucht. Kaution von 100 Tha. 


Das Nähere zu erfragen deim Kaufmann 
ern Adalbert Foerste in Polu.“ 


In Damenpug geübte Arbeiterinnen fin: 


Geschw, Jablonski 


Lehrlings⸗Geſuch in Breslau. 

Ein wohlgebildeter Knabe, Ifraelit, von 
guter Familſe, guter Schulbildung und der 
polniſchen Sprache mächtig, wird als Lehr ⸗ 
ling für eine große Juwelen⸗, Gold⸗ und 
Silberwaaren⸗ Handlung für das kauf. 
männiſche Fach geſucht. Adreſſen unter Chiffre 
Ki. 2992. werden durch die Annoncen Ex⸗ 
pedition von Sachſe K Comp. entgegen ge⸗ 


enen ee 
um täglich dargeboten r., geſch. 6 Aepfel 4, geſch. 6; 1 
Anwendung {N außerordentlich lciht; Heu nen 3: Pffanmenmus beer Qua| en Laufburſche win 
mit dem BAU DES FEES kann man 


fofort verlangt — wo! fagt die Exp. d. Ztg. 


hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 

Vunbe igen Waſſers gemacht. 
Fit Niederlage: 

Richer, PARIS. 

erſten Parfümeurs 
Auslandes. 


43, rue 
Zu haben bei den 
und Coiffeurs des 


Von heute ad wird das Pfund 
Obrowo'er Butter 
zu 11 Sgr. verkauft. 2 
3 riſche 
Kieler protten, 
ieler Epeckbücklinge, 
Stralſ. Bratheringe, 
Elb. Neunaugen 


½¼ Orig. 16 Thlr. %% ½/,ũ Yan 


D 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comtoir, Roßmarkt 9. 


empfehlen billigft 5 9 rß. Lott.⸗Loo e Yu 5 77 * be 
Andersch. e 


ehr. bei H. Borchard, Berlin, Kronenſtr. 55. 


Börlen: Telegramme. Fonds, 


Br., 40% Poſ. 
Berlin, den 8. Oktober 1869. (Wolt's telegr. Bureau.) 4% do. P 


192 


ies in Poſen entgegen. 


lung. 
kenbeſitzer, Hotel de Saxe. 


[Privatbericht.] 33 k 
Pfandbr. 814 hr 1 1 


0 


1 Not. v. 7, v. 6. Not. v. 7., v. 6 — 5% Ziel Yinleike een ur, Sr 5 110 a Wind: RO. Barometer: 287. Thermometer: 

oggen, matter. | ige AO ‚ anieipe 528 bz. 6%, Amerikan. do. (de ) 884 Br., Roggen hat man heute nahezu 1 Rt. billiger erlaffen müſſen, u 

. Fa 48 49, [Fonds vorſe: ſehr fei 5 — . do. (de 1865) 414 bz, 5% Defterr.-frang. Staatab. 204 @b., 5% biureichend Käufer anzulocken; dles 33 jedoch 8 — Folgen, Grade 
kt.⸗Nov. 46 art 483 [Mk.-Poſ. St.⸗Akt. 605 ı 605 | 608 o. ahn (Lomb.) 137 Gd. 74%, Rumän. Eifenbahn-Anleihe 714 b. daß die Haltung zum Schluß etwas mehr Feſtigkeit erlangte. Das Effek⸗ 

Frühſahr. . 46 46 47 Sama BETT 2 fer > Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 77 Gd. bet ging (leppend 20 wie vor. Eigner haben ſelbſtverſtändlich 
KNanalliſte: ombarden |  [Brivarderint] Wetter: rauh. Ro id ichend. | bei fo flauem Terminhandel Konzeſſionen machen müſſen und doch hat fi 
nicht gemeldet. 9 n 10 | 5 1 pr. Okt. 42—41½ bz u. 882 Okt.-Nov. 413 5415 56 . Br. 4 Gd. a die Kaufluſt dadurch noch nicht zu vermehrter Thätigkeit re 

Rübsl, matter. a a 3 re ene r. 84 86° 86 Dez. 414—41 bz., Br. u. Gd., Frühjahr 424—424 bz. u. d., April⸗Mai Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 484 Rt. — Roggenmehl ht 
rar er 121 121 12 5 3 1 764 76. 761 424 Gd. 42} Br. niedriger. Umſatz belebter. gr 100% Ctr. Kündigungspreis 3 Ni 9 

6 hlahr . 25 uſſ. Bankno en 871 57 657 Spiritus ſlau pr Oktor 14% 4 bg u. Gd., Nov. 14 by. u. | Sgr. — Weizen ſehr flau. Käufer neuerdings entschieden im Vortheil. 
viritus, matter. Poln. Lig.-Pfdbr. | 76 d., Dezer 14 ½ bz. u. Br, 14 Gd., April-Maf 144—3— 1 bz. u. GD. | Gelündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 608 Rt. — Hafer loko recht feſt bei 
ee e e [I eee 201m | | nee e ease. Bla he TR 

Nov. BrR ) — ufen auf laufenden Monat ſehr fe 

Frühſ ahr 15 15 15 [Amerikaner. 884 | 884 88 . Voſener Marktbericht vom 8. Otlober 1869. und etwas beſſer bezahlt, ſchließt mit mehr Offerten wieder matt. Spi- 

Mn be: — 3 7 9 2 an | 2 a von bis 2 e e eee nur entfernte Sichten billiger erlaſſen. 
icht gemeldet. err. 5 A d „ „ 5 Lie e 

Stettin, den 8. Dior 1069. (arenne & Mass, Beine Wehen, Der Sache TEE | ATIET EI ETTET 6 | per Ben Monat O0E a 00R he De rl a Coke 

. Mot. v. 7. Not. v.7 Wittel- We en 7 : a 276 210 — | by, April-⸗Mal 63 a 624 2 Mal. Dun 627 2 68 u 3 775 sat 

ea e ee e . , Fee e 8 e . a 

Dtt.⸗Nov. 62 65 Okt.⸗Roo. 18 Roggen, leichtere Sorte 1121 — 1226 Nel 46 3 40 . e e e e eee 
Frühjahr 651 66 Frühlahr 151 5 Lech Serſte e Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 39. 52 Rt nach Oualität. 

Roggen, flau. = 7 ee flau, 135 Kleine Gerſte 5 4 44 — afer Ioto pr. 1200 Pfd. 2530 Rt. nach Qualität, 252 u 28 by, 
Okloder . . = * Oklober. AR 12 | 1 ger u 5 1 — | per diefen Monat 27 Rt. Br. 263 0d Ott⸗Nov. 26 by., Nov.-Dez. Aprſl⸗ 
Okt. Nor. 454 454 April⸗Ma 1 12 Kocherbſen — — —[— —— [Nai 263 a 25 dz. u. Gd., Mai-Juni 253 a 3 97 Juni-Juli 27 bz. 
Frühladr 3 1 a elle, — -|1-|1-|-| — 2051095 5 155 an 62 67 Rt nach Qualität, Butter- 

2 errübſen e nach Qu 5 
Borſe 5 ee e Fe Leind! lolo 114 Rt, Br. 
5 U A su n 0 ſen 3 F Radöl loko pr. 1 p . Faß 121 Rt. per Biefen Kent 124 
Mouds. Wolener 34%, alte Bfandbriefe —, do. 4%, neue do.] Buchweizen 21,2 | Goa 2 sb Beer pl el 124 55 e 
550 Br., bo. Bentendzief: Baß Be. do. Provinzial» Bantaltien —, de. | Karten J 1 6 132 — Petroleum raffinittes (Standard white) pr. Etr. mit Paß: Ioto 8 Rt, 
de), Provinzial-Obligattonen ag Br., poln. Banknoten 754 Od. Butter int Saß zu - Berliner Dad ar 25 — 2 20 — | per diefen Monat —, Okt-⸗Rov. 71% Rt. Br., Nov.-Dez. 8 Br., Dez.⸗Jan. 
mtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] | Rother Klee, der Centner zu 1 w 5. — | —-|--1—-|_- | —- IS Rt. dz. 
. ſt 42 413 Okt. 42— 414, And 413-414, Nov.⸗Dez. 414 41, [Weißer Kler, Bito dito 1 . 5 Spirttus pr. 8000°%/, Ioto ohne Faß 161/,, Rt. 15. loko mit Faß — 
diahr 1870 424217 deu, dito dite 14 1 —1— 4 — per diefen Monat a a a Br. u. Gd., Okt⸗Rov 15% Bi r. u. @b,, 
E # [p. 100 Quart == 8000 % Tralles]! (mit Faß) pr. Okt.] Stroh dite tte 8 u — — Nov. Dez. 15 a 1445 bi, pril Wal 155 a 5 dz. u. Br., 164 Gd., Mat-Iuni 
lat, Rovbr. IA, Dezbr. 14. April⸗Mal 1870 im Verbande 14½. — Die Markt⸗Kommiſſton. 1 „ une = : 


Gefäll. Offerten 
Joseph Jolo= 


Ein ordentl., ehrlicher Kutſcher, dem die gen des Predigers Herrn Plensner 
ſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht Stel-] deginnt am Sonntag den 10. d. M., Abends 
Zu erfragen dei Beeck, Droſch-Jum 8 Uhr im Lehrlokale der Latz'ſchen An⸗ 


Staatsſchuldſcheine 79 

00. San 101 6, 45 Bof. Rentenbr. 65 Br, 
* 0 

Stadt-Oblig. 92 Br. 4% 105. 4% do. Realkredit inkl. 86 Br., 5% do. 


Wer 4 an den Nachlaß des zu 

ei Wronke verſtorbenen Wirth⸗ 

ſchaftsinſpektors Emil Schöppenthau zu 

machen hat, wolle fi baldigft wenden an] Vorm. 10 Uhr: Herr 3 Klette. 

das Wirthſchaftsamt zu — Nachm. 2 Uhr: Herr Kandidat Mehl ⸗ 
Neudorf bei Wronke. bofe. 


Ein Kleidergurt mit großer Schleife von Vetrifirche. Sonntag den 10. Oktober, früh 
rau gemuſterter Seide iſt verloren w. Dem] 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſtortalrath Dr. 
inder angem. Belohn. St. Martin 3,1 Tr] Goebel. — Nachm. 2 Uhr, Chriftenlehre : 
Der Herr, det perlönlid feine Schwärze] Derr Diakonus Goebel. 
empfahl, wird erſucht feine Adreſſe nochmals [St. Pauli ⸗Kirche. Sonntag den 10. Okto⸗ 
bei L. Hahn in Potsdäm abzugeben. ber, Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Bre. 


Konſiſtorialrath Schultze. — 10 Uhr, Pre⸗ 
feihbibliothek. 


digt: Herr Prediger Herwig. 
Freitag den 15. Oktober, Abends 6 Uhr, 
Meine mit allen irgendwie bedeu⸗ 
tenden Erſcheinungen der älteren und 


Gottesdienſt: Hr. Prediger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag den 10. Oktober, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Diviſtonsprediger Dr. 
neueren Belletriſtik auf das Sorgfäl⸗ 
tigſte ausgeſtattete Leihbibliothek em⸗ 
pfehle ich zur gef. Benutzung. 


Steinwender. 
Louis Türk, 
Wilhelmsplatz 4. 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 1. bis 7. Oktober: 
getauft: 5 männliche, 7 weibliche Perſ., 
ustrirte Damenzeitung. 
Durch alle Buchhandlungen un: 
Postämter ist zu beziehen: 


DIE BIENE. 


getraut: 8 Paar. 3 
Familien⸗ Nachrichten. 
Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 


Kirchen- Nachrichten für Voſen 


Kreuzkirche. Sonntag den 10. Oktober, 


Verwittwete Kaufmann Amalie Schmitt 


geb. Meyer, 
Oder ⸗Inſpektor Herrmann Pietzſch. 
Samter. Ravenſtein 1. P. 

Heute wurden wir durch die Geburt eines 
muntern Knaben erfreut. 

Poſen, den 7. Oktober 1869. 

Hermann Roſenfeld 
und Frau. 

Nach langen und ſchweren Leiden iſt meine 
innig geliebte Frau, Caroline geb Strauch⸗ 
mann, geſtern früh 6 Uhr fanft entſchlafen, 
was ich Verwandten und Freunden tiefbetrübt 


anzeige. 
Bien, den 8. Oktober 1869. 
Julius Ludewig, Poſtbeamter. 
Die Beerdigung findet am 10. des., Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, vom Trauerhauſe aus, Halb⸗ 
dorfſtraße 20, ſtatt. 


Am 7. Okoder verſchied nach langen Leiden 
mein lieber Sohn, priv. Lehrer Alfons 
Karczewski, im Alter von 31 Jahren. 

Die Beerdigung findet Sonntag d. 10. Ok. 
tober, Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe 
(St. Adalbert 35) aus ſtatt, zu welcher ich 
Freunde und Bekannte einlade. 

Der betrübte Vater. 


Redaction des Bazar 
mit theilweiser Benutzung der in dieser 
Zeitschrift enthaltenen Abbildungen, 


Preis für das ganze Bierleljahr nur LOSSgr. 


ractischen Bedürfnisse im 
altend, trügt die „Biene“ 
melfleiss, Sorgfalt und Um- 
es zusammen, was die Mode 
iete der Toilette und der 


„Wirthschaftliche Frauen und 
er Neues und Gutes bringt: 
uptblatte jährlich an 1200 vor- 
ichs Abbildungen der gesammten 
en- und Kinder-Garderobe, Leib- 
he und der verschiedensten Hand- 
iten, in den Supplementen die 
reff. Schnittmuster mit fasslicher 
schreibung, wodurch es auch den 
geübtesten Händen möglich wir 

lles selbst anzufertigen und damii 
edeutende Ersparnisse zu erzielen, 


Die erste Nummer des neuen (V.) 
Jahrgangs ist gratis durch alle Buch 
handlungen und Postanstalten = 
. r — 

Für die mir am 4. Oktober, als dem Tage 
meines 50 jährigen Dienft - Jubiläums, von 
meinen hochverehrten geliebten Freunden und 
Bekannten von nah und fern ſo reichlich zu- 
gegangenen Beglückwünſchungen meinen und 
meiner Familie ganz gehorſamſten, ganz erge- 
benſten und innigſten Dank. 

Wollſtein, den 7. Oktober 18:9. 
Friedrich Wilhelm Kayſer, 


Lieutenant Franke in Quedlinburg. 


Volksgarten-Saal. 


Freitag den 8. und Sonnabend den 9. Oktober 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher engagirten Mitglieder. 
Entrée 5 Sgr. Kinder 1½ Sgr. Tagesdillets 
3 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Breslauer Keller, 


Kanzlei⸗Rath. Markt⸗ u. Wronkerſtraßen⸗Ecke 91. 
I 13. X. AT. Rec. I. & I. I-II Morgen Sonnabend: Wurſt mit 
die Kameraden des Posener Schmorkohl. Thiele. 


Landwehr⸗Vereins werden davon 
— di in Kenntniß gefegt, daß wir am 
I 10. d. Mis unſer Ernteichteßen 
abhalten. Wir bitten, unſer Feſt 
2 durch eine recht rege Theilnahme 
daran verherrlichen zu helfen. 
Entrée à Perſon 5 Sgr. Couvert zum 
Abendbrod inkl. Kränzchen 6 Sgr. A Perſon. 


Die Schützen⸗Compagnie - . 3 ; 
des Poſener Landwehr - Vereins. r Inserate 3 — exi- 
Die Fortſetzung der Pſalmen⸗Vorleſun⸗ ah Original. 

Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 


Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


Produkten: Börle. 


Sonnabend den J. d. M. zum Abendbrot: 
Eisbeine. E. Herbig, Berlinerſtr 27. 


Morgen Abend: Wuürſt mit Schmorkohl 
bei A. Frankowski, ®ilbelmsfr 16a. 


Morgen, Sonnabend den 9. d., und jeden 
Sonnabend der Woche Flaki bei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


ſtalt. 


9 


Dau 


4 
4 
5 


A 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 48 -44 Rt., Nr. 0. u. 1. 44—4 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 31 — 3 Rt. die 0.u.1. 34-3} Rt. pr. Ctr. un 
verſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert 
inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt 10 Sgr. a 3 Rt. 9 Sgr. bz., Okt.⸗Nov. 
3 Rt. 81 Sgr. a 3 . 82 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 3 Rt. 8 Sgr. Br. Dez Jan. 
3 Rt. 75 Sgr. a 3 Rt. 7 Sgr. bz., April-Mai 3 Rt. 7 Sgr. bz. (B. H. Z.) 

Stettin, 7. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: veränderlich. 
Thermometer: + 10 R. Barometer: 28. 5. Wind: NO. 

Weizen flau und niedriger, 5 2125 Pfd. loko gelber inländ. neuer 
58 63 Rt., feiner 66 Rt, alter 70 —72 Rt., bunter poln. 6063 Rt., ungar. 
ord. 60—62 Rt, feiner 8 2 00 8c, 68 12. Okt. 67, 658, öz., Okt. 
Nov. 667, 65 bz., pr. Frühfahr 663, 65%, 66 bz. 

ak Par, Br 000 Pfd. loko BOpfd. 47 Rt., 82pfd. 48 Rt, gering. 
46 Mi, pr. DM. 47 ae 47, 6 955 Frühſahr 46, 464 bg. 

Gerſte ohne Handel, Preiſe unverändert. 

Hafer matter p. 1300 Pfd. loto 26—28 Rt., 47.50 pfd. pr. Okt. 28} 
Rt. eb. 23 Br 8 852 275 bz. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Winterrübfen loko 101—103 Rt., p. 1800 Pfd. pr. Okt. 105 Rt. ds. 

Dotter 703-85 Rt. 

Rüböl 2 2% B ie 5 2 Okt. 12, J bz. u. Gd, 

Br. Okt.⸗Nov. 12, ½ ba, April⸗Ma 2 

* Spiritus etwas feſter, lolo ohne Jaß 153 Rt. dz, pr. Okt. 154, $ 
bz., Okt -Nov. 15 dz, Brübjabr 151, ½ bz. 

Angemeldet: 800 W. Weizen, 50 W. Rübfen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 66 Rt., Roggen 47 Rt., Winterrübſen 
105 Mi, Ruböl 12 Rt., Spiritus 154 Rt. 

Petroleum ſtill, loko 8, 77. ½ Rt. bz, pr. Okt.⸗Nov. 8 Br., Nov.“ 
Dez. 84 bz, Dez Ian. 8 „bz, Jan.-⸗Febr. 8. Br. 

Schweineſchmalz, ungar. 6 Sgr. 9% Pf. tr. bz. 

Hering, ſchott. Crownubrand Ihlen 10 Rt. tr. dz. (Off.-3.) 

Breslau, 7. Oktbr. JL Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Okt. 464-454 bz. Okt.⸗Nopbr. 1 dz. 
bi, Nov »Dez. 444 bz. u. Gd., April⸗Mal 44 a 3 bz. Vor der Börſe: Okt. 
Nov. 453 bz., Nov.⸗Dez. 44 bz., April- Mai 443 dz. 

Weizen pr. Okt. 611 Br. Gerfte pr. Okt. 475 Br. Hafer pr. 
Okt. 42 Br. Raps pr. Okt. 114 Br. 

Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 4952 Sgr. 

Rüböl etwas höher, loko 124 Br. pr. Okt. 12 bz. u. Br., Okt. 
Roohr. 124 bz. u. Br., Nov.⸗Dez. 12 Br, Dez. Jan. 124 Br., April-Mat 
12 


bz. 
a Raps kuchen fehlen, pr. Ctr. 67—69 Sgr. 
Leinkuchen feſter, pr. Ctr. 88 —92 Sgr. 
Spiritus unverändert, loko 157 Br, 14 Gd., pr. Okt. 14 bz. 
u. Br., 14 Gd., Okt⸗Nov. 14 Gd., Nov.⸗Dez. 144 Br., April⸗Mai 145 bz 
Zint ohne Umſatz. Die Börjen-Kommiffton. 
(Brsl. Hdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 7. Oktbr., Nachm. 1 Uhr. Wetter ſchöͤn. Weizen niedriger, 
er loco 6, 20, fremder loko 6, 15, pr Novbr. 6, A}, pr. März 6, 61, 
tat 6, 8. Roggen matter, loko 5, 15, pr. Novbr. 5, 63, * il 


Hieft 
pr. 2 
5, 33, pr. Mai 5, 4. Rübol höher, loko 1315, pr. Oktbr. 131, 


ld. Beindl loko 12. Spiritus loko 205. 


8 


Breslau, 7. Oktbr., Nachmitt. Feſt. Spiritus 8000 % Tr. 148. 
Roggen pr. Okt. 453, pr. Okt.⸗Novbr. 44%, pr. Novbr.⸗Dezbr. 444, pr. 
Feühl. 444. Rüböl pr. Okt. 123, pr. Frühl. 125. Raps feſt. Zink feſt. 

Bremen, 7. Okt. Petroleum, Standard wytte, loko bis 73 bez. 
Großer Umfag, ſteigend, für Termine anhaltende Frage. 

Hamburg, 7. Okt., Nachm. Setreidemarkt. Weizen und 
Roggen loko ſehr flau, ab Auswärts ſchwer verkäuflich trotz niedrigerem 
Angebot, auf Termine flau. Weizen pr. Okt. 5400 Pfd. netto 115 Banko⸗ 
thaler Br., 114 Gd., pr. Okt. Nov. 113 Br., 112 Gd., pr. April-Mai 
113 Br., 112 Gd. Mog gen pr. Okt. 5000 Pfd. Brutto 82 Br., 81 
Gd., pr. Okt.⸗Nov. 805 Br., 80 Gd., pr. April-Mat 80 Br. 79 Gd. 
Hafer ſehr flau. Rüböl ruhig, loko 267, pr. Okt. 264, pr. Mai 265. 
Spiritus matt, loko 22, pr. Okt. 22, pr. Nov. 21, pr. Frühjahr 21. 
Kaffee ruhig. Zink leblos. Petroleum ſehr feſt, loko 158, pr. Okt. 
154, pr. Novbr.⸗Dez. 155, . 

pool, 7. Oktbr., Mitt. (Bon Springmann & Co.) Baums 
wolle: 8000 Ballen Umſatz. Ruhiger. Middling Orleans 128, middling 
Amerikantſche 123, fair Dhollerah 98, middling fair Dhollerad 93, good 
middling Dhollerah 83, fair Bengal 84. New fair Domra 94, Pernam 124, 
Smyrna 105, Egvptiſche 12}, Amerikaniſche Novbr.⸗Dezbr. Verſchiffung 118. 

Parie, 7. Oktbr., Nachmitt. Stübäl pr. Oktbr. 100, 25, pr. Jan.» 
April 101, 50, pr. Mal- Aug. 101, 50. Mehl pr. Oktbr. 58, 25, pr. 
Nov.-Febr. 58, 50, pr. Mai- Aug. 59, 25. Spiritus pr. Oktbr. 64, 00. 
— Wetter ſchoͤn. 

Amſterdam, 7. Okt., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreibemarkt. 
(Schlußbericht). Roggen pr. Okt. 196, pr. März 195. 

Antwerpen, 7. Okt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen unverändert matt. Petroleum Markt. (Schluß ⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 57, auf Termine 56}. Feſter. 
— . — — —— — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. Saremel 233° Therm. g Wind. | Wolkenform. 


über der Oflſee. 


— en an ernennen 


7. Oktbr. Rahm. 2) 8. 2° 75 | + 94 NNW 2-3 trübe. Cu-st.,Ni. 
7. Abnds. 10 28° 3 55 + 26 NNW. I ganz heiter.) 
8. Morg. 60 28. 3,59 4. 32 D Iſtrüde. St. 

) Regenmenge: 1,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 4 Oktbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, Fuß er Boll 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 

Am 6. Okt. Kahn 13, Nr. 2413, Schiffer J. Kain; Kahn 13, Nr. 
2866, Schiffer Haaß; Kahn 13, Nr. 2862, Schiffer Bieradt; Kahn |, Nr. 
3215, Schiffer Peters; Kahn 13, Nr. 2474, Schiffer Schul zz Kahn II, Nr. 
308, Schiffer Schubert; Kahn 13, Nr. 1120, Schiffer Berndt; Kahn 1, 
Nr. 5001, Schiffer Schubert, alle acht mit Kohlen; Kahn 1, Nr. 11,621, 
Schiffer Helling; Kahn 1, Nr 3819, Schiffer Schneider; Kahn 1, Nr. 5077, 
Schiffer Gräber; Kahn 1, Nr. 4789, Schiffer Büttner, und Kahn 1, Nr. 
1207, Schiffer Winkler, alle ſechs mit Roheiſen, und zwar ſämmtliche von 
Stettin nach Poſen; Kahn 1, Nr. 10,536, Schiffer W. Schuhmann, mit 
Brettern, und Kahn 11, Nr. 290, Schiffer Daniel Egener, leer, und zwar 


beide von Wronke nach Poſen; Kahn 13, Nr. 2599, Schiffer Dobreſz; K 
13, Nr. 2865, Schiffer S. Hoffmann, und Kahn 1, Nr. 9714, Schiffer 
Collin, alle drei von Berlin nach Poſen mit Gütern; Kahn 11, Nr. 312, 
Schiffer Jahndtke; Kahn 11, Nr. 365, Schiffer Michel, und Kahn 7, Nr. 
427 Schiffer Lieder, alle drei von Obornik nach Poſen mit Holz; Kahn 8, 
Nr. 1009, Schiffer Zickermann, von Schöneberg nach Poſen, und Kahn 11, 
RL ee Schiffer Herfurdt, von Schöneberg nach Neuftadt, und zwar beide 
mit Salz. 


Fahrplan 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 
A r 
Personen-Zug Morgens 


Gemischter Zug Morgens . 
Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 - 


Personen-Zug Morgens. 5 Uhr 29 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 8 18 
Schnell-resp.Eil-Zug Morg. 11 - 47 - 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 9 - Personen-Zug Nachmitt. . 
Gemischter Zug Abends 9 - 7 Gemischter Zug Abends . 


Richtung Breslau - Stargard. 


4 - 
6- 


Abgang. 

Gemischter Zug. ... früh 6 Uhr 46 Min 
Personen-Zug Morgens 11 - 4 - 
Schnell-Zug Nachmittags. 5 - 


Ankunft. 
Gemischter Zug... ‚früh 8 
Personen-Zug Morgens . 10 
Schnell-Zug Nachmittags . 5 - 8 - 


Uhr 18 Min, 
Cu 


Gemischter Zug Abends. 5 - 35 - Gemischter Zug Abends. ( 24 

Personen-Zug Abends ... 9 52 Personen-Zug Abends... 10 - 4 

7TCFPrFrCCCCcCcCcCC—CCCCCcCccc DE RE Er TEEN 
Telegramme. 


Berlin, 8. Okt. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Der 
Finanzminiſter legt den Etat für das Jahr 1870, ferner den 
Anleihe⸗Entwurf von 13 Millionen zur Einlöſung der Schap- 
anweiſungen, ſowie eine Ueberſicht über die Staatseinnahmen 
und Ausgaben pro 1868 vor. Der Miniſter hebt hervor, daß 
ein Gleichgewicht des Budgets pro 1870 nicht herſtellbar 
ſei, obwohl neue Ausgaben aufs Aeußerſte beſchränkt wurden; 
dennoch wären hierzu 1,328,000 erforderlich. Für die Eiſen⸗ 
bahnausgaben ſolle eine Million durch ein beſonderes Anleihe⸗ 
Pich verlangt werden. Der Etatsdefekt betrage 5,400,000; 

eckung könne aus den Beſtänden nicht erfolgen, es ſei nur der 
Zuſchlag von 25 Prozent zu der Einkommen-, Klaſſen⸗, Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer eruͤbrigt. 


Madrid, 7. Okt. Die Kortes genehmigten den Regie 
rungsentwurf, und ermächtigten die Regierung, Deputirte mit 
amtlicher Miſſion (aber ohne Beſoldung) behufs Mitwirkung an 
der Wiederherſtellung der Ordnung in die Provinzen zu ent⸗ 
ſenden. Die republikaniſchen Deputirten ſind noch nicht wieder 
zur Sitzung erſchienen, alle Klubs in der Hauptſtadt und den 
Provinzen ſind geſchloſſen. Die Eiſenbahn und die Telegraphen 
nach Andaluſien ſind wieder hergeſtellt. 


SET Ge eg . usländi Fonds. Deſſauer Kredit Bk 3 Derlin⸗Stettig 44 — — Charkow-Azow 5 781 1; 8 Norbh.-Erf. gar. 4 | BL etw bz G 
is Aklienböde. 3 iat "Kommen, 4 135 bz & de. II. Em. 4 | 792,63 Zelez-Woron. 5 827 C er Si- or. gat a 
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offerirt. 
Tagen. Deutſche Fonds waren behauptet, 


Ne. 1147. — Refüftrt: 2000 Etnr. Roggen Nr. 1150 — 1151. — | 


do. Lit. G. 874- 


do, do. 814 B. do. Lit. F. 88 bz u B 


Looſe 111. Lombarden 2405. 


n badiſchen und bayeriſchen Prämienanleihen entwickelte ſich guter Verkehr. 
Soeſter und Aachen⸗Maſtrichter; Stettiner 2. 4. und 6. Emiſſion belebt; öſterreichiſche vernachläſſigt, ruſſiſche nicht unbelebt, 
wieder einmal Metalliques zu 4) und Natfonalanleihe zu 56% etwas gehandelt. 
zwar vorübergehend etwas gedruckt wurden, aber doch noch anſehnlich höher ſchloſſen als geſtern. 
Breslau, 7. Oktbr. Unentſchieden, jedoch ziemlich feſte Haltung bei beſchränktem Geſchäft und wenig ver⸗ 
änderten Kurſen. — Offiziell gekündigt: 1000 Etr. Roggen. — A Aeasburft erklärt: 1000 Ctr. Roggen 
ußkurſe 
Minerva 405 B. Schleſiſche Bant 120 B. Oeſterr. Kredit-Bankaktien 100 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 72 G. 
5 bz u G. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 
985 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 1123 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1833 G. 
Bahn 916 bz u B. Koſel Oderberg 1101 B. Amerikaner 88} bz. Italien. Anleihe 527 B. 


— 7. Tae 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
8 Frankfurt a. M., 7. Oktbr., Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Unbelebt. Rach Schluß der Börfe feſt, ſtille. 
Krebltaktlen 248, Staatsbahn 3604, Lomdarden 241, Amerikaner 873. (Schlußkurſe.] 69% Verein. St.-Anl. pro 
1882 878. Türken —. Oeſterreich. Kreditaktien 247. Defter.-franz. St. B.⸗Aktien 360. 1860er Looſe 763. 1864er 


lu 
London —, —. 


Ruſſiſche Effekten feſt und mehrfach belebt, namentlich Bahnen, 


216, 50. Kreditlooſe 156, 00. 
ber⸗Anleihe —, —. 


Oeſterr. Looſe 1860 761 B. 


Lit. B. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗ 


42, 90. 


bkurſe.] National-Anlehen —, —. 
Böhmische Weſtbahn 


Ocuck und Verlag von 46. Decker & Co. (G. Roſtel) in Poſen. 


Die Börſe eröffnete auf beſſere Wiener und Pariſer Notirungen feſt, blieb aber ſtill und ermattete in Folge deſſen auch vorübergehend einmal. Eifenbahnen waren lid, zum Theil auch feſt, ſchleſiſche Deviſen aber mehr 
Auch Banken unbelebt und tendenzlos; für Gothaer Prämien- Pfandbriefe herrſchte heute zu 95 Begehr und fehlte es an Angebern. Inlandiſchen Bonds, Pfand. und Rentenbriefe waren weniger belebt, als in den letzten 
! Prioritäten waren etwas lebhafter, inländiſche zum Theil gefragt, befonders Ruhrort Erefelder, Bortmund- 
namentlich Kursk-Kiew und Moskau. Smolensk. Oeſterreichiſche Fonds etwas beſſer, auch wurden heute 
und ein ſehr großes Geſchäft fand in Pramienanleihen ſtatt, die durch Realiſationen 
Wechſel waren in ſchwachem Verkehr und wenig verändert. — Sachſiſche Hypotheken⸗ Pfandbriefe 50 Geld. 
1860er Looſe —, —. 
Napoleonsd'or 9, 82. 

London, 7. Oktbr., Nachm. 4 Uhr. Blau. [Schlußkurſe.] Konſols 93. Italien. 5% Rente 
Lombarden 20%. Türk. Anleihe de 1865 428. 

London, 7. Okt., Abends. Platzdiskont 23 a 23 pCt. 
(Zunahme 219, f. ds, 8 0 e 85 (Abnahme 362,056), Notenreſerve 9,361,090 (Abnahme 782,780) Pfd. St. 

Paris, 7. Okt, Nachm. r. i 
424. Italien. 5%, Rente 53, 10. Oeſterr. Staats.Eijenbahnaltien 761, 25.7 Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 215, 00. 
Eifenbahnattien 516, 25. do. Prioritäten 238, 00. Tabats-Obligationen 423, 75. Tabaksaktien 626, 25. Türken 
6% Vereiniate St. pr. 1882 (ungeſt.) 95}. 

Paris, 7. Oktober, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 1, 227,016,998 (Abnahme 3,809,853). 
Portefeuille 577,557,344 (Abnahme 61,268,231), Vorſchüſſe auf Werthpaplere 90,474,100 (Zunahme 946,350), ö 
Notenumlauf 1,359,746,800 (Abnahme 34,606,100), Guthaben des Staatsſchaßes 177,893, 0 (Abnahme 17,072,095) I 
laufende Rechnungen der Privaten 376,811,711 (Abnahme 18,427,785) Fr 3 

Die Einnahme der geſammten lombardiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 24. bis zum 30. Septbr- 
3,001,810 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 498,360 Fres. 7 * 


Lombard. Eiſenbahn 249, 00. 1864er Looſe 115, 50. Sil⸗ 


52K · 
8% Rumänſſche Anleihe 918. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 ei 
[Bankausweis.] Notenumlauf 24,265,4 


Matt und ſehr file. [Schlußkurſe.] 3% Rente 71, 50-71, 55-71, — 


ancs. 


— 


